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4«. Jahrgang

Me gekteiaen Wahle«:

Hitlers EnltüusiHtrrrg.
Keinerlei ReOtsmehrhett und erst recht keine Sttlermehrheitr

Alle Angriffe aus die sozialdemokratische Partei glänzend abgeschlagen!

Ein MMZisk.
Was war der Sinn dieser von den National¬

sozialisten sehnsüchtig herbeigewiinschten und
-mit allen Mitteln geforderten, immer dringen¬
der geforderten diesmaligen Reichswahlen?
Um was ging es?

Muii, es ging darum, mit Kapitalistengel-d
die. Vertretung der deutschen Arbeiterschaft
kaputt zu machen!  Das ist die Aufgabe
der Hitlerleute, dafür haben sie zu kämpfen, zu
leben und zu sterben. Für diese Aufgabesetzten
sie sich auf Befehl ihres Führers in den letzten
Wochen mit aller Verve ein.

Die Nazis, denen die Zeit auf den Nägeln
brennt, aber glaubten am gestrigen Tage auch
für ihre Partei  das Rennen machen zu kön¬
nen. Die Arbeiterparteien zu zerschlagen und
selber groß  werden, das war ihre Hoffnung.
Aus wahltaktischen Gründen blufften sie ihre
Anhänger. In allen ihren Versammlungen, in
allen ihren Zeitungen sagten sie es mit einer
tödlichen, keinen irgendwie gearteten Wider¬
spruch duldenden Sicherheit: Diesmal kommen
wir an die Macht! Der 31. Juli sieht uns als
Sieger! So wurde hier bei uns in Oldenburg
und in Oftfriesland, so wurde im ganzen Reich
geredet und geschrieben. Und die gesinnungs¬
tüchtigen Bierlokale flaggten, was das Zeug
hielt.

Und nun das Ergebnis? Nicht einmal
Hitler, Hugenberg und die sämtlichen kleinen
reaktionären Splittergruppen zusammen ver¬
mochten eine bestimmte Rechtsmehrheit zu er¬
reichen, geschweige denn, wie es erhofft, er¬
wartet und verkündet wurde, Hitler allein. Also
ein glatter Mißerfolg  jener Hoffnungen
und Wünsche! Denn daß die Hitlerianer nach
den Ergebnissender verschiedenen Länderwahlen
die erreichten Stimmen bekommen würden, war
ja selbstverständlich. Doch das entschiedene
Mehr, das sie sich gegenseitigund das sie ihren
Anhängern versprochen hatten, blieb aus ! Vom
Vernichten und Ausrotten der Sozialdemokra¬
ten und der Kommunisten aber ist überhaupt
nicht zu reden. Im Gegenteil Aufstieg  bei
beiden Parteien im Vergleich zu den Länder-
wahlen! Nach den Länderwahlen hatte man
unserer Partei für den gestrigen Tag 119 Man¬
date zugebilligt, die Wirklichkeit ist anders ge¬
worden, sie erhielt 133 Sitze.

Die Frage nach dem Sinn dieser Wahlen
ist also hinsichtlich der Hitlerpartei glatt ge¬
scheitert.  Kein An-Lie-Macht-kommen der
Nazis. Beides absolut klar, einfach und deut¬
lich erkennbar! Mit tausend Hoffnungen ging
Hitler in diesen Wahlkampf. Um tausend Hoff¬
nungen betrogen kehrt er, trotz aller Stim-
wenzunahme, aus diesem Wahlkampf zurück!
Seine Arbeit blieb ohne das entschei¬
dende  Ergebnis , er muß erleben, daß seine
schärfsten Widersacher heute fest fundiert und
siir die Zukunft hoffnungsvoll öastehen. Er
und die Bierlokale — sie können ihre Haken-
EreuzfaHnen vorerst wieder einzishen.

Und die Reichs regier ung?
Hier ist es nicht viel anders. Herr v. Papen

kann sich sagen, die ganze gestrige Wählerei ist
umsonst gewesen.  Sie hat keine Entschei¬
dung, sie hat keine Klarheit gebracht. Und auch
die eventuell erhoffte Rechtsmehrheit ist aus¬
geblieben. Andererseits kann die Reichsregie¬

rung sich freilich sagen: Ihr habt wählen
wollen,  die Gelegenheit war euch gegeben
und nun Schluß. Jetzt seht zu, wie ihr euch im
Reichstage zurecht findet, seht zu, ob ' ihr die
entsprechend verhandlungsfähige, für uns
brauchbare Gruppe zusammenfindet, wenn nicht,
nun, dann müssen wir stark ohne die Mitwir¬
kung des Parlaments regieren. Das wäre für
eine Volksvertretung von sechshundert Abge¬
ordneten nicht gerade schmeichelhaft, geht aber,
wie die deutsche Erfahrung lehrt, mit Hilfe des
entsprechendenParagraphen leicht zu machen.
Die für Papen brauchbare Rechtsmehrheit ist
nicht vorhanden, bleibt wieder die alte, sich
schon ein Jahr lang hinziehendeFrage : Zen¬
trum, was tu  st du?  Könnt ihr zusammen-
kommen, fester oder loser oder geht's beim
besten Willen nicht? . . .

Wie unsere Leser wissen, kursierte vor eini¬
gen Tagen das durch den bekanntenfranzösischen
Journalisten Sauerwein in die Öffentlichkeit
gebrachte Gerücht, die Reichsregierung wolle
der Kommunistischen  Partei nach den
nun stattgefundenen Wahlen ans Leder und
wolle diese Partei verbieten. Um sich aus diese
Weise Luft zu schaffen. Ein solches Beginnen
wäre natürlich ein verteufelt gewagtes Stück,

weshalb wir auch nicht daran glauben können.
Noch schlimmer aber wäre es, wollte man ver¬
suchen, auch die kommunistischen Mandate im
Reichstag zu kassieren. Dieser Plan , an den
wir überhaupt nicht glauben, wäre gänzlich
untragbar und auch mit der Verfassungnicht zu
vereinbaren. Das hat es bekanntlichnicht ein¬

mal während der sozialistengesetzlichen Zeit ge¬
geben. Die SauerweinschenInformationen und
Kombinationen werden deshalb — Kombina¬
tionen bleiben.

Die Sozialdemokratische Partei

sieht mit Befriedigung auf das Ergebnis des
gestrigen Tages. Mit ihr der wesentliche Teil
der deutschen Arbeiterschaft.  Ganz
gewiß, unsere Hoffnungenund unsere Ziele sind
entschieden weiter gesteckt und es steht zu Hof-
fen, daß wir ihnen wieder näher kommen,
gestern  aber war mehr nicht zu erreichen«
Für gestern genügte (angesichts der Gesamtlage!1
das erzielte Ergebnis. Man bedenke nur : Aus
tausend Kloaken wurden wir täglich bespien.
Tausend Lügen- und Lästermäuler waren auf
uns losgelassen. Der Terror wütete auf den
Straßen, vor Mord und Totschlagschreckte man
nicht zurück. Mit allen Gemeinheiten wurden
wir verleumdet. Noch am letzten Tage schwin¬
delte man von einem Gelderpakt mit dem Aus¬
land. Ein früher evangelischerPastor benahm
sich als ganz gewöhnlicher Lügenjunge, und
doch und doch! Aus heiliger Ueberzeugung
heraus haben die Anhänger der Sozialdemo¬
kratischen Partei heilige Opfer gebracht. Sie
mußten sich von irgendwelchempolitischemGe¬
sindel, von bezahltem Mob und anderem nichts-
würdigen Pack als vaterlandsfeindlich, als
antinational hinstellen lassen. Unsere Anhänger
haben solche Schurkereien ruhig, aber mit ver¬
bissenem Groll auf sich genommen. Sie wußten,
daß sie für eine hehre Idee, daß sie für eine
Ueberzeugung kämpften! Sie wußten, in ihrem
Lager ist Deutschland besser, reiner, Lberzeu-
gungstreuer als in jenen Schichten, wo nicht
das Herz sondern das Maul die Situation
beherrscht.

Was den« Veelin?
(Halbamtliche Berliner Mel¬

dung .) Das Wahlergebnis wird in den Krer-
sen der Reichsregierung  durchaus ruhig
beurteilt, was auch daraus hervorgeht, daß
fast sämtlicheKabinettsmitglieder die Zeit des
Burgfriedens zu einem kürzeren oder längeren
Urlaub  verwenden, das Gesamtkabinett aber
am Verfafsungstag wieder in der Reichshaupt-
stadt anwesendsein wird. Die Wahl selbst hat
an sich nach Ansicht der hiesigen Kreise keine

VergleichsLabelle Weser-Ems
Parteien

Reichstags:
14. 9. 193

Stimmen

vahl
0

Sitze

Seitherige
Länderwahlen

Stimmen

Jetzige Reichst
31. 7. 19

Stimmen

agswahl
32

Sitze

Sozialdemokraten. 196 775 3 170 382 195 729 3
Nationalsozialisten. 166 117 3 300 905 336 297 6
Kommunisten. 50 853 1 48 324 69 000 1
Zentrum. 150 093 2 140 991 159 000 2
Deutjchnationale. 53 695 1 45 413 69 052 1
Deutsche Volkspartei . . . . 64 426 1 34 258 15 419 —
Wirtschaftsparteie. . . . . . . 22 285 — 4 710 1596 —
Staatspartei. 34 563 — 19 680 10 782
Deutsches Landvolk. 12 454 — 7304 2 367 —

Christlich-Soziale. 22 727 — 9 561 8 466 —
Volksrechtpartei. 3 478 — — 437 —
Deutsch-Hannoveraner . . . 22 218 — 9 364 3199 —
Splitterparteien. 9 551 17 239 ? —

Zusammen 809 235 11 808131 873498

Wie wurde gestern gewählt?
Parteien—Stimmen—Mandate.

Reichstagswahl Jetzige Reichstagswahl
Parteien 14. 9. 1930 31. 7. 1932

Stimmen Sitze Stimmen Sitze

1 Sozialdemokraten. 8 575 244 136 7 951 245 133
2 Nationalsozialisten. . 6 406 379 110 13 732 779 229
3 Kommunisten. 4 590 160 78 5 278 094 89
4 Zentrum . . . 4 127 000 69 4 586 501 76
5 Deutschnationale. 2 457 686 42 2172 941 37
6 Deutsche Volkspartei . . 1 577 365 27 434 568 6
7 Wirtschaftspartei. 1 361 762 21 146 068 2
8 Staatspartei . . . 1 322 034 16 371378 2
9 Bayerische Volkspartei. 1 058 637 19 1190 453 20

10 Deutsches Landvolk. 1 108 043 16 91284 1
11 Christlich-sozialer Volksdienst. 869 595 14 364 749 4
12 Deutsche Bauernpartei. 339 434 5 137 081 2
14 WürttembergischerLandbund. 193 926 3 96 859 1
15 Deutsch-Hannoveraner . . . . 166 504 3 46 872 —
17 Sozialistische Arbeiterpartei. — 6 72 569 —

Splitterparteien . . . . 802 702 12
Ungültig . . . . 268 028 —

Gesamtzahl. . . 35 224 499 577 36 845 279 602



Neberraschung gebracht. denn die einzige
lleberraschung, das Anwachsen der Kommu-
misten, war von der Regierung bereits voraus¬
gesehen worden, weshalb das Reichskabinett
schon rechtzeitig mit seinen Massnahmen ein-
gviff. Man beurteilt die Lage nach den Wah¬
len seht dahingehend, das; - re Regierung
in ihrer Existenz bestätigt worden
ist , weil nach Ansicht der hiesigen politischen
Kreise der Reichstag zunächst keine arbeits¬
fähige Mehrheit bilden kann. Die Krage, obdie Regierung sich nunmehr mit den parlamen¬
tarischen Gruppen in Verbindung sehen wird,
um sie zu engerer Mitarbeit heränzuziehen, ist
zunächst noch offen. Es gibt zunächst die Mög¬lichkeit, das, das Zentrum mit den Ratio-
nalsozialisten  zusammengeht oder es hat
insofern den Schlüssel in der Hand, als es den
Reichst«̂ arbeitsunfähig machenkann. Jeden¬falls wird in hiesigen politischen Kreisen aber
auch von der Möglichkeit gesprochen, das, die
Bayerische Volkspartei bereit sein könnte, eine
Rechtsgruppierung mitzumachen, was aber noch
nicht zu einer Mehrheit ausreichen wurde. Auf
feden Kall find die Klärungen erst nach Ab¬
schluß des bevorstehenden Burgfriedens zu er-varten.

Eine3«faim«enfMung.
Der „Soz . Pressedienst"  sagt zu dem

vorliegenden Wahlergebnis:
Faßt man das Wahlergebnis nach den wich¬

tigsten Gesichtspunktenzusammen, so ergibt sich
folgendes:

1. Alle Rechtsparteien zusammenhaben, ein¬
schließlich der Volkspartei, der Wirtschaftspartei
und der württembergischenBauernpartei , etwa
283 Mandate erzielt. Dem stehen gegenüber
322 Mandate der Parteien , die Gegner eines
faschistischen Kurses in Deutschland sind. Die
Weimarer Koalition ist stärker als die National¬
sozialisten. Sozialdemokraten und Kom¬
munisten  zusammen kehren stärker  in den
Reichstag zurück als sie im vergangenen Reichs¬
tag vertreten waren. Sie sind zusammen fast
ebenso stark wie die Nationalsozialisten.

2. Der Einbruch in die sozialdemokratische
Stellung ist nicht gelungen.  Die Sozial¬
demokratie ist im neuen Reichstag nur um drei
Mandate schwächer als im letzten Reichstag. Ge¬
messen nach den letzten Landtagswah¬
len  befindet sie sich im Aufstieg.

3. Herr von Papen hat einen Kreuzzuggegen
die Kommunisten führen wollen, seine Notmaß¬
nahmen aber, der faschistische Kurs und die Ge¬
waltanwendung gegen Preußen, haben nur da¬
zu geführt, daß die Kommunisten sehr erhebliche
Gewinne erzielt haben.

4. Die sogenannte bürgerliche Mitte existiert
nicht mehr. Im neuen Reichstag ist das Parteien¬
system vereinfacht. Es existieren im wesentlichen
nur noch fünf Gruppen: Sozialdemokraten, Kom¬
munisten, Zentrum und Bayrische Volkspartei,
Deutschnationale, Nationalsozialisten. Die So¬
zialdemokratische Partei sieht dieses Wahlergeb¬
nis mit Befriedigung.  Sie hat gegen¬
über den letzten Landtagswahlen Stimm¬
gewinne erzielt,  an einzelnen Orten sehr
erheblicheStimmgewinne. Daran können auch
einige Enttäuschungen beispielsweise in Groß-
Berlin nichts ändern. In Groß-Berlin hat die
Sozialdemokratie 71000 Stimmen eingebüßt,
fast ebenso viel, wie die Kommunistengewonnen
haben. Die Aktivität der Groß-Verliner Partei¬
organisation bürgt dafür, daß alles daran ge¬
setzt wird, um diese vorübergehendeScharte aus¬
zuwetzen.

Während die Sozialdemokratie klar erkenn¬
bar im Aufstieg begriffen ist, der unter den
gegenwärtigen Umständen bald ein rascheres
Tempo annehmen muß, ist die nationalsozialisti¬
sche Welle nicht nur zum Stillstand gekommen,
sondern zeigt bereits eine deutliche Rückläufig¬
keit. So vor allen Dingen im industriellen
Westen. Das Wahlergebnis zeigt Erscheinungen,
die es klar erkennbar machen, daß die National¬
sozialistische Partei den kommunistischen Bazil¬
lus im Leibe hat. Der Zustrom von der Kommu¬
nistischenPartei zu den Nationalsozialisten ist
wieder rückläufiggeworden. In kleineren Orten,
so im industriellen Westen und in Oberschlesien,
ist dieser Rückstrom von den Nationalsozialisten
zu den Kommunisten so stark, daß er geradezu
entlarvend wirkt.

Die Regierung Papen hat den National¬
sozialisten die Kommunisten gegenübergestellt
als die „Staatsfeinde ", die es zu bekämpfen
gelte. Das Ergebnis ist, daß die „Staatsfeinde"
einen sehr ansehnlichenWahlerfolg davongetra¬
gen haben. Angesichtsdieses Ergebnisses muß
man zu dem Entschluß kommen, daß diese Politik
Papens Schiffbruch erlitten hat.

Die MdR. in Weier-Ems.
Aus dem um Mitternacht vorliegenden amt¬

lichen Ergebnis der Reichstagswahl zum Wahl¬
kreis Weser-Ems ergibt sich, daß auf 60 000
Stimmen ein Abgeordneter entfällt, folgendes
Resultat:

Von den Sozialdemokraten werden die Sitze
behauptet. Gewählt sind Chefredakteur Alfred
Kauft , Bremen. Lehrer Hermann Tempel.
Leer und der Bezirksparteisekretär Oskar
Hünlich,  Rüstringen.

Die stärkste Partei des Wahlkreises Weser-
Ems bilden die Nationalsozialisten, die ihre
Mandate seit der letzten Reichstagswahl ver¬
dreifacht haben. Von ihnen ziehen in den

Reichstag ein Ministerpräsident Earl Rover.
Oldenburg, der Landwirt Karl Poppe. Larel
bei Drettorf, der Leiter der Abteilung Seef.
Kurt Thiele. Huchting bei Bremen, der Schuh¬
macher Heinrich Bohnen. Kriedeburg (Ostfr.)
der Kaufmannsgehilfe Otto Herzog. Olden¬
burg. der Landwirt Nietfeld-Beckmann. Bokel
bei Bersenbrück.

Die Kommunisten haben diesmal mit eige¬
ner Kraft einen Kandidaten im Wahlkreis
Weser-Ems erhalten. Bei der letzten Wahl
war es ein Verbandssitzgewesen. Da der erste
Abgeordnete der Liste Pieck wahrscheinlichan
anderer Stelle annehmen wird, gilt der Schlos¬
ser Stamm, Hemelingen, als gewählt.

Die Zentrumspartei hat ihre beiden Sitze
behauptet. Auch hier gilt als sicher, daß der
SpitzenkandidatDr. Brüning an anderer Stelle
annimmt, so daß der Landwirt Dr. Johann
Drees, Natbergen (Kr. Osnabrücks, und Ministe¬
rialrat August Wegmann, Oldenburg, als ge¬
wählt gelten.

Die Deutschnationalen haben ihre Stimmen
von S3 497 auf 69 052 erhöht, was zur Folge
hat, daß sie ihren Verbandssitzin einen eigenen
Kreissitzumgewandelt haben, also diesmal von
den Stimmen der beiden anderen Wahlkreise
des Verbandes Niedersachsen-Osthannover (15)
und Südhannover-Braunschweig (16) nicht ab¬
hängig waren. Da Dr. Hngenberg an anderer
Stelle annehmen wird, gilt der Landwirt Dr.
Dirk Agena, Hagenpolder (Ostfr.) , als wieder¬
gewählt. Nicht gewählt dagegen ist Fregatten¬
kapitän a. D. Ernst Hintzmann. Bremen, der
vor wenigen Monaten aus der DVP. zur
DNVP. übertrat und setzt bei der DNVP. hin¬
ter Dr. Agena kandidierte.

Die übrigen Parteien haben, wie zu erwar¬
ten, kein Mandat im Wahlkreis Weser-Ems
erhalten. Es ist nur bedauerlich, daß immer¬
hin noch eine ansehnlicheZahl Stimmen durch
kleine Splitterparteien verloren ging. Auch
durch Listenverbindung im Rahmen des Wahl-
kreisverbandes Niedersachsen ist bei diesen Par¬
teien nichts zustandegekommen.

Oldenburg.
Wie wir schon am Sonnabend mitzuteilen

in der Lage waren, hat das Reichsinnen-
ministerium sich amtlich an die oldenburMche
Regierung gewandt und diese um Aus¬
kunft über die vorgenommene Po-
lizeiverstär -kung  durch bisherige SA--
Leute ersucht. Angeblichentspricht es nicht den
Anschauungender Reichsregierung, wenn etwa
notwendige Verstärkungen der Landespolizei
aus bisherigen uniformierten Parteiverbänden
erfolgen. Etwas Bestimmtes liegt jedoch bis
zur Stunde in dieser Angelegenheit nicht vor.

Ein nicht minder großes Aufsehen wie, diedurch bisherige SA. vorgenommene Polizei¬
verstärkung haben in einem sehr wesentlichen
Teil der deutschen Öffentlichkeit gewisse Rede¬
wendungen des Herrn Ministerpräsidenten ge¬
legentlich seiner Wahlreden in Aurich und in
Kassel verursacht. Diese Angelegenheit wurde
in den gestern morgen erschienenenZeitungen
vielfach diskutiert.

Das oldenburgische Innenministerium hat
die Oldenburgische Volkszeitung ",
das Vechtaer Zentrumsorgan, für vier Tage
verboten wegen eines Artikels „Der oldenbur¬
gische Ministerpräsident im Wahlkampf". Die
„OldenburgischeVolkszeitung" hat gegen dieses
Verbot Einspruch erhoben und zwar auch in
Berlin . — Die „Münsterländische Tages¬
zeitung" veröffentlicht eine amtliche Ent¬
gegnung des Staatsministeriums
zu dem „Offenen Brief" des Hauptschriftleiters
-der „Oldenburgischen Volkszeitung". Vikar
Mordthorst. Diese „amtliche Entgegnung"
lautet : „Die in dem Artikel „Offener Brief an
Herrn Ministerpräsidenten Rover" mitgeteilten
Aeußerungen des Ministerpräsidenten sind in
der vorgebrachten Form nicht gefallen. Sie
stellen eine auf Unwahrheit aufgebauschteVer¬
ächtlichmachung des Ministerpräsidenten dar."

WahKreiSergedMe.
Erläuterung:  Die erste Rubrik der

nachfolgendenAufstellung gibt die Stimmen¬
ziffern an, die bei der gestrigen Reichstagswahlin den einzelnenWahlkreisen abgegeben sind, die
zweite Rubrik nennt den Stimmenzuwachsbzw.
die Stimmenabnahme gegenüber der vorigen
Reichstagswahl und die dritte Rubrik gegen¬
über der letzten preußischenLandtagswahl.

Wahlkreis 1 (Ostpreußen).
Soz. 224 000 -j- 2 000 — 27 000
Nat.-Soz. 536 000 4-300 000 -^206 000
Komm. 147 000 -s- 23 000 -l- 44 000
Zentr. 88 000 6 000 -4- 3 000
Deutschn. 108 000 — 98 000 — 98 OVO
D. Volkspt. 9395 — —
Wirtsch.-P. 1121 — —
Landvolk 1049 — 14 000 —
Staatspt. 6 862 — 21000 —
Lhristl.-Soz. 12 310 — 34 000 —
Polen 2845 — —

Wahlkreis 2 (Berlin ).
Soz. 319000 — 27 000 — 43 000
Nat.-Soz. 280 000 4-122 000 — 8 000
Komm. 382 000 — 26 000 -j- 30 000
Zentr. 53 000 -i- 7 900 -l- 6 000
Deutschn. 76 000 — 7 000 — 6400
D. Volksp. 4 000 — 23 000 —
Staatspartei 13 000 — 40 000 — 13 000
Wirtsch.-P. 2 000 — 25 000 — 2 000
Lhristl.-Soz. 4 000 — 6 000 — 1900
Soz. Arb.-P. 1700 — —

Wahlkreis 3 (Potsdam ).
Soz. 295 833 -i- 10 500 —
Nat.-Soz. 370 952 ->-187 000 —
Komm. 228 068 4- 11000 —
Zentrum 58 386 -i- 19 000 —
Deutschn. 122 352 — 42 000 —
D. Volkspartei 12 701 — 46 000 —

Wirtsch.-P. 2 769 — 23 300 —
Staatspartei 23 558 — 58 000 —
Landvolk 271 — 9100 —
Christl.-Soz. 5051 — 6 000 —
Volkrechtspartei 381 — 1200 —
Soz. Arb.-P. 1612 — —

Wahlkreis 4 (Potsdam I).
Soz. 338 000 -i- 8 000 — 2 000
Nat.-Soz. 482 000 -i-266 000 -i- 45 000
Komm. 255 000 -i- 23 000 4- 50 000
Zentrum 38 000 -I- 10 000 -i- 8 000
Deutschn. 114 000 - 46 MO — 1000
D. Volkspart. 10 000 - 28 000 —
Staatspartei 13 000 — 28 000 —
Wirtsch.-P. 5 000 - 42 000 —
Christl.-Soz. 6 000 — —

Wahlkreis 5 (Frankfurt a. d. O.).
Soz. 219 778 - 21 000 —
Nat.-Soz. 450 871 -i-246 000 —
Komm. 90 285 -i- 6 000 —
Zentrum 59 415 -i- 7 000 —
Deutschn. 86 363 - 83 000 —
D. Volkspart. 9 076 — 25 000 —
Staatspartei 6 820 - 20 500 —
Landvolk 1281 - 61 000
Christl.-Soz. 4 957 — 15 000 —
Volksrechtspt. 436 — 2 800 —
Polen 4 022 —

Wahlkreis 6 (Pommern).
Soz. 223 000 - 18 000 — 18 000
Nat .-Soz. 511 000 -i-274 000 4- 60 000
Komm. 115 000 ->- 29 000 4- 36 000
Zentrum 15 500 4- 5 000 4- 3 000
Deutschn. 168 000 — 75 000 —
D. Volkspart. 9854 — 22 000 —
Wirtsch.-P. 3 020 — 29 000 —
Staatspartei 8 248 — —
Landvolk 994 — 31000 —-
Lhristl.-Soz. 6391 — —
Polksrechtspt. 244 — 3 200 —

Wahlkreis 7 (Breslau ).
Soz. 275 000 — 39 000 — 2 000
Nat.-Soz. 491 000 4-232 000 4- 43 000
Komm. 85 000 4- 2 000 4- 10 000
Zentrum 167 000 — 4 800 — 2800
Deutschn. 64 000 — 31 600 —5 000

Alle übrigen unter 10 000 Stimmen.
Wahlkreis 8 (Liegnitz).

Soz. 191 000 — 27 000 — 3 000
Nat.-Soz. 349 000 4-207 000 -t- 30 000
Komm. 55 000 4- 14 000 -l- 14 000
Zentrum 52 00» — 1200 -j- 2 700
Deutschn. 50 000 — 8 000 — 2600
D. Volkspart. 5 663 — 19 000
Wirtsch.-P. 3 976 — 32 000 —
Staatspartei 7 246 — 27 000 —
Landvolk 1348 — 41 000 —
Lhristl.-Soz. 7582 — 14 000 —

Wahlkreis g (Oppeln).
soz. 60 411 — 2 000
Nat.-Soz. 204 105 —150 000 —
Komm. 118 235 4- 6 000 —
Zentr. 241 385 4- 6 000 —
Deutschn. 48 305 — 54 000 —
D. Volkp. 1977 — 7 000 —
Wirtsch.-P. 2 287 — 11 000 —
Staatsp. 1202 — 5 700 —
Landv. 957 — 13 700 —
Lhristl.-Soz. 1498 — 13 700 —
Soz. Arb.-P. 937 —
Polen 14 534 — 23 000 —

Wahlkreis 10 (Magdeburg).
Soz. 327 315 — 38 000 —
Nat.-Soz. 445 913 4-254 000 —

Komm. 112 000 4- 14 OM
Zentr. 20 780 4- 3 600 —
Deutschn. 76160 4- 3 000 —
D. Volkp. 12 726 — 60 000 —
Wirtsch.-P. 2 669 — 43 000 —
Staatsp. 10 894 — 23 000 —
Landvolk 1034 — 47 000 —
Lhristl.-Soz. 2 697 - 3 200 —

Wahlkreis 11 (Merseburg).
Soz. 167 000 4- 6 600 4- 11M
Nat.-Soz. 359 000 4-190 000 -b 14 My
Komm. 204 500 — 11 000 4- 23 70g
Zentr. 13 000 4- 2600 4- 2 10g
Deutschn. 68 000 4- 2 500 4- 2700
D. Volkp 12 000 — 38 000 —4 000

Alle übrigen Parteien haben unter 10 MO
Stimmen erhalten.

Wahlkreis 12 (Thüringen).
Soz. 295 575 — 72 000 _
Nat.-Soz. 578 918 4-335 000 —
Komm. 224 218 4- 32 000 —
Zentr. 62 314 4- 9 000 _
Deutschn. 63 196 4- 9 OM —
D. Volksp. 21873 — 47 000 —
Wirtsch.-P. 8 652 — 59 000 —
Staatsp. 12 965 — 29 000 —
Lhristl.-Soz. 6 567 — 200 —
Landvolk 55 126 — 63 000 —
Volksr. 1516 — —
Soz. Arb.-P. 2 012 — —

Wahlkreis 13 (Schleswig-Holstein).
Soz. 259 491 — 6 000 —
Nat.-Soz. 506 621 4-266 000 —
Komm. 105987 4- 6000 —
Zentr. 12 906 4- 3700 —
Deutschn. 64 809 4- 14 300 —
D. Volksp. 14 069 — 60 000
Wirtsch.-Partei 1714 — 38 500 —
Staatspartei 14 070 — 28 000 —
Landvolk 93 — 33 400 —
Christi. Soz. 6 871 — 8 000 —

Wahlkreis 15 (Osthannover).
Soz. 151923 — 25 000 —
Nat.-Soz. 307 188 4-188 000 —
Komm. 50 638 4- 4 000 —
Zentrum 8 859 4- 1000 —»
Deutschn. 52 239 4- 6 000 —
D. Volksp. 8 260 — 27 000 —
Staatsp. 6 228 — 15 400 —
Landvolk 696 — 19 500
Christi. Soz. 4 329 — 8 000 —

Wahlkreis 18 (Südhannover-Braunschweig).
Soz. 390 605 — 70 000
Nat.-Soz. 671 512 4-288 000 —
Komm. 100956 4- 18 MO —
Zentrum 61 304 4- 7 000 —
Deutschn. 63 161 — 2000 —
D. Volksp. 17 417 — 61 000 —
Wirtsch.-P. 1000 — 29 000 —
Staatsp. 9 496 — 25 500 --
Landvolk 706 — 16 700 —
Chvistl. Soz. 5616 — 10 000
D.-Hann. 18 815 — 39 000

Der künftige Reichstag wird aus KV2 Ab¬
geordneten gegenüber 577 bestehen. Die Mehr¬heit wird um 300 herum liegen.

virrei « tSgltrko L »rSI >Iungr
Der VE

Von
Jo Hanns Rösler,  Wien.

(Nachdruck verboten.)
Die Halle des Hotels Royal in Rapallo lag

in der kühlen Stille des frühen Nachmittags.
Der Portier lehnte über dem Gästebuch gebeugt
und da er einen dunklen Klemer trug, wußte
man nicht, ob er wache oder schlafe. Die weiß¬blonden Haare der Zeitschriftenverkäuferin, das
Sa-isonereignis von Rapallo, waren hinter
einem Stoße von Magazinen verschwundenund
leise nur spiegelte sich der Helle Schein auf dem
Glanz der bunten Papiere . Auf der Voybank
saßen still und träge drei junge Burschen, aufdem Kopf eine runde, schachtelsörmige Kappe,
flott über das linke Ohr geschoben. Sie saßen
dort, ohne sich zu rühren und ohne ein Wort zu
sprechen, immer bereit, auf ein Zeichen aufzu¬
springen und einen Befehl auszufuhren.

„Halloh — einen Whisky" rief plötzlich eine
Stimme aus einem der tiefen grünen Leder¬
sessel.

„Sofort, Mister Brown."
Der Boy eilte in die Office. In diesem

Augenblick fuhr auf der breiten Rampe des
Hotels ein roter Wagen vor. Seine hohe undmächtige Motorhaube bedeckte zwei Dritiel des
Wagens und ließ nur Platz für zwei breite
Sitze am Volant. Der Wagen stoppte. Ein ele¬
ganter Herr stieß die schwingendenFlügeltüren
auf. —

„Mister Brown im Hotel?" fragte er laut
die Boys.

„Im Wintergarten."
William Brown tauchte aus der kühlen

Tiefe des Leders auf.
„Sie wünschen mich zu sprechen?"
„Mister Brown?"
„Ja ."
"Ich muß Ihnen sine bedauerliche Mit¬

teilung machen?
„Sie ? Mir ?"
„Ihre Frau betrügt Sie ."
William Brown sah verwundert auf. Ein

abweisendesLächeln lag um seinen Mund. „Ich
kenne Sie nicht. Wer sind Sie ?"

„Mein Name tut nichts zur Sache", der
Fremde blieb höflich und korrekt und entnahm
einer Brieftasche einen halben Vogen, „ist das
sie Schrift Ihrer Gattin ?"

William Brown starrte verwirrt auf die ihm
bekannten Schriftzüge.

„Liebster", las er, „eile sofort zu deiner sich
zärtlich nach dir sehnendenRense, die keinen
anderen Wunsch hat, seitdem ihr Mann weg ist,
als dich in ihre Arme zu schließen. Ich erwarte
dich halb drei im Hotel Ambassadeurin Genua,
um dich- "

Hier riß der Brief ab. Die zweite Seite
fehlte.

„Wie kommen Sie zu diesem Brief ?"

„Auch das werden Sie später erfahren", trat
der Fremde einen Schritt zurück. „Inzwischen
aber bin ich gern bereit, Ihnen meinen Wagen
zur Verfügung zu stellen."

„Ihren Wagen? Danke."
„Sie können in zwanzig Minuten in Genua

sein."
„Vedaure."
„Der Wagen macht hundertvierzig Kilo¬meter."
„Wie spät?"
„Zehn Minuten nach zwei Uhr."
„Ihr Anerbieten —"
„Eine Selbstverständlichkeit unter Ehren¬männern."

Der rote Wagen vor dem Eingang des Hotels
zitterte leise in verhaltener Kraft.

Die weite Straße entlang der Küste, hinter
S . Margeritha steil aufsteigendzur Höhe von
Lorenzo, nach einigen scharfen Kurven wie¬der bis zum Meer abfallend, flog er an den
Palmen und Gärten von Nervi und Quinta al
Mare vorüber. Der rote Wagen steigerte seine
Fahrt von Minute zu Minute. Kein Berg
minderte die Geschwinoigkeit. keine Kurve bot
trotz des Einlaufens mit hundert Kilometer Ge¬
fahr. Glatt und ruhig lag der Wagen in der
Hand des Fahrers , die Karosserie klang in den
tausend Umdrehungen des Motors Hell und
silbern. Selbst die durch die Nervosität des
Fahrers bedingten Bewegungenglich der Wagen
durch eine Stabilität gleichmäßig aus. Schon
tauchte das Fort Castellaoio, die Paläste der
Via Roma auf, die Straße wurde enger, berg¬
auf, bergab, Log -in den Corso Andrae ein. Der
rote Wagen stoppte seine rasende Fahrt auf vier
Meter und hielt vor dem Hotel Ambassadeur.

„Meine Frau ?"
„Ihre Gattin ist vor zehn Minuten ausge-

gangen, Mister Brown", antwortete der Portier.
„Ausgegangen?"„Sie hat einen Brief hinterlassen."
„Für mich?"
Der Portier nickte.
„Hier ist der Brief."
William Brown riß nervös den Umschlag auf.Ein halber Bogen fiel heraus. Es war der

zweite Teil des Schreibens, das man ihm vor
Manzig Minuten in Rapallo überreicht hatte.William Brown las:

„- um dich zu bitten, mir nicht böse
zu sein, daß ich dich, liebster Mann, unter so ge¬
heimnisvollen Umständen nach Genua rief-
Aber deine kleine einsame Frau hatte so große
Sehnsucht nach dir und hatte so gern den
wunderschönenroten Wagen, der dich nach hier
brachte. Nachdemdu ihn unter so schwierigen
Umständenausprobiert hast und sicher von seinerLeistung überzeugt bist, wäre ich dir so dankbar,
wenn du ihn deiner Rense kaufen würdest, schon
aus Freude darüber, daß deine kleine Frau dich
nicht betrügt, sonderndich treu und brav in dem
Salon des Autohauses Spazedoni erwartet , uM
dir beim Unterschreibendes Kaufvertrages zu-
zusehen."



Nummer 178 1. Beilage rum ..Volksblatl" Montag, i . Augusti»32

Hsi!el6l!tilr!ie llmküisii.
Rüstringen , 1. August.

Vergebliche Waffensuche.
Am Sonnabend nachmittag um 2 Uhr er¬

schienen drei Kriminalbeamte im Bootshaus der
Freien Wassersportvereinigung
„I a d e", verriegelten die Tür und suchten nach
drei Kisten Waffen, welche angeblicham Mitt¬
woch abend dort hereingebrachtworden sein fäll¬
ten. Es sind aber von den Kriminalbeamten
keine Waffen gefunden worden, da hier über¬
haupt keine untergebracht waren. — Das war
natürlich vorauszusehen. Im übrigen ist es uns
unerklärlich, daß man auf den Gedanken kommen
kann, in diesem Schuppen könnten Waffen ver¬
steckt sein.

Ein Hummer am Freibad gefangen.
. Einen seltenen Fund machtenSonntag nach¬

mittag zwei Wattläufer , die einen lebenden
Hummer mitbrachten. Annähernd 70 om war
das Prachttier lang. Mit den langen und festen
Zangen und dem kurzen Schwanz machte das
Tier einen merkwürdigen Eindruck, besonders
auf die Badegäste, die größtenteils doch nur
unsere Krabben kennen. Das Tier soll dem
Aquarium übergeben werden.

Eine seltene Blume.
Eine gärtnerische Seltenheit kann man im

Eärtnereibetrieb des Herrn O. Mäkelburg in
der Mitscherlichstraßebewundern. Es handelt
sich um eine Blume aus der Familie der Orchi¬
deen, die augenblicklich im vollsten Blütenschmuck
steht. Diese Blume nährt sich nur durch Luft.
Sie wurzelt nicht im Boden, sondern hängt
locker in einem Moosbeet. Der Gärtner pflegt
diese Orchideen mit besonderer Liebe, denn sie
ist eine Seltenheit geworden, weil die Aufzucht
sehr kostspielig ist. Der Preis für die augenblick¬
lich blühende Orchidee beträgt etwa 30 Mark.
Sie wird jedem gern und kostenlos gezeigt.

Zum Jugendtreffen des ZdA.
Für das am 6. und 7. August in den Jade¬

städten zur Durchführung kommende Vezirks-
jugendtreffen benötigt der Zentralverband der
Angestellten für die weiblichen auswärtigen
Teilnehmer noch Freiquartiere . Er richtet an
die Arbeiterschaftdie Bitte, soweit die Möglich¬
keit der Unterbringung besteht, Meldungen an
die Geschäftsstelle, Peterstraße 70, zu machen.
Dortselbstsind noch Karten für die Nachmittags¬
fahrt in See erhältlich. Fahrpreis für Erwach¬
sene 0,60 RM ., für Jugendliche 0,40 RM.

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg.
Die neue Ausgabe dieses Blattes weist fol¬

genden Inhalt auf : Bekanntmachungdes Staats¬
ministeriums betreffend die Schlachtvieh- und
Fleischbeschau,, Verordnung des Staatsmini¬
steriums betreffend die Senkung der Grund- und
Eebäudesteuer im Landesteil Oldenburg. Gesetz
für den Landesteil Oldenburg betreffend die
Einführung einer Eberkörung. Verordnung des
Staatsministeriums für den' Landesteil Olden¬
burg zur Ausführung der Pachtschutzordnung.
Verordnung für den Freistaat Oldenburg be¬
treffend Aenderung der Reisekostenverordnung.
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famttientrQgödie in Wilhelmshaven.
Geschäftsführer Püschel vom Volks -FeuerLestatt ungsverein scheidet mit Frau und Kind aus dem

Leb en.

Am Sonnabend morgen wurde die Familie
Willy Püschel,  Brommystraße 1 — Mann,
Frau und Kind im Alter von elf Jahren —,
durch Gas vergiftet in ihren Veiten tot aus¬
gefunden . P . war Bezirksleiter des Volksfeuer¬
bestattungsvereins ; seine Frau nahm die Ge¬
schäfte der Zweiggeschäftsstelle Wilhelmshaven-
Riistringen wahr . Beide waren in ihrem Beruf
besonders rührig . Herr Püschel und seine Frau
sind freiwillig aus dem Leben geschieden und
haben ihr Töchterchen mitgenommen . Die Ur¬
sache dieser Tragödie ist in persönlichen Diffe¬
renzen zu suchen, die P . mit dem Vorstand in
Berlin hatte . Eeldursachen kommen auf keinen
Fall in Frage.

Der Wirkungskreis des Bezirksleiters Püschel
erstreckte sich über ganz Nordwestdeutschland, bis
nach Magdeburg. Seine Tätigkeit war nicht
leicht; oft klagte er über die Schwierigkeitenbei
Begleichungvon Differenzen in heutiger Zeit,

da P . bestrebt war, streng korrekt vorzugehen.
Er soll bei seinem impulsiven Wesen auch Diffe¬
renzen mit dem Vorstand des Vereins in Berlin
bekommenhaben. Ob hierin der Grund des
Freitods zu suchen ist, wird die weitere Unter¬
suchung ergeben. P . nebst Frau galten als
außerordentlich geschäftstüchtig im besten Sinne
und beide besaßen in allen Kreisen der Bevölke¬
rung ein gutes Ansehen. Der Freitod der
Familie P . erregt bei allen, die sie kannte,
Aussehen und Bedauern.

Der Volks-Feuerbestattllngsverein ist neben
den freien Gewerkschaftenwohl die größte
Organisation der Jadestädte. Da die Mitglieder
sie lediglich als Zweckorganisation auffaßten und
nicht sehr starken Anteil am Vereinsleben
nahmen, war die Führung in den letzten Jahren
an die Familie Püschel gelangt, und zwar wirkte
neben dem tätigen Ehepaar Herr Wilhelm
Püschel sen. als Vorsitzender der Ortsgruppe.

Verordnung des Staatsministeriums betreffend
Kürzung der Dienstbezüge der Staatsminister
und des Regierungspräsidenten in Eutin und
Vereinfachungund Verbilligung der Staatsver¬
waltung. Verordnung des Stäatsministeriums
betreffend Reisekosten bei Dienstreisen der Be¬
amten der Gemeinden, Gemeindeverbändeund
Körperschaftendes öffentlichenRechts. Verord¬
nung des Staatsministeriums betreffend die Auf¬
wandsentschädigung der Abgeordneten zum
Landtage.

„Da werden Weiber zu Hyänen . .
Zu einem aufsehenerregendenVorfall kam es

am gestrigen Wahltag in einem Hause au der
Wilhelmshavener Straße . Einer „würdigen"
Vertreterin des Dritten Reiches war die wirk¬
same Reklameeiner Familie der Eisernen Front
ein Dorn im Auge! Nachdem zunächst alle Pöbe-
leien bei dem ruhigen und sachlichen Ehemann
abprallten, stellte dieser, als es gar zu bunt
wurde, die „Vorkämpferin des erwachenden
Deutschlands" wegen ihres Angriffs zur Rede.
Darauf hatte jedoch diese Frau scheinbar nur
gewartet, denn nun griff sie den verdutzten
Mann tätlich an und überschüttete ihn mit einer
Flut nationaler Schimpfworte. Nachdemauch
noch der Sohn der „rauhen Kämpferin" auf den
Mann einschlug, setzte sich dieser, welcher bisher
noch Rücksicht aus das „schwache Geschlecht" ge¬
nommen hatte, energischzur Wehr und dann
war der nationale Spuk verschwunden. Nach echt
nationalsozialistischem Muster entstellte die
„rauhe Kämpferin" bei der erschienenen Schutz¬
polizei die Tatsachen.

WMelmshaöenerTagesbericht.
Nazis überfallen Eiserne Frontler.

Gestern nacht gegen 2 Uhr kam es in der
Flensburger Straße zwischen Nazis und Kommu¬
nisten zu einer schweren Prügelei , wobei ein
Kommunist übel zugerichtet wurde. Die Kom¬
munisten mußten der Uebermacht— es mochten
wohl etwa 20 bis 30 Nazis sein, die aus die
Gegner eindrangen — weichen und flohen. Der
Nazitrupp verfolgte die Kommunistenund griff
dabei auch sechs Mitglieder der Eisernen Front
an, die ruhig ihres Weges gingen. Fünf dersel¬
ben konnten sich in Sicherheit bringen, während
einer der Ueberfallenen, zu dem sich auch der
schon arg verhauene Kommunist schutzsuchend
flüchtete, geschlagen wurde und sich nur mit
Mühe befreien konnte. Er rjef von der Werft¬

wache aus das Ueberfallkommandoan, das dann
auch erschien und Feststellungen vornahm.

Diebstahl.
Eine Frau , die für ihr Kind ein Paar Schuhs

gekauft hatte, legte in einem anderen Geschäft
das Paket auf den Verkaufstisch. Ehe sie sich
dessen versah, hatte eine ältere Frau sich das¬
selbe angeeignet. Viel Freude wird dieselbe an
diesem „billigen" Einkauf nicht haben, denn der
Karton enthielt nur die alten Schuhe des
Kindes, die neuen hatte es gleich angezogen.

Diebstahl am Südstrand.
Die Diebstähle am Südstrand mehren sich

täglich. So wurden am Sonntag vormittag
einem arbeitslosen Familienvater aus der
Geldbörse 2,10 RM. gestohlen. Die Börse mit
einigem Kleingeld wurde wieder in die Tasche
gesteckt. Alle früheren Diebstähle wurden auf
dieselbe Art gemacht, so daß man annehmen
muß, daß es sich stets um denselben Täter
handelt. Es wird davor gewarnt, größere
Geldstücke mit zum Freibad zu nehmen.

Von der Straße.
In der Kirchreihe fuhr abends ein heim¬

kehrender Angler in den Graben und wäre wo¬
möglich ertrunken, wenn ihn Angehörige der
Eisernen Front nicht aus seiner mißlichenLage
befreit hätten. — Am Sonnabend erfolgte an
der Ecke Hindenburg- und Hollmannstraß'e ein
Zusammenstoßzweier Radfahrer dadurch, daß
der lleberholende das Rad des anderen streifte,
wodurchdieser zu Fall kam. Ohne sich um den
Gestürzten, der außerdem noch schwerkriegsver-
letzt ist, zu kümmern, verschwand der rücksichts¬
lose Fahrer.

Vor dem Ertrinken gerettet.
Am Sonnabend nachmittag badeten zwei

aus Sachsen kommende Handwerksburschen, die
sich auf der Durchreise in Wilhelmshaven befan¬
den, an der Fliegerablaufbahn, da sie die War¬
nungsschilder nicht beachtet hatten. Plötzlich
schrie der eine von den jungen Burschen um Hilfe.
Er war in einen der Strudel geraten und bekam
im selben Augenblick einen Krampf im rechten
Bein. Ohne rasches Eingreifen eines tüchtigen
Schwimmerswäre der junge Mann unweigerlich
ertrunken. Immer wieder sieht man, wie gefähr¬
lich das Baden an der Fliegerablaufbahn ist.

Das Gartenfest der Vadeverwaltung.
Vom besten Wetter begünstigt, wurde am

Sonnabend abend das Gartenfest der Vadever¬

waltung durchgefllhrt. Einem üblichen Konzert
der Kurkapelle folgte ein Feuerwerk. Die Ver¬
anstaltung verlief in bester Weise und befriedigte
sowohl die auswärtigen als die heimischen Be¬
sucher.

Bunter Abend.
Die Badeverwaltung veranstaltet am 3<

August zur Begrüßung der neueingetroffeneir
Feriengäste einen Bunten Abend im „Kurpark¬
haus". Das Kurorchester spielt unter Hans
Mayers Leitung. Die Herren Buschkämper und
Fritsche bringen gymnastisch-athletische Darbie¬
tungen und schließlich singt Erna Schneider.
Berlin , von dem letzten Bunten Abend der
Badeverwaltung her gut bekannt. Ein Ball
beschließtden Bunten Abend. Der Eintritts¬
preis ist äußerst niedrig gehalten. Sämtliche
Kurgäste und Einwohner sind eingeladen.

Von der Neichsmarine.
Marinesegelboot „Asta" ist am 30. Juli in

Stolpmllnde eingetroffen und wird am 2.
August von dort nach Sandhamm (Schweden)
in See gehen. — Vermessungsschiff„Meteor'
traf Freitag abend in Pillau ein und wird
heute früh von dort wieder auslaufen. Ende
August kehrt „Meteor" nach Wilhelmshaven
zurück. — Die 3. Torpedobootshalbflottille pas¬
sierte Sonnabend Helgoland mit nördlichem
Kurs auf dem Marsch in die Ostsee. Rückkehr
nach Wilhelmshaven voraussichtlich am 27^
August. — Artillerieschulboot „Fuchs" verließ
Sonnabend mittag Kiel zur Fahrt nach Eckern¬
förde und traf nachmittags dort ein. Post¬
station ist bis heute mittag Eckernförde, vom
2. bis 5. August einschließlich Vogelsang-Grün-
holz bei Eckernförde und für den 6. und 7.
August Wilhelmshaven. — Bewachungsfahrzeug
„UZ. 29" ging Sonnabend nachmittag von hier
in See, traf abends in Helgoland ein und kehrte
gestern nachmittag nach Wilhelmshaven zurück.
—Fischereischutzboot„Elbe" kehrte Sonnabend
mittag aus der Ostsee hierher zurück und machte
am Liegeplatz V 2 fest.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade: Wind SW 8, See 2, bewölkt,

Temperatur 17 Grad; Minsenersand: Wind
SW 3, See 2, bewölkt, Temperatur 17 Grad;
Wangerooge: Wind SSW 2, See 0, bewölkt,
Temperatur 19,5 Grad ; Voslapp: Wind S 2,
bedeckt, diesig, Hochwasser gewöhnlich, Tempera¬
tur 17 Grad ; Arngast: Wind SSO 3, bewölkt,
Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 18,5 Grad.

Vom Hafen.
Eingelaufen sind heute vormittag die Motor¬

schiffe„Undine" von Hamburg mit Stückgut,
„Aurora" von Wismar mit Zucker, „Maria von
Bremen mit Stückgut, „Weser" von Bremen mit
Kies und „Hertha" von Hamburg mit Benzm.
Ausgelaufen sind heuie vormittag Lotsendampföy.
„LotsenkommandeurKrause" und Seezeichenfahr¬
zeug „Schillig" zu Vermessungsarbeiten. Lotsen--,
dampfer „Rüstringen" ist heute morgen in See
gegangen.

Hochwasser.
Hochwasseram morgigen Dienstag ist um

1.05 Uhr und um 13.05 Uhr.

Ausflug ösvmsrkaven«.
mic l>- , ,Lillekau ?" rur LesicircizunF6es 8ctmeU-
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8 Fortsetzung — Nachdruck verboten
,.Js ' gut , mein Haseken. Iß man ordent¬

lich. Jott sei Dank, dett könn'n wa uns leisten.
Hier, kiek mal, sind det nich' scheene Trink¬
eier? Also, wat soll ick dir sagen, Klärchen
ick stehe da jestern uff'n Marcht bei'n Eier¬
fritzen, da kommt die Valentinsche, die olle
Zieje, kiekt mir so von de Seite an. meckert:
Guten Tag, Frau Rottebohm' . . ."

Frau Malwine versuchte durch Krauszie¬
hen ihrer breiten Nase den Gesichtsausdruck
der Nachbarin zu kopieren: übrigens war es
ihr unmöglich den Berliner Dialekt zu ver¬
meiden. wenn sie von Frau Valentin sprach.

.,. . . un' wat gloobste nu' woll, wat se
jekooft hat, die jeizije Kruke, die? 'ne Mandel
Knickeia, weeß Jott , so 'ne ollen, klebrijen
Dinga, so 'n Zeuch, wat mir in meene Küche
mich' kommen dürfte! Na, wat sachste dazu,
Mädel? Wat jloobste woll, wat Pata mir
flüstern däte, wenn ick so 'n Bowel koofen
wollte. Aba die beeden Valentins , die Jam¬
merlappen. die trau 'n sich ja nischt zu sagen
un' würfen die Knickeia runta . So knapp
wer'n se 't doch schließlich ooch nich' Ham. Der
Olle kriecht ejalwech Briefe von seine Bank,
hat ma da Postschwede azählt. Un' der Junge
vadient doch ooch!"

Während dieses temperamentvoll hervor-
llesprudelten Herzensergusseshatte die Mutter
die Eier gekocht. Klärchen stellte mit Inter¬
esse die Stückzahl fest; es waren vier. Zwei
davon arrangierte Frau Malwine mit Kaffee,
Butter, Brot und Frühstücksgeschirr auf einem
Tablett.

„Das ist wohl für den Herrn Bergen?" er¬
kundigte sich Klärchen mit einer zu so früher
Morgenstundebei ihr recht ungewöhnlichenleb¬

haften Teilnahme . „Ich kann's ja rauftragen.
Mamachen . Gib mal her."

„Nich doch, Klärchen. Deine Eier werden
ja kalt. Iß man, ich gehe schon."

„Laß mich doch. Mamachen , das dauert ja
nicht lange ."

„Kiek mal an, Haseken, was drängelste dich
denn so danach? Sonst biste doch gar nicht
so wild darauf, mir bei der Arbeit zu helfen!"
Frau Rottebohm kniff ihre in Fettpolstern ein¬
gebetteten Aeuglein verschmitzt zusammen.
„Jetzt geht mir ein Talglicht auf warum du
so früh aus Bett gefunden hast. Wie kann
man bloß so neugierig sein?"

Das wuschelköpfigeKlärchen zog es vor,
die Antwort schuldig zu bleiben, und griff nach
dem Tablett.

Aber Frau Malwine hielt das Brett mit
ihren feisten Händen fest.

„Ich weiß nich' recht. Haseken". meinte sie
zögernd ..schickt sich denn das, wenn du zu dem
jungen Herrn raufqehst? Nachher denkt er
vielleicht, wir könnten uns nich' richtig vornehm
benehmen."

Klärchen lächelte ziemlich spöttisch. „Aber,
liebe Mama, wenn Herr Bergen bei uns wohnt,
kann ich ihm doch das Frühstück bringen. Was
soll denn da weiter dabei sein?"

„Na. wenn du meinst. Haseken. dann geh
man Aber laß die Eier nich' kalt werden."
Augen konnte das Kind machen, wenn es
etwas wollte — nein. Frau Malwine konnte
dem juten Haseken so leicht nichts abschlagen!

Mit heimlichem Triumphgefühl kletterte
Klärchen die Treppe hinauf und klopfte an die
Zimmertür des Mieters. Sie hatte ihren
Willen wieder einmal durchgesetzt— nicht ein¬
mal zu schmollen hatte sie nötig gehabt.

„Ja , bitte?" rief Alfred Bergen und drehte
sich im Schreibsesselum. als er das Pochen
an der Tür vernahm.

Ohne jede Befangenheit marschierte Klär¬
chen mit dem Tablett ins Zimmer. Schüchtern¬
heit war ihr völlig fremd; im Geschäft sammelte
man genug Erfahrungen.

„Guten Morgen, Herr Bergen. Ich bringe

Ihnen das Frühstück." Sie setzte das Tablett auf
den Mitteltisch nieder.

Aus einem anerkennendenLächeln des Mie¬
ters stellte sie die erhoffte Wirkung ihres schwar¬
zen Kleides mit roter Garnierung — diese Zu¬
sammenstellungstand ihr gut zu Gesicht— und
der besonderen Sorgfalt bei Verwendung von
Kamm und Puderquaste fest.

„Fräulein Rottebohm, wenn ich nicht irre ?"
Alfred erhob sich, trat auf das Mädchen zu, das
ihn ohne Scheu einer eingehenden Musterung
unterwarf , und streckte ihr mit kameradschaft¬
licher Gebärde die Hand entgegen.

„Das freut mich aufrichtig, Sie kennenzu¬
lernen." Der Spitzbube verkannte dis Zweck¬
mäßigkeit keineswegs, einer filia hospitalis
gegenüber alle Register zuvorkommenderLie¬
benswürdigkeit spielen zu lassen.

„Sie wohnen wirklich hübsch hier draußen,
Fräulein Rottebohm. Es gefällt mir ganz aus¬
gezeichnet bei Ihnen ."

Das Haseken blieb etwas unschlüssig am
Tische stehen.

„Bitte , nehmen Sie doch ein Weilchen Platz,
gnädiges Fräulein ." Klärchen errötete vor Ver¬
gnügen. „Ich halte Sie doch nicht auf, wie?
Oder haben Sie etwas vor? Vielleicht wartet
Ihr Bräutigam auf Sie ?"

„Bräutigam? Nein, Herr Bergen", antwor¬
tete Klärchen und ließ sich befriedigt aufs Sofa
fallen. „Kommt vorläufig noch nicht in Frage."

„Aha! Sehr vernünftig! So eilig braucht
man's nicht zu haben — das meine ich auch
Aber ich glaube, Sie würden nicht in Verlegen¬
heit kommen, wenn Sie eine Auswahl treffen
wollten." „„

„So, meinen Sie wirklich, Herr Bergen?
Aber sicher! Das kann man schon beurteilen.

"Der gute Alfred dachte sich nicht das Ge¬
ringste bei diesen entschieden etwas leichtsinni¬
gen Plänkeleien. Warum sollte man einem hüb¬
schen Mädel nicht zu verstehengeben, daß man
es fchließlich recht niedlich fand? In dieser Be¬
zeichnungfaßte Alfred nämlich seine Anerken¬
nung zusammen Er verhehlte sich allerdings
nicht, daß seine burschikosen Redewendungeneine
etwas unpersönlicheFärbung hätten. Das ist
eigentlich nicht recht von dir, warf er sich vor.

sonst hast du dich beim Anblick der meist recht
mittelalterlichen Wirtinnen oft gefragt, warum
gerade diese Damen nicht mit Töchtern gesegnet
wären, die etwas mehr Augenweideböten, und
jetzt hast du, was du dir wünschtest, und machst
dem Mädel eigentlich nur deshalb Komplimente,
weil das schließlich so üblich ist und weil du
an dem Wohlwollen der Familie Rottebohm aus
naheliegenden Gründen interessiert bist. Woran,
liegt das nur?

Die rechte Antwort auf diese Frage wollte
Alfred nicht einfallen. Aber er sah häufig nach
der Wand, die die Nachbarwohnungabtrennte,
obgleich dort nichts anderes zu sehen war , als
eben diese Wand, ein Kleiderschrank, ein Bett
und darüber das „Schweigen im Walde" in
Dreifarbendruck mit goldbronziertem Rahmen.

„Es gefällt mir wirklich ganz ausnehmend
gut hier bei Ihnen , gnädiges Fräulein ", ver¬
sicherte er noch einmal und versäumte dabei
nicht, einen beredtem Blick zu Klärchen hinüber¬
zusenden, der ihr eine ganz bestimmte Deutung
gestatten sollte, warum es ihm wirklich ganz
ausnehmend gut gefiele.

„Das freut mich aber, Herr Bergen. Wrr
haben ja zum ersten Male vermietet und wissen
noch nicht recht Bescheid; aber wir werden unser
möglichstestun, damit Sie sich wirklich recht
wohl bei uns fühlen."

Während sie diesen ehrlich gemeinten Wunsch
aussprach, sah das musikalische Klärchen den
Mieter mit einem Augenaufschlag an, dessen
Ausdruck nicht anders als schwärmerisch zu
nennen war . Dieser Herr Bergen gefiel ihr auf
den ersten Blick. Eigentlich entsprach er allen
Anforderungen, die sie stellte: Er war tadellos
gewachsen, nicht allzu groß, so daß man nur em
klein wenig zu ihm aufzusehen brauchte, hatte
feurige, dunkle Augen und gerade dre richtige
Haarfarbe, nicht zu hell oder gar semmelblond,
was Klärchen lächerlichfand, aber auch nicht
rabenschwarz, was sie auch nicht schätzte. Es
fiel ihr also. Diesem Eindruck kam zwar nicht
die Bedeutung eines ungewöhnlichenErlebnisses
zu; das gute Klärchen hatte durchaus kein un¬
empfänglichesHerz, und „interessante" Männer
gab es in einer so großen Stadt genug. Doch
empfand sie dem neuen Mieter gegenüber nicht
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Die Wahl in Müstringen
(Vergleichszahlen von der Landtagswahl am 29. Mai s.

1. 2. i. 5. ). 7. 8. 10. >1. 11a 15. 17. 18. 24. 25.

rvatzllskal
Schule:

SPD. NSDAP. KPD. Zentrum DNVP.
Volksp.

(Vergleichs-
stimmen mi!
Wirtschp. u.
Christi.Soz.)

Wirt,ch.-
Partei

lVergleich b.
Volksp artei)

Staats¬
partei Landvolk

Chr.-Soz.
Voiksd.

lVergleich b.
Volksp artei)

Volksr.-
Partei

Hanno¬
veraner SAP.

Höchst¬
gehalt
5000^

Kampi-
gemein-

jchaft

Fr
wir
Pa

ei-
isch.-
ctei

u
gü

n-
ltig

31. 7. 2S. s. 31. 7. 2g. 5. 31. 7. 29. 5. 31. 7. 2ü. 5. 31. 7. 28. 8. 31. 7. 2S. 8. 31. 7. 2g. 5. 31. 7. 2g. S. 31. 7. 2g. 5. 31. 7. 2g. 5. 31. 7. 28. 5. 31. 7. 2S. 5. 31. 7. 28. 5. 31. 7. 28. 5. 31. 7. 28. 5. 31. 7. 28. 5. 31.7. 23.5.

1. Heinestratze . . . 559 439 455 427 163 127 115 92 67 16 — 10 — — 3 10 — — 2 — — — — — 6 6 8 6
2. Hafenstraße . . 771 640 406 358 173 125 47 34 64 20 7 4 6 — 14 19 — — 8 — — — — E"- 5 10 14

14
8

3. Peterstraße . . . 844 635 316 323 177 126 27 24 53 17 6 4 2 - 8 13 — — 4 — 1 — — — 3 12 7
4. WasserturmH. . 910 766 442 378 191 148 33 19 59 21 7 27 — — 13 17 1 1 3 — — — — — 6 1

1
16
16
13
11
12

8
5. Wilhelmshavener Str. 568 463 564 490 105 98 56 51 92 38 2 27 — — 10 5 — 1 6 — 1 — — — 7 11
6. Oldeoogestratze. 783 653 569 520 115 103 60 52 58 28 9 18 4 — 8 8 — — 2 — 1 — — 7 15 2 4 15
7. Eerichtsstraße. . 740 643 560 492 148 119 55 39 84 29 4 23 — — >1 7 — — 3 — 2 — 3 — 7 8 1 2 2
8. Mitscherlichstratze 714 572 603 548 167 147 24 16 72 21 3 29 7 — 1 13 — — 4 __ — — — — 10 15 — 7

89. Bremer Straße . 629 574 277 247 205 162 21 17 60 18 1 19 3 — 5 2 — - — — — — — — — 2 3
10. Mühlenweg. . . 485 388 521 463 125 120 22 14 145 70 9 16 1 — 11 15 — — 6 — 3 — — — 4 11 3 1 7

10
15
12
22

9
11. Tonndeich . . . 722 619 736 689 98 75 62 56 184 88 3 29 4 — 17 20 — — 19 — — — — 11 1

1
10

12. Lilienburg . . . 597 500 663 626 89 63 41 15 179 77 45 23 3 — 9 16 — 2 17 — 1 — 1 — 8 17 1 15
9

18
13. Altheppens . . . 750 550 634 548 220 164 11 6 133 51 12 8 4 — 4 18 — — 11 — — — — 5 14
14. Grodenschule. . 595 488 1 109 1027 75 62 69 34 374 156 19 18 — — 20 53 — 1 17 — 2 — 2 8 —
14- Altenheim . . . 162 155 20 22 1 1 2 3 — 6 — 1 — — 1 1 1 — 5 — 1

6 10 14
16

5
1b. Neuengroden . . 581 506 454 400 101 55 15 9 69 29 1 15 2 — 3 6 — 1 2 — — — —

1416. Siebethsburg . . 1030 965 167 155 115 105 13 9 37 6 — 5 — — 5 6 1 — 7 —- — — — ,- 16 21 1
17. Wasserturm 8 . 928 954 242 160 121 72 33 24 27 13 2 7 - - 1 3 — 1 4 — — — — 5 18

818. Neuende . . . . 476 356 462 395 93 86 6 5 64 23 4 — 4 — 5 8 — 1 2 - — — — 4 2 2

' ) Zusammen: 12846ll08759 200 8272 2482!l958 712 518 1841 784 115 283 48 — 150 289I » 8 I 128I- I12! - 4 - 96 194 11 — 1 10 — 250 182

Die Wahl »>» Wilhelmshaven
lVergleich mit der Preutzenwahl vom 24. April d. Z.)

1 2 1 4. 5. 6. 7. 8. 10. 11. 11a. 15. 17. 18. 24. 25.

Wahllokal SPD. NSDAP. KPD. Zentrum DNVP. Volksp. Wirtjch.-
Partei Staatsp. Landvolk Christls.

Volksd.
Volksr.-
Partei

Hanno¬
veraner SAP.

Höchst¬
gehalt
5000^

Kampf¬
gemein¬
schaft

Frei-
wirtsch.
Partei

Splitter gü tig

31. 7. 21. 1. 31. 7. 21. 1. 31. 7. 21. 1. 31. 7. 21. 1. 31. 7. 21. 1. 31. 7. 21. 1. 31. 7. 21. 1. 31. 7. 21. 1. 31. 7. 21. 1. 31.7. 21.1. 31.7. 21.1. 31.7. 21.1. 31.7. 21.1. 31.7. 21.1. 31.7. 21.1. 31.7. 21.1. 31.7. 21.1. 31.7. 21.1

1. Erste Volksschule
16 11 1 7 4(Oldenburger Straße) 291 309 719 580 34 19 48 24 232 151 18 28 1 -- 2 2 5 — 1 1

15
20

14
15
11

2. Rathaus . . . .
3.  Gewerbeschule . .

313
489

290
488

881
820

767
758

35
67

7
51

46
55

26
41

260
263

188
201

41
19

40
19

2
1

7
2

14
19

19
32

2 1
10

8
8 2 — 1 1 3 5 1 — — — — — 8

4. Mädchenmittelschule. 273 272 752 746 47 20 41 42 279 208 22 43 1 3 21 30 — 1 — 3 1 2 3 8
b. Königin-Luise-Schule 230 215 677 638 39 31 64 36 198 148 19 29 — 4 20 25 — 1 6 3 — 2 5
6. Zweite Volksschule

22 24 30 14 6
8
8

tz. 6(Hindenburgstratze) . 265 245 631 558 33 25 57 52 194 163 11 — 2 — 2 1 4
7. Oberrealschule. . 148 176 452 464 34 28 27 24 240 205 14 26 3 5 14 28 — — 2 5 1 3 3 — 2

48 »Parkhaus " . . . 183 229 580 605 28 25 42 38 184 170 10 28 1 5 4 8 — 1 5 6 —- 1 4
S. Dritte Volksschule

(Vismarckstraße) . . 355 341 734 642 59 50 70 25 237 169 22 29 2 2 33 38 — — 10 6 — — — — 3 — — - — — — — -- 22 21 7
10. Dritte Volksschule

(Turnhalle) . . . 531 535 402 346 49 42 55 30 120 101 13 11 2 3 7 9 1 — 1 7 7 — — — 1 3 — — — — 1 — — 6 8 4
11. Dritte Volksschule

(Seitengebäude) . . 352 292 300 275 300 207 35 25 71 55 11 2 — — 2 — 1 — 1 4 — — — 1 3 4 — — — — 1 — — 4 22 8
12. Lindenhof. . . . 40 35 35 33 1 2 4 3 15 11 — 2 1 1 4 6 > - — — 2 1 4 0
13. Städt . Krankenhaus 19 16 22 22 8 4 1 — 5 6 — 4 4 .
14. Willehad-Hospital . 13 2 13 8 3 — 36 31 2 2 1 — — — —
15. Marinelazarett. ^ . 4 — 18 — — — 1 — 3 — — — — — — — 1 —
16. Werftkrankenhaus. . 36 14 — 3 — 1 — — — — — — — 1 — — — — — —

"Zusammen: 3542 3445 7069 6442 735 511 573 397 2303 1778 198 283 14 34 182 236 4 8 65 72 12 - 3 6 16 29 ! 2 1 — ? — — 117 126 51

Die bei einzelnen Rubriken sich ergebende Differenz zwischen der Gesamtstimmenzahlund der Stimmen der Wahllokale konnte noch nicht aufgeklärt werden.
Die EMscherdungsWaHL.

Eingeleitet wurde der Wahltag in den Jads¬
städten mit unserem Republikanischen
Abend.  Hier fand sich am Sonnabend abend
in den „Centralhallen" alles zusammen, um
noch einmal durch den Kampfleiter der Eisernen
Front , Genossen Neue,  auf die Bedeutung der
Entscheidungsschlacht des Sonntags hingewiesen
zu werden. Die Reichsbannerkapelle, der Jade-
Volkschor und die SozialistischeArbeiterjugend
boten eine Reihe vortrefflicher Darbietungen
und fanden damit starken Beifall. Leider wurde
>der Veranstaltung vorzeitig ein Ende bereitet,
und zwar durch einen planmäßigen, offenbar
nationalsozialistischen Anschlag.
Schon um 11 Uhr mutzte man wahrnehmen, dcitz

im Saal kleine Tränengas-Hüllen zum Platzen
gebracht worden waren. Es stellte sich bei einem
Teil der Besucher starker Tränenreiz ein. Trotz¬
dem die Splitter dieser gläsernen Ampullen ge¬
funden wurden, war es nicht möglich, der Wer¬
fer habhaft zu werden. Später gegen 2 Uhr
wiederholten sie ihr Tun, und zwar waren dies¬
mal so viel Tränengas - „Bomben"  zwi¬
schen die Tanzpaare geworfen worden, datz die
Funktionäre der Eisernen Front sofort ^en Saal
sperrten, um die Täter festzunehmen. Di« Durch¬
suchung aller Anwesendenkonnte aber nicht zu
Ende geführt werden, da das Publikum im ver¬
gasten Saal nicht bleiben durfte. Man stellte
zwei Verdächtige und übergab sie der Polizei,
doch haben sich, wie uns die Orpo mitteilte,
keine Anhaltspunkte dafür ergeben, datz diese

jene selbstsichere Ueberleaenheit, wie etwa beim
totschicken Kunden vom Abend vorher oder den
exzellenten Charlestontänzern, die sie in den
verschiedenenDielen kennenlernte und, von der
Gelenkigkeit ihrer Beine abgesehen, nicht recht
ernst nahm, wohl deshalb nicht, weil sie sich
immer vorstellen mutzte, datz sie am Tage bei
Tietz oder Israel vielleicht Crepe de chine undGabardine ober gar RenforcS oder Louisiana¬
tuch verkauften. Nein, ihre Empfindungenwaren
von ganz anderer, ungewohnter, völlig neuer
Art — bildete sich Klärchen Rottebohm wenig¬
stens ein. Doch war das ein großer Irrtum;
denn ihr Gefühl unterschiedsich nicht im gering¬
sten von dem des Backfisches, der den Musik¬
professoroder den Filmaoonis anhimmelt.

Doch war da noch ein gewichtigerUmstand,
der beim Haseken schwer zu Alfreds Gunsten in
die Waagschale fiel : sein gewandtes, flottes
Auftreten, nicht keck, wie das der Charleston
exekutierenden Jünglinge , aber auch nicht tol¬
patschig, wie das dieses Ludwig Valentin, der
Herrn Bergen zwar recht ähnlich sah und durch¬
aus kein häßlicher Mensch war, den man aber
erst einmal ordentlich durchschütteln und an die
Wand werfen mutzte bevor er den Mund auf¬
tat . Unbefangenes Selbstbewutztseinwar eben
angeboren, das ließ sich nicht erlernen, höchstens
konnte man Erfahrungen sammeln, und die hatte
dieser Herr Bergen bestimmt, da braucht man
ihn nur in die Augen zu sehen. Unerfahrene
Männer wurden von Klärchen Rottebohm mit
bezeichnendemNebenton „Jünglinge" genannt
und waren durchaus nicht ihr Fa"

„Sie sind ja so still, gnädiges Fräulein ?"
lachte Alfred Bergen in unendlich harmlosem
Tone, als hätte er aber auch gar nichts bemerkt.
„Woran denken Sie denn, wenn ich fragen
darf?"

„Ach. . . an nichts Besonderes, Herr Bergen.Ich habe da gestern einen Film gesehen, und mit
dem einen Schauspieler— wie heißt er doch
gleich. . na, ich komme jetzt nicht darauf — mit
dem haben Sie eine geradezu auffallende Aehn-
lichkeit."

Das Bild des musikalischenHasekens run¬
dete sich allmählich vor Alfreds geistigemAugeab.

„Sie gehen wohl gern ins Kino, gnädiges
Fräulein ?"

„Doch, ja — leidenschaftlich gern, Herr Ber¬
gen. Sie auch?"

„Allzuviel mache ich mir eigentlich nichtdaraus ."
„Na ja, das kann ich mir vorstellen", gab

Klärchen eifrig zu. „Sie sind selbst ein Künst¬
ler . . ." Alfred unterdrückte ein Lächeln, . . da
sehen Sie so etwas wohl mit anderen Augen an."

„Begreiflich, nicht wahr? Man bringt die
naive Unbefangenheit nicht auf. Man fühlt sich
nicht so sehr als Publikum und legt andere Matz¬
stäbe an."

„Ja , ja, gewiß . . ." Klärchen schien etwas
unaufmerksam zu sein. Schon seit einer Weile
machte sie drollige Stielaugen nach dem Schreib¬
tisch hinüber, auf dem ein aufgeschlagenes
Manuskript lag. —

^Fortsetzungsolail

beiden tatsächlichdie Werfer waren. Die Er
mittlungen werden fortgesetzt.

Der gestrige Sonntag zeigte einen starken
Zuspruch zu den Wahllokalen.  Diese
waren sowohl in Rüstringen wie in Wilhelms¬
haven polizeilich gesichert und da überdies starke
Polizeipatrouillen unterwegs waren, ist es bei
uns zu Zwischenfällen erfreulicherweise nicht
gekommen. Das will schon einiges besagen, denn
trotz der scheinbaren äußeren Ruhe war jeder
politisch nur einigermaßen Interessierte unge¬
mein gespannt und alle Wähler befanden sich
in gewisser Wahlerregung.

Schon früh stellten sich vor dem „Volksblatt"-
Gebäude die Witzbegierigenein. Zn den ersten
Nachmittagsstunden konnten wir bereits die
Resultate der Altenheime und Krankenhäuser be¬
kanntgeben. Bald nach Schluß der Wahl folgten
Schlag auf Schlag die Ergebnisse ber
einzelnen Wahlbezirke,  die bei unse¬
ren Freunden sichtliche Befriedigung auslösten.
Die Eiserne Front hat es geschafft! Einen gro¬
ßen Teil unserer bei den letzten Wahlen verlore¬
nen Stimmen haben wir wieder aufgeholt, und
zwar beträgt unser gestriger Gewinn in
Rüstringen 1971 Stimmen und in Wilhelms¬
haven 224 Stimmen. Auch die Kommunisten
verzeichnen eine Stimmenzunahme: in Rüstrin¬
gen eine solche von 524 Stimmen, in Wilhelms¬
haven von 224 Stimmen. Wenn die Hitler¬
partei in beiden Städten ebenfalls gewann,
928 bzw. 627 Stimmen, so erreicht ihr und der
Deutschnationaler Gewinn doch nur eben über
den marxistifchen Stimmenzuwachshinaus Mit
Genugtuung konstatieren wir, datz es den Nazis
der Jadestädte trotz ihrer üblen Hetze, trotz ihrer
Großmäuligkeit und Prahlerei nicht gelun¬
gen ist, die rote Mehrheit in
Rüst ringen zu brechen.  Auch wenn die
Hitlerleute alle anderen Bürgerlichen Rüstrin¬
gens vor ihren Karren spannen könnten, reicht's
noch nicht, der roten Stadtratsmehrheit etwas
vorzuschreiben. Diese steht vielmehr fester denn
je da, das mögen sich auch alle die merken, die
in jüngster Zeit glaubten, ihr Mäntelchen nach
dem Wind hängen zu müssen!

Selten war der Zustrom von Wahlinter¬
essenten zu unseremVerlagshause so stark, wie in
den gestrigen Abendstunden. Zunächst schickte das
Gewitter die Menschen wieder heim. Später
waren starke atmosphärischeStrömungen und
Nachentladungen des Gewitters dem Radio¬

empfang so sehr abträglich, datz es trotz bester
Bemühungen nicht möglich war, in gewohnter
Reihenfolge die Wahlziffern zu empfangen und
bekanntzugeben. Dafür unterhielt der Laut¬
sprecher des Arbeiter-Radio-Bundes das Publi¬
kum mit flotten Weisen und mit dem neuen
Marsch der Eisernen Front . Langeweile hat
dabei niemand verspürt. Die Wahlmeldungen
wurden je nach der Partei mit „Freiheit" und
Bravo oder mit Hohn und Spott ausgenommen.

Jedenfalls ist das jadestädtischeWahlergeb¬
nis für die Linke sehr befriedigend. Auch die
Rechte wird, obwohl, wie bemerkt, ihre Erwar¬
tungen wieder einmal nicht erfüllt wurden, sich
notgedrungen zufrieden erklären müssen. Der
Stimmengewinn aus der stärkeren Wahlbeteili¬
gung — es wählten in Rüstringen 88,8 Prozent
gegenüber72,7 Prozent bei der letzten Landtags¬
wahl und in Wilhelmshaven 87,7 Pr ^ entgegenüber 81,5 Prozent — ist eben allen Par¬
teien zugute gekommen. Uns ist unser Erfolg,
der klar ersichtlich über die prozentuale Steige¬
rung der gesamten Wählerstimmen hinausgeht,
ein weiterer Ansport, innerhalb der Eisernen
Front für Sozialismus und Volksbefreiung zu
streiten. Der Kampf wird fortgesetzt,
trotzalledem!

Jever.
Vom Schützenfest. Wie alljährlich, so findet

auch dieses Jahr Schützenfest statt, das gestern
seinen Anfang nahm. Aus besonderen Umstän¬
den ist es acht Tage später als gewöhnlich. Nach¬
mittags strömte die Bevölkerung von Jever und
Umgebung in munteren Scharen zum Schützen-
platz beim Schützenhof. Es war aber auch zu
schön, das Wetter. Wer ahnte denn, daß es
abends heftig gewittern und regnen würde? All¬
zu verschwenderisch durchflutete die Sonne die
schwüle Sommerluft mit ihren Strahlen . 7"
Schon von weitem hörte man den scharfen, peit¬
schenartigen Knall der Kleinkalibergefchosse.
Auf dem Platz summte und tönte es von Schla¬
germusik, Rufen, Anpreisen, Schreien, Lachen- -
Zucker-, Wurst-, Eis- und Würfelbuden stehen
neben Karussells und Schaubuden. Aus dem
„Wundergarten" Harun al Raschid" klingt
nichtendenwollendes, herzerfrischendes Lachen,
das aber noch wieder von einer Hellen, durch¬
dringenden Stimme übertönt wird. Neger, Ne¬
gerinnen (wirkliche) und Indianer blicken halb
gleichgültig, halb erhaben von den Brettern der
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VI.

Das Geheimnis auf Nr. 8.
Ein jähes Mitleid mit diesem eleganten

Mädchen, das heimlich ein Brötchen nimmt, um
den Hunger zu stillen, legte es mir bedrückend
auf die Brust. Ich versuchte, dieses Gefühl hin¬
ter einer Geschwätzigkeit zu verbergen und sagte
etwas von dem frühen Winterwetter , um dann
§o nachlässigwie möglich hinzuwerfen:

„Sie scheinen auch durchfroren zu sein, Fräu¬
lein Kruse. Möchten Sie vielleicht noch eine
Tasse heißen Kaffee trinken? Ich habe gerade
welchen hier stehen, muß ihn aber noch eben
«ufwärmen.

Ohne ihren Einwand zu beachten, ging ich
in das Restaurant, setzte die Kanne auf die
Gasflamme und holte dann von der Eeschirr-
anrichte Tassen und Teller, sowie ein Glas mit
Kognak, das ich vor die wie reglos auf meinem
Stuhl Sitzende stellen wollte, mich dann aber
besann. Mir fiel ein, daß jederzeit noch Gäste
kommen konnten, die ihre Gedanken über die¬
sen Besuch haben würden. Deshalb sagte ich:

„Es ist vielleicht Vesser, Fräulein Kruse, Sie
gehen auf Ihr Zimmer, und ich bringe
Ihnen den Kaffee hinauf. Wir stellen es
dann alles auf die Rechnung, die Sie beim
Fortgehen bezahlen oder auch später be¬

gleichenkönnen."
Die Dame nickte wortlos , und ich führte sie

auf Zimmer 8.
In wenigen Minuten war der Kaffee heiß.

Ich legte einige Brötchen auf einen Teller,
stellte den Kognak dazu, und bemerkte dann,
wie schwierig es ist, mit einem Tablett die
Treppe hinaufzugehen, ohne etwas zu ver¬
schütten.

Die Tür zu Nummer 8 stand noch offen. Das
Mädchen hatte ihren schweren Pelz abgelegt.
Als ich das Tablett auf den Tisch stellte und
mit einem Gute-Nacht-Gruß gehen wollte, sagte
sie:

„Bitte, bleiben Sie doch einen Augenblick.
Sehen Sie , dieser Zobelpelz, Sie können es mir
glauben, kostet 6000 Mark. Nehmen Sie ihn
bitte als Sicherheit, aber lassen Sie mich dafür
einige Tage hier wohnen, bis ich alles . . ."

„Nein, Fräulein Kruse", erwiderte ich, „das
ist völlig unnötig. Wenn es Ihnen aber un¬
angenehm ist, bei einem Portier in der Kreide
zu stehen, so kann ich Ihnen die Beruhigung
geben, daß ich auch nicht bin, was ich scheine.
Ich helfe hier nur dem Wirt , der erkrankt ist,
aus Gefälligkeit aus. Machen Sie sich also keine
Sorgen und schlafen Sie wohl . . ."

Das Mädchenerhob sich und reichte mir die
Hand.

„Dann danke ich Ihnen , Herr . . ."

„Herr Ey, daß Sie mir das Vertrauen schen¬
ken. Wenn es nicht nötig ist, so bitte ich, keinem
etwas von meinem Aufenthalt zu sagen.

Zm Hellen Lichtschein des Zimmers sah ich
jetzt, daß die Schuhe der Dame beschmutzt
und die Seidenstrümpfe zerrissen waren.
Ich ging langsam wieder in meine Portiers¬

loge hinunter . Dort nahm ich das polizeiliche
Anmeldeformular und riß es nachdenklichin
kleine Fetzen.

Bei einigen Grogs dachte ich noch lange über
das Geheimnis nach, das das Hotelzimmer
Nummer 8 in Gestalt einer offenbar gebildeten
jungen Dame, die mit zerrissenen Strümpfen
und beschmutzten Schuhen, hungrig und zitternd,
ohne Gepäck und Handtasche, aus der stürmi¬
schen Nacht in das Hotel „Kehr wieder" kam,
barg.

Soviel ich aber auch grübelte, ich konnte zu
keiner Lösung kommen.

VII.

Gestalten
aus- em Fahndungsblatt.

Frieda mit der Athletenfigur, der tiefen
Stimme und dem zarten Empfindungsleben kam
pünktlich um sechs Uhr die Treppe herunter, er¬
rötete tief und grundzte ,,'n Morgen", um dann
im Keller zu verschwinden, wo ihr die Besor¬
gung der Dampfheizung und die Herrichtung
des Herdes oblag. Die ersten Gäste hatten be¬
reits das Hotel verlassen, Reisende, die einen
Frühzug benutzen wollten, übernächtigte Ge¬
stalten, deren als Berlin angegebener Her¬
kunftsort zu starken Zweifeln berechtigte und
die wahrscheinlichmit der ersten Bahn nach
Elmsbüttel fuhren, noch ein Viertelstünvchen
im angestammten Bett ruhten und dann wie
solide Angestelltezur gewohnten Zeit aus ihrer
Haustür traten und im Büro ihren Kollegen
das bleiche Aussehen mit nächtlichen Sorgen
über die bejammernswerte Wirtschaftslage er¬
klärten,

junge Mädchen von der leichten Kavallerie,
die sich fröstelnd und verstohlen gähnend
die Tür aufschließen ließen, und mit einem
„Huch nein" in der dunklenkalten Straße

verschwanden. ss
Nach einer halben Stunde erschien Frieda

wieder aus dem Keller. Sie hatte ihren Man¬
tel an und forderte, vor Verlegenheitknicksend,

mit todernstem Gesicht und mürrischer Grabes¬
stimme:

„Die Fremdenliste muß ich haben. Die muß
jetzt auf das Revier gebracht werden."

Das nächste Polizeirevier war einige Minu¬
ten entfernt. Ich reichte Frieda die Blätter , die
Auskunft über die Gäste des Hotels „Kehr wie¬
der" gaben, aber nichts von der Anwesenheit
der jungen Dame auf Nummer 8 verrieten.

Ehe Frieda ihren morgendlichen Gang an¬
trat, konnte ich sie aber bewegen, ihre
Kollegin Nellq zu ermuntern, denn ich
dachte mit Schrecken daran, das vielleicht
einige der Herrschaften auf den Zimmern

zu frühstücken beabsichtigten könnten.
„Umsonsttritt die nicht eher an", warnte

Frieda, die den kommerziellenCharakter ihrer
Kollegin kannte und bewunderte.

„Sag' ihr, sie kriegt Extrastunden bezahlt",
sagte ich, und Frieda füllte den Auftrag mit
Erfolg aus, denn als einige Zeit später die
Köchin mit der Kunde erschien, daß der Kaffee
fertig und sie bereit sei, etwaige Wünsche nach
Spiegeleiern usw. zu erfüllen, und Frieda be¬
reits wieder zurückgekehrt und leise schimpfend
mit dem Besen und Faudel das Restaurant
säuberte, kam auch Nelly augenrollend und tän¬
zelnd die Treppe hinunter und meldete sich zur
Stelle.

Ihre erste Arbeit war, mir am ersten Tisch
bei der Theke, dessen Basis bereits die Rein¬
lichkeitsorgie der grimmigen Frieda überstan¬
den hatte, ein Frühstückzu bringen, zweitens
konnte sie mir bejahende und freudige Auskunft
geben, als ich sie fragte, ob sie mit den Geheim¬
nissen des Bierhahns und anderer Utensilien
hinter der Theke vertraut sei, drittens mußte
sie ihre Behauptungen sofort beweisen und ein
Vier nebst „Gemüse" an meinen Tisch bringen,
wo sich ein Herr mit wallendem Schnauzbart
und sonorer Stimme auf meine Einladung hin
niedergelassenhatte.

VIII.

An ihren Füßen WM ihr sieerkennen.
Dieser Herr hatte das Restaurant mit einer

Wichtigkeitbetreten, als ob er es von Zollweck
soeben käuflich erworben hätte. Er blickte sich
eine Sekunde suchend um, nickte mir dann zu
und tat überrascht, als ich sagte:

„Nehmen Sie an meinem Tisch Platz, Herr
Kommissar."

Schwer ließ er sich auf einem Stuhl nieder
und fragte nach Zollweck.

„Der ist verreist. Nach Kissingen. Ich ver¬
trete ihn so lange. Herr Zollweck leidet an
Gal

Aus einer spaßhaften Stimmung heraus,
sprach ich das Leiden nicht aus, denn mir war
eingefallen, mit welch lächerlicherVorsichtmir
der Wirt das Wort Gallensteine zugsslüstert
hatte.

Später aber sollte ich tatsächlich entdecken,
daß es mit den Gallensteinen eine Be¬
wandtnishatte, die mir einen fast kopflosen

Schreck einjagte . . .
„So, dann hat Herr Zollweck wohl gesagt,

daß Sie mich erwarten können, weil Sie mich
kennen."

Ich verschwiegdem Kommissar, der wahr¬
scheinlich auf der Rangordnung der Zivilpoli¬
zei aber nur als Kriminalassistent fungierte,
sie Ursache meines Wissens, denn diese lag in
den Stiefeln des Ordnungswächters: sachliche,
umfangreiche Ledergebilde von einem eigen¬
artigen formlosen Schnitt, an dem man in
allen Ländern der Welt die Kriminalpolizei¬
beamten erkennen kann, die zwar auch viel mit
dem Kopf arbeiten müssen, aber noch mehr auf
den Beinen sind und deshalb ihre Stiefel mehr
der Bequemlichkeit als den letzten Londoner
Schuhmodellenanpassen.

„Mein Name ist Nölting", fuhr der Herr
dann fort, nachdem er mit einem bewunderns¬
werten Wuppdi das „Gemüse" zu seinem Bier
hinter die Binde gegossen hatte

und sich auf den guten HamburgerGrog,
den uns Nelly mit viel Liebe und wenig
Wasser auf meinen Wink tänzelnd servierte,
vorbereitete, „es ist frisch heute morgen".
„Was gibt's denn Neues, Herr Kommissar?"
„Tja, das will ich eben von Ihnen wissen,

Herr Vertreter. Haben Sie verdächtige Gäste
im Hotel?"

Ich dachte an den Taubstummen und seine
Dame, aber die wohnten ja schon etliche Tage
im „Kehrwieder" und waren von Zollweck
nicht als absonderlichempfunden worden. Ich
dachte aber auch an die Dame auf Nummer 8
und sagte:

„Nein, nicht daß ich wüßte. Die meisten
kamen spät und gingen früh, ein paar Geschäfts¬
reisende, zwei Landleute aus dem Hannover¬
schen und ein filziger Oekonom aus Itzehoe, das
ist so ungefähr unsere gesamte Belegschaft."

„Keine einzelne Dame abgestiegen, was?"
„Nein, Herr Kommissar. Nelly, schenk uns

nochmalzwei Gläser ein. Haben Sie denn ein
Auge auf eine einzelne Dame geworfen?" >

„Ich bin verheiratet", sagte der Beamte

streng, „aber das gesetzliche Auge sucht eine
gewisse Frau Deimter und ein gewisses
Fräulein Elfriede Knorre, genannt Zrlla

Mari.«
„Vermißt . . . ?"
„Und — polizeilichgesucht."
Herr Nölting nahm aus seiner Tasche einige

Papiere.
„Es könnte sein, daß eine dieser Frauen bei

Ihnen absteigt, obwohl ich persönlich nicht
glaube, daß Ihr Hotel den Ansprüchendersel¬
ben genügt. Frau Deimler steht im Verdacht,
gestern abend in ihrer Villa An der Alster ihren
Gatten , den Exporteur Johann F. Ehr. Deim¬
ler mittels Revolver erschossen zu haben. Sie
ist seit jener Stunde flüchtig. Die Knorre, ge¬
nannt Zilla Mari , wird nur als vermißt ge¬
meldet, aber es scheinen auch wegen Juwelen¬
sachen Bedenken gegen sie vorzuliegen. Sie ist
eine Berliner Schauspielerin, morphiumsüchtig
und seit gestern morgen verschwunden. Ein
Chauffeur hat bekundet, daß er sie von Berlin
nach Hamburg gefahren und sie im Stadtpark
abgesetzt hat. Die Frau machte einen verwirr¬
ten Eindruck und gab ihm, da sie kein Geld
hatte , einen Diamantring im vielfachen Werte
des Fahrpreises. Diesen Ring haben wir" —
Herr Nölting schwieg einen Moment und tat
einen Zug aus dem Erogglas — „sichergestellt."

„Das ist ja allerhand", sagte ich, „wie sahen
denn die beiden Damen aus ?"

„Beide ähneln sich, das ist das Gediegene.
Die Fahndungsbriefe lauten fast gleich. Dun¬
kel, mittelgroß, schlank und 22 Jahre alt . Und
beide sollen einen wertvollen Pelz tragen, aber
mittellos sein."

Ich war mir bei diesen Angabenklar ge¬
worden, daß eine der beiden Gesuchten im
Zimmer 8 Unterkunst gefunden hatte. Aber
welche? Die Gattenmörderin oder die
Morphiumsüchtige Schauspielerinmit der

„Juwelentasche"?
„Aber so auffällige Erscheinungen müßten

doch leicht zu finden sein", warf ich ein.
„Da sind Sie schief gewickelt", entgegnete

aber der Beamte mit einem kleinen Lächeln,
„nichts taucht leichter unter als schöne Frauen
in Bedrängnis . Wer will da sein Herz ver¬
schließen? Wir haben es sogar erlebt, daß ein¬
mal ein Beamter der Staatsanwaltschaft eine
Person aus dem Fahndungsblatt versteckte, nur
weil dieselbe jung, schön und tränenreich war.
Und dabei handelte es sich um eine aus¬
gesprochene Bestie . . ."

„Beim Staatsanwalt ?"
„Nein, bei dem Weib!"

IX.
BeLZSNMe MMOM»

„Nun mal weiter", fuhr der Beamte fort,
„vermißt gemeldet sind ferner: Dorothea Elisa¬
beth Möller, wohnhaft gewesen Eiffelstraße,
Kontoristin, 17 Jahre alt . Edith Äerhagen,
Bremen, 22 Jahre alt . aus verlassenem Auto
verschwunden, das in Wilhelmsburg aufgefun¬
den und sichergestellt wurde. Belohnung 8000
Mark, Christine Jonsen, Aarhus, Dänemark,
31 Jahre , kam Montag nach Hamburg, seitdem
vermißt, Belohnung 600 Kronen, Peter Emil
Konster, 14 Jahre . . ."

Herr Nölting las mit trockener Stimme
etwa ein Dutzend Vermißtanzeigenvor.

Dann nahm er ein neues Blatt:
„So, nun die Herren der Zunft. Steckbrief¬

kanonen. Egon Alwin Kirchner, 49 Jahre , aus
Dresden, nach Unterschlagungvon 300 000 Mark
flüchtig, versucht wahrscheinlich über Hamburg
ins Ausland zu entkommen. Studienrat Dr.
Hans Wanselau, Berlin, wegen Meineids flüch¬
tig. Buchhalter Wilhelm Strasser, Breslau,
nach Unterschlagung von 60 000 Mark flüchtig,
wahrscheinlichin Begleitung seiner Geliebten,
der verwitweten Hanna Selma Lohrenz von
ebenda."

„Genug, Herr Kommissar, genug. Von die¬
sen Herrschaften wird wohl keiner im „Kehr
wieder" einkehren. Dafür liegt die Polizei¬
wache denn doch zu nahe", sagte ich, mutzte aber
daran denken, ob der angeblich taubstumme
Herr mit seiner Dame nicht vielleicht doch in
einem Steckbrief figurierte . . .

Der Beamte erhob sich und verabschiedete
sich mit einem Händedruck.

„Der Polyp kommt jeden Morgen«, sagte
Nelly, als sie das Geschirr forträumte. „Ne
urgemütliche Seele und ein großer Freund
von Zollweck. Den halten Sie sich man

warm."
Mittlerweile hatten schon einige Gäste an

den Tischen Platz genommen und saßen bei
ihrem Frühstück.

„Nelly, gehen Sie doch mal aus Zimmer 8
und fragen Sie , ob die Dame ihr Frühstück
wünscht."

Es dauerte eine geraume Weile, bis das
Mädchenwiederkam. Sie zog ihr Gesicht in ein
kleines verächtlichesSchmollenzusammen.

„Die Heulsirene scheint gar nicht zu Bett ge¬
wesen zu sein."

„Die Heulsirene?"
„Na, die plärrende Donna auf 8. Gediegene

Marke muß das ja sein. Schön wie die Sünde
am Sonntag und wasserhaltig wie ein
Schwamm.

Sie jaulte mir vor, daß sie die Morgen¬
zeitungen sehen möchte und auch Ihnen mal
in die Augen zu blicken wünschte, Herr Ey.
Kennen Sie denn die Trauertrine, da sie

Ihren Namen weiß?«
„Nelly", sagte ich verweisend, „spricht man

so von unseren Gästen? Die Dame kenne ich
flüchtig und empfehle sie dringend Ihrem be¬
sonderen Wohlwollen und Ihrer berühmten
Diskretion. Also gar nicht geschlafen hat sie?"

„Ne, das Bett war nicht angerührt. Und
eilig scheint sie es auch bei ihrer Abreise gehabt
zu haben, denn der Waschtisch war kahl wie
eine Reichskasse, kein Kamm, keine Bürste, kein
Nichts."

Das war nun nicht weiter verwunderlich,
denn die Unbekannte war ja ohne jedes Gepäck
aus der Nacht heraus im Hotel erschienen.

Ich überlegte, wie ich ihr etwas Geld an¬
bieten könnte, damit sie sich wenigstens die
nötigsten Toilettensachenbeschaffen könute.

Mer Nelly unterörach diese Betrachtungen,
indem sie mich mit ihrem Ellbogen in die
Rippen stieß und schadenfroh lächelte:

„Nehmen Sie doch die Donna in Ihr Zim¬
mer herüber. Sie haben ja ein Doppel¬
zimmer. und ein Tränenbad ist ja auch

was Süßes . ."
Ich mußte lachen, denn ich ahnte damals

noch nicht, daß ich die Dame mit dem Pelz tat¬
sächlich in meinem Zimmer einquartieren
mutzte, und daß die schnippische Nelly nicht nur
unpassende Reden führen, sondern auch den
Mund halten konnte. (Forts, folgt.)

TmlZieiirdlicher Bischof.
Ein merkwürdiger Prozeß fand dieser Tage

in der französischen Stadt Quimper statt. Dem
dortigen Friedensrichter war vor einiger Zeit
eine Kollektivklagealler Tanzlehrer. Orchester¬
musiker und Chauffeure der Stadt gegen den
Bischof Duparc zugegangen, in der verlangt
wurde, daß der Bischof seine bisher erlassenen
Maßnahmen gegen die Kläger zurückziehe und
überdies einen Schadenersatz leiste.

Ueber diesen eigenartigen Prozeß, in dem
wohl zum ersten Male ein so hoher Geistlicher
als Beklagter auftrat , wurde jetzt verhandelt.
Mgr . Duparc wandte sich vor einiger Zeit in
einem kirchlichenErlaß gegen die modernen
Tänze, die, seiner Meinung nach, dazu bei¬
getragen haben, daß zwischen den Geschlechtern
eine unstatthafte, „revolutionäre Familiarität"
entstanden sei. Er verurteilte die Bälle als
„Schulen der Verderbnis" und schloß die Ver¬
anstalter der Bälle von der christlichen Gemein¬
schaft aus. Außerdemordnete er an, daß allen
Personen, die sich an modernen Tänzen betei¬
ligen, die heiligen Sakramente verweigert wer¬
den, verfolgte mit derselben Strafe der Jazz¬
spieler und andere Orchestermusiker. Selbst die
Ehauffeure, die solche Gäste zu den Bällen
und Tanzveranstaltungen fuhren, bedrohte der
tanzfeindliche Bischof mit der Strafe der Ex¬
kommunikation.

Darauf verbanden sich die in ihrer Existenz
bedrohten Tanzlehrer. Eintänzer, Ballveranstcil-
ter mit den ebenso bedrohten Musikern und
Chauffeuren und beschlossen, den Bischof zur

Rücknahme seines Erlasses zu bewegen. Ein
Pariser Rechtsanwalt wurde beauftragt, ihre
Interessen wahrzunehmen, was gewissermaßen
im Schatten der Kathedrale geschah, in deren
Nähe sich das Gericht befindet. Dieser hatte
gegen seinen hohen Gegner ein riesiges Ma¬
terial aus der Kirchengeschichte gesammelt und
versuchtezu beweisen, daß beispielsweiseschon
der heilige Franz von Sales und der Papst
Pius X. eine gewisse Tangoart für zulässig
und moralisch erklärt hätten.

Demgegenüber führte der Vertreter des
Bischofs aus, daß es ja den klagenden Tanz¬
lehrern freistünde, Walzer, Polka, Masurka,
also Tänze, die sich der Zustimmung geistlicher
Kreise erfreuten, zu unterrichten. Er forderte
sie auf, von der Verbreitung der modernen,
unmoralischen Tänze abzusehen und verlangte
die gänzliche Abweisung der Klage. Besonders
wandte er sich gegen die prinzipielle Forderung
der Kläger, einen geringfügigen Betrag als
Schadenersatzvon dem Beklagten zu erhalten,
damit dadurch öffentlich dokumentiert werde,
daß derartige „weltfremde" Erlässe nicht mehr
herausgegeben werden dürften.

Die Verhandlung dauerte stundenlang und
der nicht wenig verlegene Friedensrichter be¬
hielt sich die Entscheidungfür die kommenden
Tage vor. Vielleicht ist er kein Tänzer und
kennt nicht mal den Unterschiedzwischen dem
erlaubten Walzer und dem streng verpönten
Jimmy oder Fox-trot.
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Die letzten Sportkümpfe,rukbsii Das grade AudbaUereigniS.
3um Spiel der NordkreiSmeiiterschast des 11. Kreises am6. August aus dem Mstringer Sportplatz.

Vom Kreisberichterstatterobmann H. Axen,
- Di? Veranstaltungen unserer Fußballspieler
in Wilhelmshaven und Emden versprechen ein
ganz großes Ereignis zu werden. Die Kreis¬
leitung im 11. Kreis des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes war durch die großen Städtespiele
gegen Leipzig in Bremerhaven und Bremen in
der glücklichen Lage, ein Spielermaterial für
eine Kreismannschaftäussuchen zu können, das
Gewähr dafür bietet, daß, auch kritisch ver¬
anlagte Sportanhänger zufriedengestellt werden.

Die beiden Mannschaften sind wie folgt ge¬meldet:
Kreismannschaft (Nordkreis ) :

Hennecke. Lehe
Köppers, AGSV. Mayer, Vorwärt -Vremen

Sachse, Brhv. 93 Krohn, Brhv. 93 Dierks. Brhv.93
Grunewald Henze Plümer Wegener Marziniak

AGSV. Lehe Rönnebeck
s>

Kraeft Keßler Grotelüschen Mader Richter
Germ. Heppens Fr. SV. Emden Heppens

Hinrichs Viedert Br . Scharmberg
Heppens Germania Rüstringen

Menze, Heppens Seebens, Amisia-Wolthusen
Nagel, Frisia-Emden.

Bezirksmannschaft 1. Bezirk.
Als Torwart ist Henneckevon der Freien

Sportvereinigung Lehe auserkoren. Hennecke
leistete im Spiel gegen Leipzig so Hervor¬
ragendes, daß selbst unsere Leipziger Genossen,
die bestimmt kritisch eingestellt sind, ihn beson¬
ders in ihren Berichten hervorgehoben haben.
Sein Spiel ist nicht auffällig. Er macht nicht
viel vergeblicheSprünge. Durch sein gutes Auge
iür jede Situation we'ß er sich richtig M
stellen, so daß eine bewundernswerte Ruhe ihn
vor übereilten Handlungen schützt. Seiner
Mannschaft hat er zu vielen Siegen verholfen.
In der Verteidigung sehen wir zwei Bremer
Spieler. Meyer von Vorwärts -Hastedt, der
links verteidigt, wird wohl schon manchem
Fußballanhänger von den großen Spielen der
letzten Zeit her bekannt sein. Die Bundes¬
leitung des Arbeiter-Turn- und Sportbundes
war durch sein glänzendes Spiel gegen Leipzig
ans ihn aufmerksam geworden und setzte ihn
im Länderspiel gegen Oesterreichein, wo er sich
hervorragend bewährte. Sein Kapfballspiel ist
einfach bestechend. Der rechte Verteidiger,
Köppers vom Allgemeinen Eröpelinger Sport¬
verein, steht seinem Genossen auf der linken
Seite nicht viel nach. Auch er setzte den Leip¬
zigern unüberwindlichen Widerstand entgegen.
So sehen wir ein Schlußdreieck, an dem allein
schon die Wilhelmshavener Bezirksmannschaft
eine harte Nuß zu knacken haben wird. Die
Läuferreihe besteht aus drei Spielern von
Bremerhaven 93. Im Mittellauf steht ein
Spieler von großem Format in bezug auf sein
Können. Krohn hat bereits vor einigen Iah.

Bremerhaven.
ren in der Kieler Städtemannschaft diesen
Posten innegehabt und vertritt seit zwei Jah¬
ren den Bremerhavener Bezirk in überragen¬
der Weise. Seine Leistungen in der letzten
Zeit waren so überzeugend, daß er als An¬
wärter für die Ländermannschaft gilt . Links
und rechts sehen wir Dierks und Sachse als
Außenläufer, die Leide bereits in ihrem Verein
mehrfach als Mittelläufer wirkten, sich jetzt
jedoch auf den Außenposten so eingespielt
haben, daß sie, unterstützt durch ihre Zähigkeit
und Ausdauer, schwer zu überwinden sind. Seit
Jahr und Tag vertreten diese drei Vereins¬
kameraden den S>Bezirk. In der Stürmerreihe
sehen wir alles große Könner. Marziniak als
Linksaußen ist ganz großer Form, was sein«
Spiele im Vlumenthaler Sportverein bewiesen.
Jetzt stürmt Marziniak für den Verein Rönne-
beck. Halblinks hat man Wegener von der
Freien Sportvereinigung Lehe berücksichtigt,
dessen Spiel sich dem von Marziniak ähnelt.
Er ist seit einigen Jahren wohl der erfolg¬
reichste Stürmer seiner und der Bezirksmann¬
schaft des 5. Bezirks. Sein ungestümer Drang
zum Tor und gute Ballbehandlung lassen ihn
besonders als Nebenmann des Linksaußen
fähig erscheinen. Als Mittelstürmer machen
wir ebenfalls Bekanntschaftmit einem Leher
Spieler . Plümer wird der ruhende Pol der
Mannschaft sein. Ein glänzender Techniker,
der sich aus jeder Lage freispielt, um seine
schnellenNebeNspielermit guten Vorlagen zu
bedienen. Auf sein Konto kömmt besonders der
6:3-Sieg der Bremer Städtemannschaft gegen
die gleiche von HambuM. Halbrechts und
Rechtsaußen hat man zwei in letzter Zeit ganz
erfolgreiche Stürmer von AGSV., Henze und
Grunewald, eingesetzt. Beides sind Spieler
mit großer Schnelligkeit und guter Körper¬
beherrschung, dazu eine Ballbehandlung, die
alle Fußballkenner befriedigen wird.

Die Mannschaft des 1. Bezirks ist ebenfalls
auf allen Stellen vorzüglich besetzt. Im Tor
finden wir Nagel aus dem Emder Verein
„Frisia". Er zeigte in dem Spiel der Gruppen¬
mannschaftsein Können, so daß einstimmig auf
ihn die Wahl fiel. Links verteidigt der Hep-
penser G. Menze, ein ruhiger, besonnener Spie¬
ler, sicher in der Ballabnahme und überlegt
im Stellen verbindet er die Abwehr mit einsin
genauen Zuspiel an seine Läufer oder Stürmer-
Sein Nebenmann ist Seebens aus Amisia-
Wolthusen, schnell und entschlossen stört er und
besitzt einen sicheren, wuchtigen Schlag; gegen
einen solchen Gegner wirkt er aber erstmalig
und muß er deshalb sehr in Form sein. Die
Läuferreihe ist zuverlässigbesetzt. Linker Läu¬
fer ist Hinrichs von Heppens. Er stand m
vielen Spielen der Dszirksmannschaft seinen
Mann und wird auch in diesem Spiel nicht ent¬
täuschen. Den wichtigsten Posten, den des

Mittelläufers , bekleidet Viedert, Germania,
Man griff auf ihn zurück, um gegen Krohn
einen erfahrenen, routinierten Spieler zu
stellen, welcher auch die genügende Härte
besitzt, um gegen einen Mittelläufer vom
Schlage Krohns zu bestehen. Rechter Läufer
ist auf dieser Stellung ein Neuling; für den
noch nicht wieder hergestellten W. ScharmLerg
setzte man dessen Bruder Bruno Scharmberg.
Er ist uns als guter Läufer bekannt und wird
auch in dieser Stellung nicht versagen. Unser
Angriff bringt das Veste, was zur Zeit gestellt
werden kann. Rechtsaußen stürmt Richter von
Heppens; sein unhaltbares Tempo wird das
Tor der Kreismannschaft nicht wenig in Ge¬
fahr bringen. Entschlossenes, wuchtiges Han¬
deln mit genauer Abgabe an den Jnnensturm
ließen im Eruppenspiel alle Tore durch ihn
fallen. Für brauchbare Vorlagen an ihn muß
Mader, Heppens, sorgen. Flüssiges Spiel , ge¬
naues, taktisch richtiges Äbgeben und ein
sicherer flacher Schuß sind bei Mader vereint,
ihm fohlt nur etwas mehr Härte und Mut und
wir würden einen Stürmer von höchsten Lei¬
stungen kennenlernen. Mit Richter zusammen
ist dieser Flügel sehr gefährlich und wird auch
dem Gegner Mühe verursachen. In der Mitte
sehen wir Grotelüschenaus der Fr. Spiel -Ver¬
einigung Emden- Für uns ein unbeschriebenes
Blatt , wissen wir nur, daß er bei seiner körper.
lich leichten Beschaffenheitäußerst schnell und
gewandt sein mutz, wenn er gegen die gewiß
nicht zart spielende Verteidigung bestehen will.
Halblinks erscheint wieder ein Heppenser,
Heßler, kurz Sepp'l genannt ; er übertraf im
Gruppenspiel sich selbst. Aeußerst ehrgeizig
wendet er alle Energie an und ist unermüdlich.
Ein scharfer Schuß und genaue Bedienung des
Außenstürmers zeichnen ihn besonders aus. Am
linken Flügel wird wieder ein Germane zeigen,
was er kann. Kraeft verfügt über ein scharfes
Tempo, dazu bringt er aus vollem Lauf einen
wuchtigen Schuß an, gegen den meistens kein
Kraut gewachsenist, dagegen könnte die Ball¬
abgabe an Len Jnnensturm etwas genauer sein,
sie erfolgt häufig zu wuchtig. Insgesamt be¬
trachtet kann sich unsere Mannschaft bestimmt
sehen lassen, sie trifft aber diesmal auf eine
Mannschaft, welche als die Elite aus den
spielstärkstenBezirken des Kreises zusammen¬
gestellt ist. Die einheimische Bezirksmannschaft
steht also vor einer großen Aufgabe. Sie muß
bestimmt alles hergeben, um bestehen zu kön¬
nen. Diese Zeilen werden demzufolge ihren
Zweck nicht verfehlen. Wie groß die Ueber-
raschung, wenn, angefeuert durch den großen
Gegner, sogar ein Sieg der Einheimischen zu
verzeichnen sein sollte; doch ist das nur möglich
unter Einsetzung aller Kraft , so daß dadurch
ein hervorragender Kampf die Folge sein wird.

^ üv . Germania 3 und Heppens 3 spielen 1 : 1.
Eine schwache Leistung zeigten in diesem Tref¬
fen die sonst sehr guten Germanen. Während
Läuferreihe und Hintermannschaft erstklassig
und aufopfernd arbeiteten, versiebteder Sturm
die sichersten Sachen. Man vermißte den ker¬
nigen Torschuß und sah statt der gewohnten
Schußfreudigkeit haarstäubende Eigenbrödelei
und Unentschlossenheit. Den Zuschauern wird
es immer ein Rätsel bleiben, wie man es fertig
brachte, aus kürzester Entfernung entweder den
Ball dem Torwart des Gegners kraftlos in die
Arme zu schieben oder aber aus aussichtsreicher
Stellung neben das Tor zu knallen. Wir er¬
warten in Zukunft von den Spielern der dritten
Garnitur wieder restlosen Einsatz des Könnens,
denn die Kräfte in der Elf sind sehr gut und
Annen sie bestimmt andere Spiele verführen.
Wer aber glaubt, in der Elf unentbehrlichzu
sein und sich aus diesem Grunde nicht zu vollem
Können aufrafft, wird sich vom Spielausschuß
bei der Mannschaftsaufstellung eines anderen
belehren lassen müssen. Die Heppenser Genos¬
sen zeigten ebenfalls keine besonderen Leistun¬
gen. Lediglich die Hintermannschaft und die
Läuferreihe spielten sehr gut.

Ksnawaii

Germania 2 — Bremerhaven 93 2 11 : 2
Germania 1 — Bremerhaven 93 1 1 : 8

t1 : 3). Germania trat mit ersatzgeschwächter
Mannschaft auf einen erstklassigenGegner.
Nach kurzer Spieldauer schoß Bremerhaven zum
ersten Treffer ein. Germania glich aus. Bre¬
merhaven hatte etwas mehr vom Spiel und
erhöhte das Resultat bis zum Wechsel auf 3 : i.
Kurz nach der Pause wurden die Vremerhaoe-
ner wieder gefährlich und warfen noch zwei
Tore. 8 : 1. Germania setzte dann zum End¬
spurt an. Scharfe Bälle wurden bei Bremer¬
haven ins Netz gejagt. Oftmals retteten
Pfosten und Torlatte . Der Ausgleich hing in
der Luft, jedoch wurde durch Abpfiff dem Spiel
ein Ende gemacht. Einige Minuten länger und
der Sieg Bremerhavens wäre in Frage gestellt.
Beide Mannschaftenzeigten ein offenes Feldspiel
von gleicher Stärke.

Germania 1 Sch. — Eiche 1 Sch. 19:2 (8:1).

Riistringen 1 — Germania 1 7 : 6 (3 : 1).
Aeberlegen kann Rüstringen das Spiel in der
ersten Halbzeit gestalten. Der Sturm zeigte ein
flottes, flüssiges Spiel , während Germania
sein Spiel anfänglich auf Sturm innen zuge¬
schnitten hatte. Nach dem Wechsel ändert sich
das Bild. Die Rotweißen hatten System be¬
kommen. Rüstringen ließ merklich nach, so daß
Germania Tor um Tor aufholte. Ganz knapp
hatte Rüstringen beim Schlußpfiff das Spielgewonnen.

Rüstringen 2 Spielerinnen gegen Wilhelms¬haven 1 1 : 2.
Rüstringen Jgd . 1 gegen WilhelmshavenJgd . 1 1 : 8. ^
Schaar 1 — Riistringen 2 5 : 8 (1 : 4).
Schaar 2 — Germania 3 3 : 1 sl : 1).
Auswahlmannschaft — Rüstringen 1 7 : 8

s5 : 3). Obige Mannschaften spielten auf dem
Eermaniasportplatz. Die Auswahlmannschaft
spielte ein gutes Tempo und fand sich schnell.
Der Rüstringer Torwart mußte manchen gefähr¬
lichen Ball abwehren. Nach einem Durchbruch
der Schwarzweißenfiel das erste Tor. Die Aus¬
wahlmannschaft errang jedoch bald den Aus¬
gleich. Dann setzte eine Drangperiode der Aus¬
wahlmannschaft ein. Sie spielte überlegen und
warf in gleichen Abständen drei Tore, so daß
das Spiel 4 : 1 für die Auswahlmannschaft
stand. Rüstringen munterte dann auf und
schafftees bis zur Pause auf 5 : 3. Nach dem
Wechsel hatte Rüstringen etwas mehr vom
Spiel . Jedoch brachte die Auswahlmannschaft
das Resultat auf 6 : 3. Die Rüstringer wollten
scheinbar noch gewinnen und beinahe wäre es
gelungen. Bis kurz vor Schluß lautete das
Resultat 6 : 6. Nach einem Durchbruch der
Auswahlmannschafthießt das Resultat für diesedann 7 : 6.

Faustvall.
Wilhelmshaven 1b — Germania 1 84:39.
Wilhelmshaven 2 — Germania 2 49:51.
Wilhelmshaven 3 — Germania 4 84:74.

Rammender Sport.
Riistringen gegen ZdA-, Bremen. Die für

kommenden Sonntag bekanntgegebenen Hand¬
ballspiele Rüstringen gegen FTO., Bremen,
finden nicht statt, da der Verein FTO. infolge
der großen Arbeitslosigkeit feiner Rückspiel-
verpflichtung zur Zeit nicht Nachkommen kann.
Für FTO. ist der Verein ZdA. eingesprungen.
Die Bremer Angestellten spielen in der Bre¬
mer ^ -Klasse und stehen in ihrer Gruppe mit
an vorderster Stelle. Ebenfalls werden von
den unteren Mannschaften Spiele durchgeführt
und, soweit sie nicht mit Bremer Mannschaften
besetzt werden, sollen Ortsvereine bzw. der
näheren Umgebung verpflichtet werden. Der
Spieltag der F.-T. Rüstringen wird volle Be¬
setzung finden. Die Spielfolge wird am näch¬
sten Freitag unter „Sportliche Vorschau" ver¬
öffentlicht.

Achtung. Vezirksvereine! Die F.-T. Rüst¬
ringen veranstaltet am 14. August auf ihrem
Plaß ein bezirksofsenes Sportfest. Das Pro¬
gramm ist in der letzten Sportbeilage bekannt¬

gegeben. Die Vereinsleitung bittet alle Vru.-
dervereine um rechtzeitige Meldung. Da wir
in diesem Jahre keine Vezirksmeisterschaften
haben, ist jedem Sportler und jeder Sportlerin
Gelegenheit geboten, sich unter neutraler
Kampfrichter einer Leistungsprüfung zu unter¬
ziehen. Meldungen, soweit noch nicht erfolgt,
gehen an den technischen Obmann. Gen. Hel¬
mers, Rüstringen Genossenschaftsstraße.

Fußballsport in Schaar. Folgende Fußball¬
spiele gelangen auf dem Schaarer Sportplatz
zum Austrag : Mittwoch, den 3. August, um
6 Uhr, beginnt das Spiel der Altersmann¬
schaften von Heppens und Schaar. Schaar wird
sich ordentlich anstrengen müssen, wenn sie
gegen die guten Heppenser bestehen wollen. —
Freitag , den 5. August, ebenfalls um 6 Uhr be¬
ginnend. stehen sich Heppens 2 und Schaar 2
gegenüber. Wenn die Spielstärke der Schaarer
sich in letzter Zeit auch gehoben hat, so ist
trotzdem an einen Sieg der Heppenser nicht zu
zweifeln. — Sonntag, den 7. August, weilt
Varel mit zwei Männermannschaften in Schaar.
Varel 2 gegen Schaar 3. Dieses Spiel beginnt
um 2.30 Uhr. Zwei ebenbürtige Gegner wer¬
den hier um die Siegespalme ringen. Um
4 Uhr steigt dann das Haupttreffen Varel 1
gegen Schaar 1. Zwei spielstarke Gegner
stehen sich hier gegenüber. Varel besitzt zur
Zeit eine beachtlicheSpielstärke. Die Haupt¬
stützen der Mannschaft sind die Hintermann¬
schaft und die Läuferreihe. Der schwächste Teil
ist die Stürmerreihe, wenn dieselbe auch ein
wuchtiges Spiel vorführt, so läßt das Zusam-
menfpiel manchmal zu wünschen übrig. Bei
Schaar wird man die alte Hintermannschaft
wieder vorfinden, welche schon sehr gute Spiele
zeigte. Auch die Läuferreihe wird den Anfor¬
derungen gerecht. Bliebe noch der Sturm . Die
Leitung von Schaar glaubt , daß sie auch dieser
Lösung näher kommt, so daß die Leistungen
der Mannschaft abgerundeter werden.

Interessante Fußballkämpfe auf dem Ger¬
mania-Sportplatz. Am Dienstag kämpfen um
6.30 Uhr am Stadtpark Heppens 2 gegen Ger¬
mania 3 (Männermannschaft). Heppens geht
Revanchegedankennach, denn das letzte Spiel
verloren sie 3:1. Donnerstag stehen sich eben¬
falls um 6.30 Uhr die 1. JugendmannsKaften
der gleichen Vereine gegenüber. Am Sonn¬
abend, dem 13. August,  abends 6.30 Uhr,
steht dann wieder ein Kampf von Großformat
bevor. Heppens 1 und Germania  1
werden sich im Freundschaftsspiel treffen. Ge¬
rade die Spiele dieser Mannschaften erfreuen
sich beim hiesigen Sportpublikum größter Be¬

liebtheit. Immer gibt es nur knappe Resul¬
tate und immer werden diese nur nach härtestem
Ringen erzielt. Wer also am Sonnabend, dem
13. August, einen ganz erstklassigen Fußball-
kampf beiwohnen will, der versäume nicht, den
Kampf der Ortsrivalen Germania 1 und Hep¬
pens 1 auf dem Germania-Sportplatz zu be¬
suchen.

Handballspiele. Platz Rüstersiel: Dienstag,
2. August, 18 Uhr, Eiche Sch. gegen Neuengro¬
den Sch-, Schiedr. Eiche; Sonntag . 7. August.
10 Uhr, Neuengroden 1 gegen Germania 1.
Schiedsr. Heppens. Platz Wilhelmshaven:
Sonnabend, 6. August, 19 Uhr, Wilhelms¬
haven 1 gegen Germania 2, Schiedsr. Rüst¬
ringen: Platz Schaar: Sonntag , 7. August, 9
Uhr. Schaar Sch. gegen Eiche Sch., Schiedr.
Schaar; 10 Uhr Schaar Jgd . gegen Eiche Jgd -,
Schiedsr. Wilhelmshaven: 11 Uhr. Schaar 1
gegen Eiche 1, Schiedsrichter Wilhelmshaven-

Faustballspiele. Platz Wilhelmshaven:
Sonnabend, 6. August, 18.30 Uhr. Ausschei-
haven 1b, Schiedsrichter Rüstringen; Platz
Heppens: Dienstag- 2. August- 19 Uhr- Hep¬
pens 1 gegen Germania 1. Heppens 2 gegen
Germania 2.

Trommelballspiele. Platz Wilhelmshaven:
Sonntag , 7. August, 10 Uhr, Wilhelmshaven 1
gegen Varel 1. Schiedsr. Wilhelmshaven: Platz
Heppens: 14.30 Uhr- Heppens 1 gegen Neuen¬
groden 1, Schiedsr. Germania ; Germania 1
gegen Varel 1, Schiedsr. Riistringen; 15.10 Uhr,
Neuengroden 1 gegen Varel 1. Schiedsr. Hep¬
pens; Germania 3 gegen Heppens 2. Schiedsr.
Wilhelmshaven: 15.50 Uhr, Heppens 1 gegen
Wilhelmshaven 1, Schiedsr. Neuengroden:
Germania 2 gegen Heppens 2. Schiedsr. Ger¬
mania.

Aus den RnrteUen.
Ortskartell Riistringen - Wilhelmshaven.

Sämtliche Vorstandsmitglieder aller angeschlos¬
senen Organisationen werden ersucht, am 1.
August 1932 im oberen Saal des Gewerkschafts-
Hauses zu einer Besichtigung der Lehr- und
Lernmittel der Lebenskundeschule, verbunden
mit einem Vortrag über Lebenskunde, Referent
Oberlehrer Thurau,  zu erscheinen. Be¬
ginn 7.30 Uhr.

9. Stiftungsfest des Bezirkstambourkorps.
Am kommendenSonnabend feiert das Bezirks¬
tambourkorps im „Tonndeicher Hof" sein9. Stif¬
tungsfest, zu dem sämtliche Bundesgenossinnen
und -genossen sowie die Anhänger unserer Be¬
wegung herzlichst eingeladen sind. An alle Ge¬
nossen der Ruf : Besucht das Fest unseres

schmucken Korps und zeigt den Spielleuten,
welcher Beliebtheit sie sich bei uns erfreuen uns
gebt ihnen neuen Mut für ihre selbstlose
Tätigkeit.

Arbeiter -Turn - und
Sportbund.

Bezirkstambourkorps, Gruppe Riistringen.
Heute und Donnerstag abend müssen sämtliche
Spielleute zum kleben für das Stiftungsfest er¬
scheinen. Am Donnerstag abend General¬
probe.  Anfang der Uebungsftunden 6 Uhr
im „TonndeicherHof". Spielleute, welche Fest¬
karten zum Vertrieb haben, müssen an diesen
Abenden dortselbst abrechnen.

Handballbörsensitzung. Donnerstag, den
4. August, 20 Uhr, Lei Heinken.

Vereruskuleuder.
Freie Wassersport-Vereinigung „Jade", e. B.

Sonntag , 7- August, nachmittags 3 Uhr im
Jade -Bad am Banter Hafen: 13. Vereins¬
schwimmfest. Schwimmwettkämpfe, Tauchen,
Springen , Reigen, Wasserball- und Push.
ballspiele, Vereinsmehrkampf, Rettungs-
Übungen, Eskimo-Kentern der Kanufahrer,
Figurenliegen und Wasserscherze bilden dis
21 Programmnummern. Am Start : Bre¬
men, Hemelingen, Hastedt, Delmenhorst,
Emden, Leer und Rüstringen. Karten rm
Vorverkauf 40 Pf-, an der Kasse 60 Pf -,
Kinder und Erwerbslose 20 Pf -, Kinder in
Begleitung ihrer Eltern frei.

ATV. Germania. Mittwoch. 8 Uhr, abends
Vorstandssitzungim Vereinslokal (Heinken)«

Freier Turn - und Sportverein Schaar. Sonn¬
abend, 6. August, abends 8 Uhr, Mitglieder¬
versammlung im „Elysium". — Mittwoch,
3. August, anschließend an das Turnen,
Sitzung sämtl. Funktionäre im „Elysium".

Freie Kraftsportvereinigung. Sonnabend, den
6. August, Monatsversammlung im Vereins¬
lokal. Erscheinen ist Pflicht.

Arb.-Turn- u. Sportverein Heppens. Donners¬
tag, 4. August, 8 Uhr, außerordentlicheMit¬
gliederversammlung im „Tonndeicher Hoff,'
Aeußerst wichtigeTagesordnung.

Fr. T. Rüstringen (Handballabteilung) : Don¬
nerstag , 4. 8., 6.30 Uhr: 1. Jgd . — 3. Her¬
ren, 7.30 Uhr: 2. Herren — 1. Herren- Nach
dem Spiel Versammlung.

Für den Text der Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Riistringen.



„Modernen Schau". Wer sich als Reiter berufen
fühlt, kann sich auch in dieser Weise in der
„Reitbahn" betätigen. Grotesk und höhnisch grin¬
sen die gemalten Teufel und Teufelinnen der
Rutschbahndurch die staubige Luft. In den auf¬
geschlagenenZelten spielen Tanz- und Unter¬
haltungskapellen Schlager und lustige Weisen.
Hier versteht man es, laut und lustig zu sein.
Der Höhepunktdes Festes aber wird erst Mitt¬
woch erreicht sein, wo der diesjährige Schützen¬
könig mit dem Ehrenkranz versehen als solcher
gefeiert wird. — Gegen Abend zogen starke
Gewitterwolken auf und bald entlud sich die mit
Elektrizität geschwängerte Luft und ein heftiger
Regen rauschteauf den Platz. Alles flüchtete in
die Zelte ober in den „Schützenhof", wo schon die
Jugend beim eifrigen Tanzen war.

Pslasterungsarbeiten. Vom ..Tivoli" bis
zur Wirtschaft Fast sind auf der Staatsstraste
Klinker angefahren worden. Die Strastenstrecke
soll neu gepflastert und verbreitert werden. Die
Instandsetzung der Strecke nach Vereinigung ist
gleichfalls geplant. Ist doch aerade diese Strecke
mit vielen grasten Schlaglöchern ein Schrecken
der Kraftfahrer , zumal auch dort noch die
Straste ziemlich scharfe Kurven hat. Manches
Fahrzeug sowie Fahrer haben dort Schaden er¬
litten und sind darüber beim Staat viele Be¬
schwerden eingegangen.

Vmrel.
40 Jahre Oldenburgischer Geflügelzüchter¬

verband. Im Juli d. I . konnte der Olden-
burgische Geflügelzüchterverband auf ein 40-
jähriges Bestehen zurückblicken. Seine Grün¬
dung ist aus eine Anregung des Vareler Ge¬
flügelzüchtervereins zurückzusühren. Der Ver¬
band umfaßte im ersten Jahre die vier Vereine
Varel, Westerstede, Vant und Jever , Im Laufe
der Zeit gelang dann die weitere Ausbreitung
des Verbandes über ganz Oldenburg. Zurzeit
wird der Verband geleitet von dem Vorsitzenden
Hasselhorst(Rüstrin.qen). Von einer besonderenFeier des Verbandsjubitäums wurde abgesehen.
Dafür werden einige Vereine des Verbandes,
darunter der Oldenburger, dem Vareler Griin-
dungsverein einen gemeinsamen Besuch ab¬
statten.

Aus dem Oldenburger Laude.
Grohfeuer in Horsten.

Schweren Schaden richtete ein Grotzfeuerim
hiesigen Orte an. Durch Selbstentzündung von
Heu entstand in den Stallungen des Horstener
Grashauses ein Feuer, welches ungeheuer schnell
um sich griff. Das Feuer fand in den Vorräten
reiche Nahrung, so daß trotz eifriger Arbeit
hilfsbereiter Nachbarn und der Feuerwehr nur
das Wohnhaus grettet werden konnte. Es ver¬
brannten 170 Fuder Heu, sieben Kälber, sechs
Wagen und viele andere Einrichtungen. Die
Bewohner mußten sich infolge der plötzlichen
starken Rauchentwicklungdurch die Fenster in
Sicherheit bringen.

Vauhandwerkertagung in Oldenburg.
Die HandwerkskammerOldenburg veranstal¬

tet am Mittwoch dieser Woche in Oldenburg
eine Vauhandwerkertagung, auf der eine Reihe
von für die Bauwirtschaft besonders aktuellen
Fragen, u. a. Maßnahmen zur Bekämpfung der
Schwarzarbeit, Vaufinanzierung, Vausparkassen-
wesen, Prüfungswesen, Bauwesen und Baustoffe,

' unter dem Gesichtspunkte des Luft- und Brand¬
schutzes behandelt werden.

Die Tagung gibt gleichzeitig Gelegenheit zur
Besichtigung der vom Hmdenburg-Polytechni-
kum Oldenburg anläßlich seines zehnjährigen
Jubiläums veranstalteten Ausstellung, die jeder¬
mann, insbesondere auch dem Baufachmann,
außerordentlichviel Sehenswertes bietet.

Der Baustoff Holz wird in einer ausgezeich¬
neten Schau in lehrreichen Modellen und Kar¬
ten behandelt, welche vom DeutschenForstver¬
ein und Reichsforstwirtschaftsrat zusammen¬
gestellt und von erstklassigenFachleuten bear¬
beitet worden sind. Tafeln und Modelle zeigen
Gegenüberstellungder falschen und der richtigen
Verwendung des deutschen Holzes.

Auch die Baustoffe Stahl , Beton und Eisen¬
beton werden behandelt und insbesondere auch
im Zusammenhang mit den Fragen des Luft-
und Brandschutzes. Neuzeitliche Bauweisen in
Eisenbeton und Stahlskelett sind dargesteüt un¬
ter besonderer Berücksichtigung ihrer Erschütte¬
rungsfestigkeit und Brandsicherheit. Die olden-
burgische Landesbrandkasse, die Staatsbaubehör¬
den, die Reichsbahn, das Hafen- und Strom-
Lauressort der Marinewerft Wilhelmshaven sind
ebenfalls mit reichhaltigem Material auf der
Ausstellung vertreten.

Neue Baustoffe, wie Heraklith und Eternit,
letzteres in vielseitiger Verwendbarkeit gezeigt,
u. a. in einem Ferienhaus , Ziegel, Klinker und
viele andere Baustoffe, liegen zur kritischen Be¬
trachtung für den Baufachmann bereit. Auch
die Vaunebengewerbe stellen anschaulichdar:
neuzeitliche Heizung, elektrische Anlagen und
alles, was zum Hausbau gehört. Auch die An¬
lage landwirtschaftlicherGebäude, ferner Grün¬
futtersilo und Kartoffeldämpfbehälter verschie¬
denster Bauart , die insbesondere für das länd¬
liche Baugewerbe ein neues Zukunftsgebiet sind,
sind eingehend behandelt.

Kein Baufachmann sollte es versäumen,
neues Wissen aus der Ausstellung zu schöpfen
und versuchen, zur lieber« indung des augen¬
blicklichen Auftragsmangels dort Anregung zu
finden.
Vorstandssitzung des Oldenburgs Veamten-

bundes.
In der letzten Vorstandssitzungdes Olden¬

burger Veamtenbundes wurden zunächst die
Rundschreiben des Deutschen Beamtenbundes
bekannt gegeben und besprochen. Das Verhal¬
ten der Bundesleitung zu den Ereignissen in
Preußen (Aruruf an die Arbeitnehmerschaft)
verursachte eine lebhafte Debatte. Es wurde
einstimmig beschlossen, dem DBB. mitzuteilen,
daß der Vorstand des OBV. dieses Verhalten
nicht billige. Weiter wurde bekannt gegeben
ein Schreiben des Vereins der Iustizmänner
über den Austritt aus dem OVB. Die vom
Vorstand diesem Verein erteilte Antwort wurde

Staatsprösidertteutochler ausMenteuer.
Romantische Flucht aus Wimbledon.

Londoner Brief.
Ein achtzehnjähriges Mädchen steht augen¬

blicklichim Mittelpunkt des öffentlichen In¬
teresses von London. Sie heißt Elena de
Araujo und ist die Tochter des früheren
Staatspräsidenten von San Salvador, der seit
seiner Amtsniederlegung in England lebt.
Das auffallend schöne und sehr abenteuer¬
lustige Mädchen wurde seit einem Jahr in
einem Institut von Wimbledon erzogen, wo sie
unter strenger Aufsicht stand, da sie wiederholt
Neigungen gezeigt hatte, sich selbständig zu
machen und auf eigene Faust einen Abstecher
durch die Welt zu unternehmen. Das hinderte
die romantisch veranlagte Elena nicht, vor
einigen Tagen spurlos zu verschwindenund
sich, wie später herauskam. über Frankreich
nach Portugal einzuschiffen. Unterwegs wurde
sie als blinder Passagier entdeckt, und so
endete die Flucht in Lissabon, beim Konsul
von San Salvador , wohin man die junge
Dame brachte.

Portugal , das Land ihrer Träume.
Elena de Araujo verlor auch nach dieser

mißglückten Flucht ihren Mut nicht, sondern
empfing sofort die Berichterstatter verschiedener
englischer Zeitungen, um ihnen mitzuteilen,
daß sie nicht daran denke, in das „Kloster" von
Wimbledon, wie sie ihre Schule nannte, zurück¬
zukehren. Sie erzählte, daß sie seit jeher eine
besondere Vorliebe für Abenteuerromane
hatte- Sie konnte sich nichts Schöneres vor¬
stellen als ein freies, ungebundenes Leben in
der Wildnis oder auf dem Meer. Deshalb
verschafftesie sich trotz der strengen Kontrolle
in der Schule einige Bücher, darunter eines,
dessen Handlung in Portugal spielte.

Das junge Mädchen gewann aus diesem
Buch den Eindruck, daß Portugal ein Land sei.
wo die Sonne niemals untergeht und alle
Menschen Meerfahrer sind. Der Gedanke an
dieses herrliche Land liest ihr keine Ruhe mehr:
sie träumte unausgesetztdavon, dorthin zu rei¬
sen und an Seite der seetüchtigenPortugiesen
ein abenteuerliches Leben' zu führen.

Der verhängnisvolle Golf von Viscaya.
Langsam, aber sicher bereitete die junge

Elena ihre Flucht vor. Sie sparte von ihrem
Taschengeld einige Pfund Sterling , liest sich
von ihrem Vater ihren Paß geben, unter dem
Vorwand, daß sie ihn im Institut vorlegen

müsse, und studierte eifrig die Reisewege nach
Frankreich. Eines Nachts schlich sie unbemerkt
aus dem Institut und fuhr mit einem direkten
Zug an die südenglische Küste. Dort verbarg
sie sich auf einem Fischerboot, das, wie sie aus¬
gekundschaftethatte, die Reise nach Nantes
antreten sollte.

Die wagemutige Präsidententochter hatte
Glück. Unbemerkt verbrachte sie die mehrstün¬
dige Seefahrt zwischen Kisten und Paketen und
erreichte die französische Küste. Dort gelang
cs ihr, das Fischerbootrechtzeitig zu verlassen
und die Stadt Nantes zu besuchen. Sie ver¬
sorgte sich mit Mundvorrat und begab sich dann
in den Hafen, wo sie sich mit verschiedenen
Matrosen in Gesprächeeinliest, um herauszu¬
bekommen, welches Schiff am ehesten nach
Portugal fahren würde.

Die Matrosen gaben dem schönen Mädchen
bereitwilligst Auskunft und bald erfuhr sie,
daß der englische Dampfer „Shoal-Fisher" noch
am selben Tag die Seefahrt nach Lissabon an¬
treten werde. Sie sah sich dieses Schiff an
und stellte fest, daß es einen „piratenhaften"
Eindruck machte. Endlich glaubte sie sich am
Ziele ihrer Wünsche: Abenteuer zu finden und
mit echten Seeräubern Bekanntschaftzu machen.
Wiederum gelang es ihr, unbemerkt das Schiff
zu betreten und sich in einem Verschlagzu ver¬
stecken.

So beginn auch diese Reise unter günstigen
Vorzeichen. Erst im Golf von Biscaya wurden
die Pläne des jungen Mädchens vereitelt. Dort
erhob sich nämlich ein furchtbarer Sturm , der
Elena zwang, ihr Versteck zu verlassen und sich
auf der Kommandobrücke zu zeigen. Dort sollte
sie eine große Enttäuschung erleben: denn der
Kapitän entpuppte sich keineswegs als ein toll¬
kühner Pirat und Frauenentführer, sondern
erkundigte sich sehr genau nach der Herkunft
des Mädchens und begleitete sie sofort nach der
Ankunft in Lissabon zu dem Konsul von San
Salvador.

Elena de Araujo hat ihren Eltern auf dem
Weg über die englische Presse Mitteilen lassen,
daß sie zwar noch ein Jahr in England studie¬
ren, dann aber die Schweiz und Mitteleuropa
aufsuchen wolle, um die Welt kennen zu ler¬
nen. Von Portugal will sie offenbar nichts
mehr wissen, denn sie wird sich in den nächsten
Tagen nach England einschiffen, wo sie immer¬
hin als „berühmte" Ausreisterin empfangen
werden wird.

gebilligt. Sodann berichtete der 1. Vorsitzende
über die mit der Staatsregierung geführte
Besprechung. Die erlassenen Verordnungen der
oldenburgischenRegierung wurden zur Kennt¬
nis gebracht und besprochen und beschlossen, die
Stellungnahme des Vorstandes der Regierung
schriftlichmitzuteilen. Die Frage des neuen
Kirchensteuergesetzeswurde nochmals durch¬
beraten und die Angabe an das Landeskartell
zur weiteren Behandlung bekanntgegeben. Eine
längere Debatte entspann sich im übrigen über
die Tätigkeit der Notgemeinschaftenim Lande.

Bon der Landessparkasse.
Auf Grund der Gesetzesbestimmungen betr. die

Landessparkasse ist Dr. jur. Aschenbeck vom
Verwaltungsrat der staatlichen Finanzanstalten
ermächtigt worden, neben einem Direktionsmit-
gliede für die Anstalt (I . A.) zu zeichnen.

Der Wechsel im Vorstand der Brandkassen¬
verwaltung.

BrandkassendirektorHaake ist auf sein An¬
suchen zum 1. August 1932 in den Ruhestand
versetzt worden. Mit dem genannten Tage ist
der bisherige Brandkassenamtmann Dencker
zum Brandkassendirektorernannt. Brandkassen¬
direktor a. D. Haake war seit dem 1. Mai 1890
nach vorangegangener Ausbildung bei verschie¬
denen Behörden im Dienste des oldenburgischen
Staates , bei den Aemtern Varel. Elsfleth, Ol¬
denburg. dann im Ministerium, im Amt Wester¬
stede. wieder im Ministeruim und seit 1. Mai
1911 als Verwalter der oldenburg-scheu Landes¬
brandkasse tätig. Unter ihm ist der Verwal¬
tungsapparat der neuen Anstalt ausgebaut
worden: unter ihm wurde auch das neue
Vrandkassengebäudean der Ratsherr -Schultze-
Straste errichtet. Direktor Haake hat sich um
die Förderung und den Ausbau des oldenbur¬
gischen Feuerlöschwesens hervorragende Ver¬
dienste erworben.

RocdweftdeutscheRundschau.
Rüsterfiel. Bei den Rüstersieler Seg¬

lern. Am Sonnabend hatten sich die Rüstersie-
ler Segler bei ihrem Vereinsmitglied Haake
zusammengefunden, um die Preisverteilung von
der am 24. Juli stattaefundenen Segelregatta
etwas festlich zu begehen. Der schön geschmückte
Saal war dicht besetzt. Der erste Vorsitzende er-
öffnete die Feier mit einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache. Der Gesangverein „Liedertafel",
Rüstersiel, erfreute die Erschienenen mit schonen
Eesangsdarbietungen. Vom Damenchorwurde
ein Duett gegeben, betitelt : „Die drei Strolche",
Man muß schon sagen, daß sich die „zarten Ge¬
schlechter'^ in ihrer männlichen Rolle sehr gut
zurechtfandenund wahre Lachsalvendurch ihre
Darbietungen hervorriefen. Ein 83jähriger trug
sehr ausdrucks- und wirkungsvoll das Lied vom
alten „Kurfürst" vor, das von den Festteilneh¬
mern mit Andacht entgegengenommenwurde.
Daß die Tanzlustigen zu ihrem Rechte kamen,
dafür sorgte die äußerst rege Kapelle. Außer dem
Preisknobeln fand auch noch eine Saalverlosung
statt und hatte ein jeder sein Schicksal in eigener
Hand, um für ein paar Groschen einen wirklich
schönen Gegenstandzu erhaschen. Kurz nach 12

Uhr war die Preisverteilung . Jeder am Segeln
Beteiligte erhielt einen Preis . Für das schnellste
Boot war außer dem 1. Preis von den drei
Sportsfreunden E. Jcken, K. Denkena und W.
Janßen ein Wanderpreis gestiftet worden; ein
vollständig aufgetakelter Signalmast, eine sau¬
bere Arbeit. Dieser Preis muß drei Jahre hinter¬
einander von dem schnellsten Boot ausgefahren
werden, bevor er endgültig als Eigentum in
den Besitz des Siegers übergeht. Die Stimmung
war glänzend und die Veranstaltung verlief in
der harmonischstenWeise. Den gütigen Spen¬
dern, den Zielrichtern und dem Startboot möchte
der Verein auch an dieser Stelle seinen wärmsten
Dank aussprechenfür ihre Hilfsbereitschaft zu
den Veranstaltungen.

Hooksiel. Wahlergebnis.  SPD . 89
(Landtag 80). NSDAP . 284 (222), KPD. 16
(12), Zentr. 3 (2). DNVP. 37 (23), Reichsp.
d. Mittelstandes 2 (0), Staatsp . 6 (6). Un¬
gültig 3 (2). In Klammern ist das Ergebnis
der letzten Landtagswahl. Abgegeben wurden
410 (355) Stimmen. Mit Stimmscheinen
wählten 81 (10). Bei der Landtagswahl er¬
hielt noch die Nationale Vereinigung 8 Stim¬
men.

Sande. Wahlresul -tat  Die Wahl¬
beteiligung betrug 83,4 Prozent. In den ein¬
zelnen Bezirken wurde wie folgt gewählt:
Sande:  SPD . 339, NSDAP . 447, KPD . 27,
Zentrum 6, Deutschnat. Volksp. 75, Deutsche
Volkspartei 1, Mittelstand 2, Staatspartei 17,
Lhristlichsoz. 2, SAP . 1, ZPD . 1. Ungültig 7.
— Marienjiel:  S ^ D. 67. NSDAP . 108,
KPD . 9, Zentrum 1, Deutschnat. Volksp. 24,
Deutsche Volkspartei 1, Mittelstand 1, Staats-
vartei 2, Lhristlichsoz. —, SAP 2, FPD . —,
Ungültig 3. — Sanderahm:  SPD . 44,
NSDAP . 87, KPD. 3, Deutschnat. Volksp. 5,
Staatspartei 3, SAP . 1. — Insgesamt wurde
wie folgt gewählt — in Klammern die Stim¬
men der Landtagswahl vom 29. Mai 1932 —:
SPD . 450 (378), NSDAP . 642 (588), KPD.
39 (29), Zentrum 7 (2), Deutschnat. Volkspartsi
104 (53) , Deutsche Volkspartei 2, Mittelstand 3,
Staatspartei 22 (20), Lhristlichsoz. 2, SAP.
4 (10), FPD . 1. Ungültig waren 10 Stimmen.

Sande. Nach berühmten Vorbil¬
dern.  Ein nationalsozialistischerHandwerker
aus Sande schrieb folgende offene Postkarte an

ein Mitglied der Eisernen Front : „Hüte deinen
Sohn, den sozialistischen Schmierlappen, daß er
sich nicht bei dem Beklebender Fensterscheiben
kriegen läßt , du möchtest ihn unter Umständen
nicht lebend Wiedersehen. Ich habe den
anderen Schweinen auch in diesem Sinne Mit¬
teilung gemacht." — Da der Schreiber der Karte
zur Anzeige gebracht worden ist, wird man ja
bald erfahren, ob das der übliche Umgangston
im neuen Deutschlandwerden soll Sich näher
mit der Sudelei befassen, hieße dem Schimpfbold
unangebrachte Ehre antun.

Schortens. Vom gestrigen Wahltag.
Ohne Störung nahm die Wahl am gestrigen
Sonntag ihren Verlauf. Tapfer hat sich oie
Eiserne Front geschlagen, 24 Prozent Stimmen¬
zunahme der SPD . war der Erfolg. Die Wahl¬
beteiligung betrug 85,8 Prozent, gegenüber
70,2 Prozent bei der Oldenburger Landtags¬
wahl. Die Stimmenabgabe ist folgende — die
in Klammern befindlichen Zahlen sind die Stim¬
men von der Oldenburger Landtagswahl —:
Bezirk Schortens:  SPD 363 (245),
NSDAP . 659 (680), KPD. 124 (101). Zentrum
1 (2), Deutschnat. Volksp. 32 (30), Deutsche
Volkspartei 1, Staatspartei 14 (10), Landvolk
2 (4), SAP . 2 (11), 6000 RM . Höchstgehalt der
Beamten 1. — Bezirk Heidmühle:  SPD.
317 (256), NSDAP . 497 (439), KPD. 68 (55).
Zentrum — (2), Deutschnat. Volksp. 25 (19),
Deutsche Volkspartei 4, Staatspartei 17 (2),
Landvolk — (1). SAP . — (5). — Bezirk
Roffhausen:  SPD . 172 (147), NSDAP.
85 (75), KPD. 15 (22), Zentrum 1, Deutschnat.
Volkspartei 14 (13), Staatspartei 2 (2), SAP.
— (5). — Insgesamt erhielten Stimmen : Soq
zialdemokraten852 (648), NSDAP . 1241(1094),
KPD. 207 (178), Zentrum 2 (4) , Deutschnat.
Volkspartei 71 (62), Deutsche Volkspartei 5 (—),
Staatspartei 33 (14), Landvolk 2 (5), SAP . 2
(21), 5000 RM . Höchstgehalt der Beamten 1. —
Trotz starker Verbreitung ihres Lügenmaterials
in den letzten Tagen erhielten die Nazis nur
147 Stimmen mehr, während die Sozialdemo¬
kraten einen Zuwachsvon 204 Stimmen hatten.

Schortens. Vom Vorabend der Reichs¬
tagswahl.  Imposant verlief die letzte Wahl¬
veranstaltung der Eisernen Front bei Eilts in
Schortens. Reichstagskandidat Genosse Hünlich
verstand es, das Lügengewebeder Hitlerpartei
recht gründlich zu zerreißen. Scharf beleuchtete
er auch den Zusammenhangder Nazis mit dem
Kabinett Papen und das Programm der Hitler¬
bewegung betreffs der Sozialgesetzgebung. Der
stürmische Beifall zeugte von dem vollen Einver¬
ständnis aller Anwesenden. Eegenredner traten
nicht auf. Die Reichsbanerkapelle sorgte durch
flotte Musik für Unterhaltung. Ohne Störung
konnte die Versammlung rechtzeitig beendet
werden, trotzdem ganz in der Nähe eine starke
Zusammenrottung von SA.-Leuten stattfand.
Ber einem hiesigen Kommunisten wurde von
der Gendarmerie eine Haussuchungvorgenom¬
men, wahrscheinlichauf Waffenbesitz. Sie ver¬
lief ergebnislos.

Hasbergen. Dachbrand durch Brand¬
stiftung.  Familienangehörige des Zimmer¬
meisters Wiechmann, die gegen Mitternacht das
Haus verließen, entdeckten, daß ein kleiner Teil
des Strohdaches des Hauses rn Brand geraten
war. Der frühzeitigen Entdeckungdieses nach
Lage der Dinge nur auf Brandstiftung zurückzu-
führenden Dachbrandes ist es zuzuschreiben, daß
das sofortige Entgegenwirkendas Feuer erstickte.'

Aurich. Der Wahlverlauf in der
Nordwest  eck«. Der Wahlsonntag brachte
schönes sonniges Wetter, das sich auch auf die
Wahlbeteiligung günstig ausgewirkt hat. Der
Wahlvortag und der Wahltag selbst sind ziem¬
lich ruhig verlaufen. Die Wahlpropaganda
war diesmal in Ostfriesland nicht so rege wie
bei früheren Wahlen. Gang im GegensatzM
Ostfriesland stellen sich die Meldungen aus
dem Freistaat Oldenburg. In der Stadt
Aurich  erhielten Stimmen : SPD . 748,
NSDAP . 1625, KPD. 252, Zentr. 102, DNVP.
655, DVP . 142, Wirtsch.-P . 7, Staatsp . 75,
Landvolk 0, Lhristl.-Soz. 20, Volksrecht 5,
Hannov. 6, SAP . 1, Höchstgehalt 2, Kampf¬
gemeinschaft0, Freiwirtschaft 39, gültig 3679,
Stimmberechtigt 4307. — In Leer:  Die erste
Zahl in der Klammer bedeutet Reichstags¬
wähl 1930, die .zweite Zahl in der Klammer
bedeutet die letzte Landtagswahl) : SPD . 2343
(R. 2399, L. 2327) ; NSDAP . 3417 (R. 1085,
L. 3106) : KPD. 465 (R. 238. L. 319) : Zentr.
427 (R. 406, L. 411) ; DNVP. 591 M . 346,
L. 392) ; DVP . 174 (R. 816, L. 322) : Wirtsch.-
Partei 13 (R- 342, L. 21)) : Staatspartei 74
(R. 424, L- 200) : Landvolk 6; Lhristl.-Soz.
Volksdienst 226, Volksrecht 3, Deutsch-Hannov.
0, SAP - 16, Höchstgehaltder Beamten 3,
Kampfgemeinschaft0, Freiwirtschaftl. 10. Es
waren stimmberechtigt 8202, gültige Stimmen
7678, ungültig 35, Wahlbeteiligung zirka 93
Prozent. — Stadt Norden:  SPD . 2083,
NSDAP . 2841, KPD. 773, Zentr . 92. DN. 600,
DVP. 82, Wirtsch.°P . 10, Staatsp . 85, Land¬
volk 1, Christl.-Soz. 61. Volksxecht0, Hannove¬
raner 6, SÄP . 4, Höchstgehalt1, Kampfgem.
1, Freiwirtschaft 114, gültig 6754, stimmberech¬
tigt 7389. — Stadt Esens:  SPD . 307,
NSDAP . 862. KPD. 69, Zentr. 14. DN. 271.
DVP . 33, Wirtsch.-P . 5, Staatsp . 30, Landvolk
0. LHrrstl.-Soz. 10, Volksrecht 0. Hannov. 6,
SAP . 2, Höchstgehalt0, Kampfgem. 0, Frei¬
wirtschaft 0. Gültig 1609, Zahl der Stimm¬
berechtigten 1752.

Schreckensstunden im Kreuger-Tresor.
Von einem unheimlichen Erlebnis wurden

zwei englische Buch-sachverständigebetroffen, die
mit der Revision der Büchen über die verwik-
kelten Kreugerschen Unternehmungen betraut
sind. Die beiden Sachverständigen weilten im
Stockholmer  Palast des verstorbenenZünd-
holzkönigs, wo sie im Arbeitszimmer Kreugers
verschiedeneUrkunden durchsahen. Bei dieser
Tätigkeit betraten sie auch das riesige Panzer¬
safe, in dem die berühmten gefälschten Obliga¬
tionen des Zündholzkönigsaufbewahrt gewesen
waren. Zufällig berührte hierbei einer der
Sachverständigen einen Knopf, der den Schliest-
mechanismus des Tresors in Bewegung setzte.
Die mächtige Stahltür schloß sich, noch bevor
sie das Geschehene wahrgenommen hatten.

Die Buchsachverständigensaßen nun buch¬
stäblich wie in einer Mausefalle. Vergeblich
versuchten sie, die Tür zu öffnen; sie hätten

sich ebensogut bemühen können, einen Berg ins
Wanken zu bringen. Todesangst ergriff die
beiden Engländer, da sie befürchten mußten,
daß sie im Innern des Tresors ersticken wür¬
den. wenn es nicht rechtzeitig gelingen sollte,
sie aus der stählernen Falle zu befreien.

Zum Glück konnte durch die Schließvorrich¬
tung noch soviel Luft in das Innere des Tre¬
sors Eingang finden, daß die beiden Eingeschlos¬
senen vor dem Erstickungstodbewahrt blieben.
Inzwischen wurde ihr Mißgeschick bemerkt und
ein herbeigerufener Spezialist bemühte sich aufs
Angestrengteste, die Panzertür zu öffnen. Zwei
Stunden lang quälte er sich vergebens ab. ohne
daß es ihm gelungen wäre, die Tür aufzube¬
kommen. Zum Glück für die Eingeschlossenen
wurde ein zweiter Schlüssel gefunden, mit dem
die beiden Sachverständigen endlich aus ihrem
Gefängnis befreit werden konnten.

!
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Gruppenbild der vom Kreuzer „Köln " nach Kiel gebrachten Mitglieder der Besatzung der Die Trauerfeier auf dem Frankfurter Hauptfriedhof . Ueber dem Katafalk breitet ein Segel-
„Nioüe ", die dem Untergang entgingen . In der Mitte der Kommandant des Unglücksschiffs , flugzeug der akademischen Gruppen seine Schwingen aus . Tausende gaben dem Sarge Groen-
Kapitänleutnant Ruhfuß . 69 deutsche Seeleute fanden bei der Katastrophe den Seemannstod . hoffs das letzte Geleit zu dem Ehrengrabe , das Groenhoffs Heimatstadt Frankfurt stellte,

Die Geretteten des Schulschiffes «Niobe ". Günter Groenhoffs Beisetzung.
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Ein Gebot für alle Autofahrer : Eile mit Weile! Der erste Aufstieg des neuen Parseval -Lustschiffes.
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Mit diesem Wagen wollte auf der Chaussee Berlin —Prenzlau eine Damenfahrerin in rascher
Fahrt einen anderen Wagen überholen , stieß jedoch mit fuchtbarer Gewalt auf ein entgegen¬
kommendes Auto auf . Der ganze vordere Teil des Wagens -wurde eingedrückt und sämtliche
Insassinnen schwer verletzt . Die Trümmer reden eine eindringliche Sprache : Vorsichtig und
langsam fahren heißt Mscher ans Ziel gelangen , — als wenn ihr in unüberlegtem Rekord-
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D . x . dl. 39" kurz nach -seinem ersten Start bei Stolp (Pommern ) . — Das neue Kleinluft-
s'chi-ff ist ein Proll -Luftschiff nach dem System Parseval -Raatz . Ein Motor von 115 PS . ver¬
leiht ihm eine Fahrgeschwindigkeit von 80 Kilometer in der Stunde , Die Gondel kann zwei

Mann Besatzung und fünf Passagiere fassen.

Amerikanische Truppen zünden die Zeltstadt der Veteranen an.

30 Tage wollten fie in der Lust bleiben.
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Mrs . Bruce wird nach der Rückkehr von ihrem
England — Japan -Flug von ihrem Gatten herz¬
lich begrüßt . — Jetzt ist das Ehepaar zu einem
Flug aufgestiegen , bei dem es 3V Tage ununter¬
brochen in der Luft bleiben will , um dadurch
den Dauerflug -Weltrekord , den zur Zeit Ame¬
rika hält , für England zu erobern . In der
ZOtägigen Flugzeit wird die Vrennstoffversor-
aung für das Flugzeug durch Tanken in der
Luft mit Hilfe eines zweiten Flugzeuges vor¬

genommen werden.

Zum 180. Todestag des Begründers der
Zuckerindustrie.
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Versammlung der Kriegsveteranen in ihrem Feldlager bei Washington . Unten links : Ge¬
neral Mac Arthur , der das Vorgehen der amerikanischen Truppen leitete . Unten rechts:
Präsident Hoover , der den Einsatz der Truppen anordnete und dessen Wiederwahl durch
diesen unpopulären Schritt -sehr gefährdet scheint. — Nach dem Wiedererstarken der Vete¬
ranenbewegung gegen Washington , die erneut zu schweren Unruhen geführt hatte , sah sich die
amerikanische Regierung genötigt , alle verfügbaren Machtmittel gegen die einstmaligen
Kriegsteilnehmer einzusetzen. Das Militär rückte mit Kavallerie und Tanks gegen das nahe
bei Washington befindliche Hauptlager der Veteranen vor und zündete schließlich die Zeltstadt

an . Mehr als 100 der Kriegsteilnehmer sollen schwere Verletzungen erlitten haben.

Andreas Sigismund Marggraf , der große Ber¬
liner Chemiker , starb vor 150 Jahren am
7. August 1782. Er entdeckte den Zuckergehalt
der Zuckerrübe und schuf dadurch die Grundlage
der deutschen und internationalen Zuckerindu¬
strie , die von da ab den Import des teuren

überseeischen Zuckerrohrs unnötig machte.
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Sem Vorläufer des Volksblatts zum Gedächtnis
Eine parleigeMichtliche Erinnerung

von Paul Sun.
Der 2. August ist für die jadestädtische So¬

zialdemokratie von bemerkenswerter Bedeutung.
An diesem Tage sind es 50 Jahre , das; die

erste Nummer des „Norddeutschen Wochenblat¬
tes ". des Vorläufers des „Volksblattes ", er¬
schienen ist.

In den Eedenkschriften . welche der Verlag
des „Volksblattes " aus Anlaß des 25jährigen
und 40jährigen Bestehens der Druckerei von
Paul Hug u. Co. herausgegeben hat . ist auch
der Gründung des „Norddeutschen Wochenblat¬
tes " Erwähnung geschehen. Jene Druckschriften
sind seinerzeit in verhältnismäßig wenige Hände
gekommen . Es dürfte daher für die heutigen
Bezieher und Leser des „Volksblattes " , dessen
Ausbreitung sich geographisch wie zahlenmäßig
im Interesse der politischen wie freigewerkschaft¬
lichen Arbeiterbewegung so außerordentlich er¬
freulich vollzogen hat . von historischem Inter¬
esse sein , an die Gründung seines Vorläufers
wieder erinnert oder darüber unterrichtet zu
werden.

Die Gründung des „Norddeutschen
Wochenblattes"  wurde an einem Pfingst-
tage 1882 im Hasbruch unter der tausendjähri¬
gen Eiche , welcher das monarchische Zeitalter
den Namen „Amalieneiche " , nach einer olden-
burgifchen Eroßherzogin . gegeben hatte , beschlos¬
sen. Wie der Ort ein für eine Zeitungsgrün¬
dung ungewöhnlicher war . waren die Umstände,
welche zur Zeitungsgründunq führten , auch
außergewöhnliche . Die Politik der kaiserlichen
Regierung im Innern des Deutschen Reiches
stand im Zeichen des Sozialistengesetzes , das
nicht nur die öffentliche Organisation der So¬
zialdemokratischen Partei , sondern auch die Ge¬
werkschaften zerstört hatte . Das gleiche geschah
der Presse der beiden Bewegungen.

Diese ^ Unterdrückungsbestrebungen führten
dazu , daß mit dem Gesetz gegen die angeblichen
llmsturzbestrebungen der Sozialdemokratie jede
selbständige politische Regung und jede Bewe¬
gung der Arbeiter als Klasse zur sozialen
Besserstellung derselben unterdrückt wurde . Die
Grundrechte des deutschen Volkes , die Vereins¬
und Versammlungsfreiheit wie die Preßfreiheit
wurden für die Arbeiter außer Geltung gesetzt.
Diese Vergewaltigung brachte die deutsche Ar¬
beiterklasse in Bewegung . Sie wurde erfüllt
von einem ^ Kampfgeist , der zu einem planmäßi¬
gen Widerstand führte , in welchem Begeisterung.
Zähigkeit und Opferwilligkeit in solch erheben¬
der und bewundernswerter Weise zum Aus¬
druck kamen , daß die Zeit des Sozialistengesetzes
als das Heroenzeitalter der deutschen Sozial¬
demokratie bezeichnet worden ist.

Im Jadebezirk Wilhelmshaven und Um¬
gegend bestanden vor dem Erlaß des Sozialisten¬
gesetzes ein sozialdemokratischer Verein und ge¬
werkschaftliche Organisationen , von denen die
der Maurer die stärkste war . Unterstützt wur¬
den die Arbeiterbestrebungen durch das „Wil-
helmshavener VolksLIatt " . ein Kopf¬
blatt der in Bremen erscheinenden sozialdemo¬
kratischen „Bremer Ireien Zeitung ".
Die erste Nummer des „Wilhelmshavener Volks-
Llattes " war Anfang Mai 1877 erschienen. Es
fiel mit der „Bremer Freien Zeitung " dem
Sozialistengesetz zum Opfer . Am 14. Oktober
1878 erschien die letzte Nummer . Als Redak¬
teur zeichnete zuletzt der Maurer Hedke in
Heppens . Hedke war auch Mitglied des Ge¬
meinderates . Verleger und Expedient war der
Zigarrenhändler Steinebach . Hedke starb bald
nach der Unterdrückung des Blattes . Steine¬
bach ging nach Bremen zurück, von wo er nach
Wilhelmshaven Lbersiedelt war . Das „Wil¬
helmshavener Volksblatt " wäre aber wahr¬
scheinlich auch ohne das Verbot eingegangen.
Die Attentate auf den alten Kaiser Wilhelm
hatten auch in Wilhelmshaven eine Hetze er¬
zeugt , die darin gipfelte , daß die Leitung der
Kaiserlichen Werft , wie man die Reichswerft
bezeichnete , von den Arbeitern ein Bekenntnis
verlangte über ihre Zugehörigkeit zur Sozial¬
demokratischen Partei . Das Bekenntnis dazu
wäre mit der Entlassung bestraft worden.
Gleiche Ahndung würde auch das Halten und
Verbreiten einer sozialdemokratischen Zeitung
gefunden haben . Die Zahl der außerhalb der
Werft beschäftigten Arbeiter war auch viel zu ge¬
ring und sie waren zu sehr desorganistiert , um an
die Schaffung eines Ersatzblattes zu denken.
In Wilhelmshaven herrschte von 1879 bis Mitte
der achtziger Jahre eine furchtbare Geschäfts¬
flaute . Das Baugewerbe lag ganz darnieder.
In der Entwicklung der Werft und Marine-
anlagen war eine Pause eingetreten , die in der
Hauptsache ihren Grund in der schwebenden
Frage : Schaffung einer modernen Schlachtflotte
oder nur Küstenschutz hatte . Hinein spielte
auch die Frage der Erwerbung von Kolonien.
Auch der Untergang des auf der Wilhelms¬
havener Werft erbauten Panzerschiffes „Großer
Kurfürst " am 2. Juni 1878 an der englischen
Westküste, war . wenn auch nur vorübergehend,
auf die damaligen wirtschaftlichen Verhältnisse
des Ickdebezirks von Einfluß.

Bei dieser Sachlage begegnete der Wieder¬
aufbau der Arbeiterorganisationen vielen Wi¬
derständen . Doch gelang es in den Jahren 1879
And 1880 der eifrigen , wenn auch stillen Orga-
nisations - und Agitationstätigkeit einiger über¬
zeugungstreuer und tatfreudiger Anhänger der
Sozialdemokratischen Partei , einen Teil der
durch das Sozialistengesetz und die damit er¬
zeugte Hetze gegen die Sozialdemokratie zer¬
sprengten oder verängstigten ehemaligen Mit¬

glieder der Partei und der Gewerkschaften zu
sammeln und sie für die Organisation des
Widerstandes und den Wiederaufbau der zer¬
störten Organisationen zu begeistern . Dabei
wurde Sie Frage , wie eine diese Bemühungen
zu unterstützende Presse zu beschaffen sei. lebhaft
besprochen. Die kleine Gemeinde der verspreng¬
ten und neugewonnenen Anhänger der Sozial¬
demokratischen Partei , die im Wahljahr 1881
mit Erfolg ihre organisatorische und agitatori¬
sche Kraft erprobt hatte , hatte den Mangel
einer Zeitung , die auf dem Boden der entschie¬
denen Demokratie stand und die sozialen zeit¬
gemäßen Forderungen der Arbeiterklasse zu
unterstützen bereit war , schmerzlich empfunden.
Das in der Schweiz erscheinende Kampforgan
der unterdrückten Partei , der „Sozialdemokrat " ,
wurde wohl von einer kleinen Anzahl Partei¬
genossen gehalten , war aber nicht für die Agi-
tations - und Aufbauarbeit zu verwenden , da
die Verbreitung des Blattes in Deutschland
verboten war und schwer bestraft wurde . In
mehreren Städten waren als Ersatz für die
verbotenen sozialdemokratischen Zeitungen so¬
genannte Arbeiterzeitungen heräusgegeben wor¬
den . Entweder waren es Eintagsfliegen , die
trotz ihrer vorsichtigen Schreibweise bald ver¬
boten wurden oder sie waren nicht geeignet , eine
Verbreitung in größerem Umfange zu finden.
Von den Blättern , die der Sammlung und dem
Wiederaufbau der politischen wie gewerkschaft¬
lichen Organisationen dienen sollten und dem
Sozialistengesetz nicht zum Opfer fielen , seien
genannt : das „Braunschweigische Unterhal¬
tungsblatt " , das „Schwäbische Unterhaltungs¬
blatt " in Stuttgart . „Das Recht auf Arbeit"
das später durch die „Münchener Post " ersetzt
wurde . Das „Berliner Volksblatt " , das sich
nicht die Sprache gestatten durfte wie die libe¬
ral -demokratische „Berliner Volkszeitung " , wollte
es nicht das Verbot riskieren , wand sich durch
die Schlingen des Sozialistengesetzes bis dieses
fiel . Die in Sachsen herausgegebenen Ersatz¬
blätter verfielen trotz aller Vorsicht und Mäßi¬
gung dem Verbot . Nur der Leipziger „Wäh¬
ler " . in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre
herausgegeben , überlebte das Sozialistengesetz.
Im Jahre 1894 machte er der „Leipziger Volks¬
zeitung " Platz.

Die Möglichkeit , ein solches Ersatzblatt
durch die Klippen des Sozialistengesetzes hin¬
durchbringen zu können , schien durch die Exi¬
stenz der oben angeführten Blätter gegeben.
In Bremen war unter den Anhängern der
Partei , mit welchen von Wilhelmshaven aus
die Beziehungen auch nach dem Perbot der
Parteiblätter aufrecht erhalten worden waren,
das gleiche Bedürfnis hervorgetreten . Die
Reichstagswahl am 21. Oktober 1881 hatte in
Bremen wie in Wilhelmshaven gezeigt , daß
ein Stamm von Anhängern der Sozialdemo¬
kratischen Partei vorhanden und bereit war,
das der Arbeiterklasse aufgelegte Ausnahme¬
gesetz mit legalen Mitteln zu bekämpfen . Die
Tabakarbeiter hatten bereits ihre Gewerkschaft
wieder aufgerichtet und kamen angesichts des
Planes der Reichsregierung , das Tabakmonopol
einzufiihren . in lebhafte Bewegung . Es fehlte
auch nicht an den Kräften , die sich für die Re¬
daktion und Verwaltung eines solches Blattes
eigneten . In Bremen hatte sich der aus Ham¬
burg -Altona ausgewiesene Redakteur des dem
Sozialistengesetz zum Opfer gefallenen „Ham-
burg -Altonaer Volksblattes " . Wilhelm
Blos,  niedergelassen . Er aß das karge Brot
des Exils , indem er sich durch Korrespondenzen
an bürgerliche Zeitungen wie die „Berliner
Volkszeitung " und durch Mitarbeit an der von
Max Neisser, dem ehemaligen Chefredakteur der
dem Sozialistengesetz auch zum Opfer gefallenen
„Bremer Freien Zeitung " , heraus¬
gegebenen Leitartikel -Korrespondenz eine Exi¬
stenz fristete . Die Korrespondenz behandelte nur
kommunalpolitische Probleme und Fragen in
modernem Sinne . Das Unternehmen ernährte
knapp Neisser . noch viel weniger Zwei Schrift¬
steller . Die Schaffung eines Arbeiterblattes
für Bremen und die anliegenden Gebiete brachte
für Blos die Aussicht , in die Redaktion berufen
zu werden und feine wirtschaftliche Position zu
verbessern . Der durch das Verbot des Münchener
Blattes nach Bremen versprengte Redakteur
Heinrich Oehme schlug sich als Provisions -Rei¬
sender für eine Leipziger Buchhandlung durch.
In den Parteigenossenkreisen fand er vornehm¬
lich für Klassiker Abnehmer . An den Existenz¬
schwierigkeiten dieser drei ehemaligen sozial¬
demokratischen Redakteure ist — das sei neben¬
bei gesagt — zu ersehen , in welche Notlage nicht
nur einzelne , sondern die große Zahl der partei-
genössischen Journalisten und die in den Ver¬
lagen angestellten Personen durck die Unter¬
drückung der sozialdemokratischen Zeitungen ge¬
kommen waren.

Wie eingangs berichtet , ist die Gründung
des „Norddeutschen Wochenblattes " an einem
Pfingsttage 1882 beschlossen worden . An der
Konferenz im Hasbruch , welche diesen Beschluß
faßte , nahmen teil : von Bremen außer Blos
und Oehme die Genossen Imwolde und Meine.
Jmwolde . der aus Emden stammte , war ein
leuchtendes Beispiel an Eifer und Ovferfreudig-
keit . Eigenschaften , die in jenen Kampftagen
um die hohen Ideale der Menschheit von den
Anhängern der Partei erwartet wurden . Nach
ienem Beschluß sollte die erste Nummer am
2. August zur Verbreitung kommen . Wilhelm
Blos erschien nicht nur als Redakteur , sondern
auch als Verleger . Er übertrug dann Heinrich

Oehme die Verbreitung und Verwaltung des
Blattes.

Die Aufnahme des Blattes , d. h. die Zahl
der Abonnenten , die bei eifriger Agitation ge¬
wonnen wurde , entsprach nicht den Erwartun¬
gen der Gründer . Der Erfolg der Werbung
war am erfreulichsten in Wilhelmshaven und
ven umliegenden oldenburgischen Gemeinden
Bant . Heppens und Neuende . Dieser Land¬
strich am Iadebusen sollte denn auch auf Jahre
hinaus der Stützpunkt oder die Hochburg der
sich trotz Sozialistengesetz wieder erhebenden po¬
litischen und gewerkschaftlichen Arbeiterbewe¬
gung für Oldenburg und Ostsriesland werden
In diesem Bezirk wurden 300 Abonnenten ge¬
wonnen , in Bremen 700 und in den Unter¬
weserorten . in Achim und Verden , wohin sich
die Werbearbeit auch erstreckte, zusammen etwa
500. Ueber 2000 ist der Abonnentenstand des
„Norddeutschen Wochenblattes " nicht hinausge¬
kommen . In Bremen litt die Verbreitung
durch dis Gegensätze , die sich innerhalb der
Partei aufgetan hatten . Es handelte sich dabei
um die Frage , ob es der Kampfstellung der
Partei entspreche , eine sogenannte , Arbeiter¬
presse aufzuziehen , die sich dem Ausnahmegesetz
anpasse , oder ob sich nicht vielmehr empfehle,
es bei der Herausgabe des Kampfblattes im
Ausland , dem „Sozialdemokrat " , bewenden zu
lassen . Die Frage ist bekanntlich nach diesem
„Entweder — oder " nicht gelöst worden . Das
..Norddeutsche Wochenblatt " entwickelte sich ab-
seiten dieser Fragestellung und überwand auch
die mit seiner Gründung verbundenen finan¬
ziellen Schwierigkeiten . Im Jahre 1883 wurde
Wilhelm Blos in die Redaktion der von I . H.
W . Dietz in Stuttgart herausgegebenen wissen¬
schaftlichen Revue „Die Neue Zeit"  be¬
rufen . Heinrich Oehme übernahm die Redak¬
tion und den Verlag des Blattes . Mit diesem
Personenwechsel wurde auch ein Wechsel des
Druckortes verbunden , da der Bremer Drucker,
ein gewisser Euthe . einen untragbaren Druck¬
preis berechnete . Das Blatt wurde vom
1. April 1883 ab in Vraunschweig bei Vogel
u . Co . gedruckt . Es war dies die von Wil¬
helm Brake gegründete Buchdruckerei . Von
diesem Termin an erschien das Blatt dreimal
in der Woche. Der Schwerpunkt des Blattes
auch der finanzielle , verschob sich immer mehr
nach Bant -Wilhelmshaven.

Hier wurde das Blatt von den Geschäfts¬
leuten . die sehr auf die Arbeiterkundschaft an¬
gewiesen waren , fleißig zur Insertion benutzt.
Als die Bremer Partei bald darauf den Ver¬
such unternahm , ein tägliches Blatt herauszu¬
geben . wurde das „Norddeutsche Wochenblatt"
das nunmehr wegen der veränderten Erschei¬
nungsweise „Norddeutsches Volksblatt"
hieß in Bant -Wilhelmshaven weitergeführt.
Den Verlag übernahm der bisherige Perlags¬
vertreter in Bant , der Vuchbindetmeister Franz
Kühn . Die Redaktion wurde von einem auf
der Werft bediensteten , schriftstellerisch sehr be¬
gabten Maler Fischer geführt . Heinrich Oehme
war in das Grillenbergersche Zeitungsunterneh-
men in Nürnberg eingetreten , wo neben der
„Fränkischen Tagespost " ein Wochenblatt „Die
Arbeiterchronik"  herausgegeben wurde.
Diesem Wochenblatt , das auch in Norddeutsch¬
land eine starke Verbreitung fand , erwuchs im
Jahre 1888 eine Konkurrenz in der ..Nordwacht"
die in Bant im Verlag des „Norddeutschen
Volksblattes " herausgegeben wurde , als dieses
in eigener Druckerei in Bant gedruckt werden
konnte . Die „Nordwacht " galt als Ersatz für
die in Hamburg verbotene „Rundschau " . Das
in Bremen Mitte der achtziger Jahre heraus¬
gegebene , täglich erscheinende Ärbeiterblatt hatte
nur ein kurzes Leben . Es wurde auf Grund
des Sozialistengesetzes verboten . Wenn mit der
Gründung des „Bremer Tageblattes " die gei¬
stige Verbundenheit der Bremer Parteibewe¬
gung mit der des Jadegebietes gelockert war.
so wurde sie durch das Verbot wieder hergestellt
Die Herausgabe und Verbreitung solcher Ar¬
beiterblätter war geradezu zu einem Bedürfnis
geworden . Der glänzende Ausfall der Wahl
von 1887 und die Erwartung einer noch besse¬
ren Wahl im Jahre 1890 steigerte das Vedürf-
nis . Die Bremer Partei erkor die ..Nordwacht"
aus Bant zu ihrem Werbeorgan für die sich
Ende der achtziger Jahre prächtig entwickelnde
politische und gewerkschaftliche Arbeiterbewe¬
gung . Julius Bruhns . der Kandidat der So¬
zialdemokratischen Partei für Bremen , wurde
Vertreter des Blattes . Er war nicht nur ein
schneidiger , kluger und kenntnisreicher Kor¬
respondent . ' sondern auch ein erfolgreicher Wer¬
ber und Verwalter . Die 1200 Abonnenten , die
die ..Nordwacht " in Bremen mit Beginn des
Wahljahres 1890 zählte , bildeten wie in Kiel
und Lübeck einen überzeugunqstreuen . werbe-
freudiaen Stamm und Grundstock für die mit
dem Fall des Sozialistengesetzes geschaffene
„Bremer Bürgerzeitung ". Auch für
sie ist das „Norddeutsche Wochenblatt " in ge¬
wissem Sinne ein Vorläufer gewesen.

An dem nunmehr fälligen 50. Geburtstag
können wir der Gründung und der Gründer
ehrend gedenken mit den Worten des Dichters:
„Auf guten Boden fiel die Saat ."

Der heutigen Generation aber sei es ein
Vermächtnis in dem der deutschen Arbeiterklasse
wiederum auf Leben und Tod aufgedrungenen
Kampf um Demokratie und Sozialismus , mutig
und opferwillig auszuharren bis zum endgül¬
tigen Siege.

Einzelergevnisse aus
Weser- Ems.

Zunächst wird es interessieren , wie sich das
Kräfteverhältnis im Lande Oldenburg gegen¬
über der Landtagswahl vom 29. Mai weiter
entwickelt hat . In der Hauptsache haben alle
wichtigen Parteien an der stärkeren Wahlbetei¬
ligung teilgenommen . So erhielten in

Stadt Oldenburg:
Reichstag Landtag
31 7. 32 29. 5. 32

Sozialdemokraten 6 215 4 686
Nationalsozialisten 15 019 12 635
Kommunisten 3 092 2 419
Zentrum 1483 1234
Deutschnationale 3 519 3 020
Deutsche Volkspartei 553) Nat . Ver.
Wirtschaftspartei 86) 560
Deutsche Staatspartei 1885 2 296

Amt Oldenburg:
Sozialdemokraten 1989 1403
Nationalsozialisten 11883 10 627
Kommunisten 870 709
Zentrum 182 136
Deutschnationale 1230 1343
Deutsche Volkspartei 102) Nat . Ver.
Wirtschaftspartei 31) 101
Deutsche Staatspartei 442 474

Amt Westerstede:
Sozialdemokraten 1034 772
Nationalsozialisten 11 878 11260
Kommunisten 511 430
Zentrum 478 58
Deutschnationale 1152 770
Deutsche Volkspartei 678) Nat . Ver.
Wirtschaftspartei S) 83
Deutsche Staatspartei 306 351

Stadt Varel:

Soizaldemokraten 1109 1022
Nationalsozialisten 2 683 2 457
Kommunisten 315 290
Zentrum 188 190
Deutschnationale 307 206
Deutsche Volkspartei 46) Nat . Ver.
Wirtschaftspartei 13) 47
Deutsche Staatspartei 157 162

Amt Varel:

Sozialdemokraten 2 075 1609
Nationalsozialisten 9 017 8 794
Kommunisten 360 303
Zentrum 43 22
Deutschnationale 593 439
Deutsche Volkspartei 53) Nat . Ver.
Wirtschaftspartei 20) 47
Deutsche Staatspartei 253 299

Stadt Jever:
" :j

Sozialdemokraten 925
Nationalsozialisten 1826 16o3
Kommunisten 54 37
Zentrum 62 47
Deutschnationale 367 243
Deutsche Volkspartei 26) Nat . Ver.
Wirtschaftspartei 4) 31
Deutsche Staatspartei 164 169

Amt Jever:
Sozialdemokraten 2 427 1898
Nationalsozialisten 7 932 6 477
Kommunisten 634 510
Zentrum 297 46
Deutschnationale 1410 611

Deutsche Volkspartei 154) Nat . Ver.
Wirtschaftspartei 20) 62

Deutsche Staatspartei 249 201

Stadt Rüstringen:
Sozialdemokraten 12 846 10 875
Nationalsozialisten 9 200 8 272
Kommunisten 2 482 1958

Zentrum 712 518
Deutschnationale 1841 724

Deutsche Volkspartei 115) Nat . Ver.
Wirtschaftspartei 48) 283

Deutsche Staatspartei 149 246

Amt Butjadingen:
Sozialdemokraten 5185 4 927
Nationalsozialisten 7 344 6 892
Kommunisten 1190 1055
Zentrum 150 111
Deutschnationale 733 579
Deutsche Volkspartei 61) Nat . Ver.
Wirtschaftspartei 24) 48
Deutsche Staatspartei 208 255

Amt Brake:

Sozialdemokraten 3 301 2 956
Nationalsozialisten 5 902 5 528
Kommunisten 444 412
Zentrum 123 100
Deutschnationale 935 715
Deutsche Volkspartei 86) Nat . Ver.
Wirtschaftspartei 12) 53
Deutsche Staatspartei 277 383

Amt Elsfleth:
Sozialdemokraten 1346 1132
Nationalsozialisten 4 737 4271
Kommunisten 250 231
Zentrum 21 15
Deutschnationale 710 739
Deutsche Volkspartei 58) Nat . Ver.
Wirtschaftspartei 6) 46
Deutsche Staatspartei 156 202

Stadt Delmenhorst:
Sozialdemokraten 5 288 3 894
Nationalsozialisten 5 212 4 510
Kommunisten 1969 1459
Zentrum 1357 1197
Deutschnationale 928 1503
Deutsche Volkspartei 105) Nat . Ver.
Wirtschaftspartei 54) 49
Deutsche Staatspartei 260 273



Amt Delmenhorst:
Reichstag

Sozialdemokraten
Nationalsozialisten
Kommunisten
Zentrum
Deutschnationale
Deutsche Bolkspartei
Wirtschaftspartei
Deutsche Staatspartei

31. 7. 32
4 004
7 938

424
73

1058
81)
35)

125
Amt Wildeshausen:

Sozialdemokraten 336
Nationalsozialisten 4 778
Kommunisten 138
Zentrum 743
Deutschnationale 121g
Deutsche Volkspartei 46)
Wirtschaftspartei g)
Deutsche Staatspartei 167

Amt Vechta:
Sozialdemokraten 321
Nationalsozialisten 2177
Kommunisten 586
Zentrum 26 949
Deutschnationale 357
Deutsche Volkspartei 47)
Wirtschaftspartei 21)
Deutsche Staatspartei 54

Amt Cloppenburg:
Sozialdemokraten 226
Nationalsozialisten 3 626
Kommunisten 262
Zentrum 14178
Deutschnationale 282
Deutsche Volkspartei 49)
Wirtschaftspartei 22)
DeutscheStaatspartei 46

Sozialdemokraten
Nationalsozialisten
Kommunisten
Zentrum

Amt Friesoythe:
365

2 495
644

5 423

Landtag
29. 5. 32

3 265
7 158

294
61

1631
Rat. Ver.

51
136

138
4 481

165
641

Nat.OVer.
283
97

1912212
366

18 115
178

Nat. Ver.
37
97

96
3 474

224
11 425

128
Nat. Ver.

26
72

196
2 685

493
4 579

Deutschnationale 54 32
Deutsche Volkspartei 14) Nat. Ver.
Wirtschaftspartei 5) 13
Deutsche StaatsparLei 25 29

Land Oldenburg:
Reichstag Landtag Reichstag

31. 7. 32 29. 5. 32 14. 9. 36
Sozialdemokraten 48 929 39 745 56 928
Nationalsozialist. 113 047 103 486 62 766
Kommunisten 14 239 11289 10 325
Zentrum 46 626 38 495 43 586
Deutschnationale 16 665 13 236 12 175
Deutsche Volksp. 1674) Nat. V. 10 775
Wirtschaftspartei 418) 1562 7 801
Deutsche Staatsp. 4 864 5 742 11492

Au der Nationalen Vereinigung gehörte bei
der Landtagswahl außer der Deutschen Volks¬
partei und'der .Wirtschaftspartei noch die Christ¬
lich-Soziale Partei.

Im Gebiete des Freistaates Olden¬
burg (alle drei Landesteile zusammen) er¬
hielten im Vergleich zur Landtagswahl 1932
an Stimmen:
SPD . 63126 (56 983), NSDAP . 145 569
(131525), Komm. 19 915 (15 591), Z. 51211
(42118), DNVP. 26 964 (15 629), DVP. 2355
(2368 gemeinsame Liste mit der Wirtschafts¬
partei ), Wirtschp. 528 (—)> Staatsp . 5611
(6226), Land«. 2662 (5987), Lhristl.-Soz. 1291
(—), Volksreptp. 112 (—), SAP . 542 (1467).

Die Gesamtzahl der gültigen Stimmen im
Freistaat Oldenburg betrug 314 416. Die Ge-
chmtzahl der Stimmberechtigten 362 692. Die
Wahlbeteiligung betrug rund 85 Prozent.

Das Bemerkenswerte an dem Ausgang sei
Neichstagswahl in dem Freistaat Oldenburg
ist, daß die nationalsozialistische Ma¬
jor  i t ä t,  die allerdings der Stimmenzahl nach
auch bei den Maiwahlen nicht vorhanden war,
nur der Mandatszahl nach, jetzt bei Umrechnung
der Reichstagswahlzi-ffern in Landtagsmandate
nicht mehr vorhanden  ist , ebenso wie
sie für die reine Stimmenzahl bei weitem nicht
mehr vorhanden ist. Die Nationalsozialisten
erzielten rund 145 566 Stimmen, die Hälfte aller
abgegebenen Stimmen betrug 153 866, wenn
man die Stimmscheine im Landesteil Lübeck
(6866 Stück) abzieht, aber 157 666 Stimmen,
Wenn man die Gesamtzahl der abgegebenen
Stimmen in Oldenburg rechnet.

Das Verschwindender nationalsozialistischen
Majorität ergibt sich im wesentlichen daraus,
daß die Nationalsozialisten ziemlich genau zu¬
genommen haben um 16 Prozent, aber gleich¬
zeitig die Wahlbeteiligung auch um 16 Prozent
gestiegen ist, so daß sie nur prozentual ihren
Anteil an der Gesamtstimmenzahlhatte halten
können. Die anderen Parteien aber wuchsen
zum großen Teil über 16 Prozent hinaus ; so
wuchsen z. V. im Landesteil Oldenburg das
Zentrum über 25 Prozent, die Deutschnatio¬
nalen desgleichen, die Kommunisten aber etwa
um 25 Prozent und die Sozialdemokraten etwa
um 23 Prozent, während die Staatspartei etwa
15 Prozent an Stimmen verlor.

Wenn man die heutige Reichstagswahlziffer
im Freistaat Oldenburg in Mandate umrechnen
würde für einen oldenburgischen Landtag, so
würde sich folgende Mandatsverteilung ergeben:
Nationalsozialisten 24 Mandate , Sozialdemokra¬

ten 10 Mandate, Zentrum 8 Mandate , Deutsch¬
nationale 3 Mandate, Kommunisten3 Mandate,
Gesamtzahl der Mandate 48. Die jetzige Ver¬
teilung im Landtag ist Lei 46 Mandaten:
Nationalsozialisten 24 (also glatte Majorität ),
Deutschnationale 2, Sozialdemokraten 9, Zen¬
trum 7, Kommunisten 2, Staatspartei 1 und
Landvolk1 Abgeordneter. Landvolkund Staats-

!Partei würden bei einer jetzigen Mandatsver¬
teilung völlig leer ausgehen.

Im Regierungsbezirk Aurich  blieb
die SozialdemokratischePartei in ihrer bei

!allen Wahlen eingehaltenen aufsteigendenLinie
Es erhielten gestern in diesem Bezirk an Stim¬
men: Sozialdemokraten 35 079 (Reichstag vom
14. 9. 1936: 32 843), Nationalsozialisten 90 641
(38 313), Kommunisten 14177 (8331), Deutsch-

!nationale Volkspartei 14 817 (18 666). Die übri¬
gen Parteien haben in Ostfriesland keinen

^nennenswerten Einfluß mehr.
Wie die Zahlen zeigen, kann unsere Partei

mit der Eisernen Front mit den Ergebnissenin
!Oldenburg und Ostfriesland durchaus zufrieden
sein. Daß es jetzt kein Rasten gibt, dafür werden
allein schon die Zustände in Oldenburg drängen,
die in den letzten Tagen vor der Wahl in ganz
Deutschland Aufsehen erregten. Durch Kämpf
zur Freiheit ! Das wird nun erst recht der
Schlachtrufder Eisernen Front sein.

Mildes Sevaheiln-Urteil.
Die 3. Hilfsstrafkammer des Landgerichts I

Berlin verkündete, wie schon gemeldet, am
Sonnabend nach 2)H Monaten Verhandlungs-

ldauer das Urteil im Devaheimprozetz. Der
Hauptangeklagte Pastor D. Cremer wurde zu
einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren und zu
16 000 Mark Geldbuße verurteilt und zwar

>wegen teilweise fortgesetzter Untreue, gemein¬

schaftlicher handelsrechtlicherUntreue und An¬
stiftung zur Untreue. lieber den Angeklagten
Wilhelm Jeppel wurde eine Gefängnisstrafe von
1 Jahr 6 Monaten und eine Geldstrafe von
20 000 Mark verhängt und zwar wegen fort¬
gesetzter Untreue und wegen fortgesetzter schwerer
Urkundenfälschung; außerdem wurde der Ange¬
klagte der Bilanzverschleierung und des Kon¬
kursvergehens für schuldig befunden. Gustav
Hollmann Claussen wurde zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis und zu 6000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt ; Ernst Wilhelm Cremer zu 4 Monaten
Gefängnis; Paul Jeppel zu 4000 Mark Geld¬
strafe. Die Angekagten Pastor Müller und
Heinrich Kocks wurden auf Kosten der Staats¬
kasse freigesprochen. Wilhelm Jeppel und
Claussen baten um Bewährungsfrist; das Ge¬
richt lehnte ab.

LandgerichtsdirektorJasper erklärte in seiner
Urteilsbegründung, Pastor Cremer hätte ge¬
wissermaßen als Vertreter der evangelischen
Kirche gegolten; hier liege einer der Gründe für
das sachlich so ungerechtfertigtegroße Maß des
Vertrauens , das er so gründlich mißbraucht habe.
Dieser gründlicheVertrauensmihbrauch und der
Gegensatz der sträflichen Geschäftigkeitdes An¬
geklagtenzu den Erfordernissendes von ihm ge¬
wählten geistlichen Berufs  mache die
HandlungsweisePfarrer Cremers besonders
verwerflich.  Der Angeklagte Jeppel habe
sich einer besonders skrupellosen Geschäftsführung
schuldig gemacht; andererseits sei zu bedenken,
daß er „nur wenig in die eigene Tasche gesteckt
und beim Zusammenbruchalles verloren" habe.
Auch bei den anderen Angeklagtenwog der Vor¬
sitzende strafmildernde und strafverschärfende
Umständeeingehend gegeneinander ab. Zusam¬
menfassend erklärte LandgerichtsdirektorJasver:
„Ein trübes Kapitel Zeitgeschichte ist mit dem
Prozeß zu Ende gegangen. Die betrogenen
Sparer , minderbemittelte Menschen zumeist,
hätten von keiner Seite entschädigt werden

können. Indes sei aus dem Prozeß eine Lehre
zu ziehen: „Hoffen wir auf eine Bereinigung
der allgemeinen Moral und auf ein Ende der
Monstreprozesse gegen Persönlichkeitenin leiten¬
den Stellungen, die an und für sich schon ver¬
pflichtet wären, vorbildlich zu wirken.

Das Devaheim-Urteil ist äußerst milde aus¬
gefallen. Es steht in keinem Verhältnis zu der
gemeinen und skruppllosenHandlungsweise der
Angeklagten, die ihren Konzern mittelbar und
unmittelbar um etwa 30 Millionen
gemeinen und skrupellosenHandlungsweise der
keinem Verhältnis zu dem Zuchthaus-Urteil,
das beispielsweise gegen die Sklareks gefällt
wurde. Gauner sind Gauner, Gesetze sollten
immer Gesetze von gleicher Schwere sein.

Gedenkfeier auf See.
Auf der Höhe von Kap Lsvi bei Cher¬

bourg  fand am Sonnabend vormittag eins
Gedenkfeier zu Ehren der mit dem Untersee¬
boot „Prometheus" untergegangenen franzö¬
sischen  Seeleute statt. An der Feier nahmen
ein Gnschwader von Torpedobootszerstörernund
ein Unterseebootgeschwaderteil. Auf dem Ad¬
miralschiff hatten sich Ministerpräsident Herriot
und Marineminister Leygues. Vertreter der
Zivil- und Marinebehörden und ein Bischof
eingeschifft. Die Hinterbliebenen der Opfer
hatten an Bord eines PersonenSampfers Platz
genommen. Nachdem die Kriegsschiffe eine
Ehrensalve abgeschossen hatten, sprach der
Bischof ein Gebet. Herriot und Leygues rich¬
teten an die Besatzung des Admiralschiffeseine
kurze Ansprache. Dann wurden unzählige
Kränze auf das nasse Grab geworfen.

Die Zahl der abgegebenengültigen Stimmen
beträgt 38845279, die Wahlbeteiligung
84 Prozent.

Kapitän Klatlebuich auf derLöwenjagd
Von 6 . 1*k . RoLkmÄir. (Nachdruck verboten.)
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85. Aber der Kapitän wollte seinen Pa¬
tienten nicht so hilflos im Stich lassen und
entschloß sich, auch weiter seine wundärztlichcn
Talente zu zeigen, Während die Neger ihren
geliebten Häuptling festhielten, zog der Kapi¬
tän aus allen Kräften am Brecheisen, bis ihm
der Schweiß an allen Seiten allsbrach. Und
dann — aus einmal — flupps!

88. Der Kapitän schaute sinnend vor sich hin.
Dann studierte er eifrig die Karte Afrikas.
„Ich will's wagen!" sagte er dann. „Kongo ist
nicht weit von hier; ich werde mit der Flug¬
maschine eben dorthin fliegen und bin bis über¬
morgen wieder zurück! Wenn's länger dauert,
braucht ihr euch nicht zu beunruhigen!" Und
fort war er.

86. Das Eisen schoß heraus und die ganze
Gesellschaft rollte über den Boden. So heftig
war der Ruck, daß zwei Drittel von Utemetutis
Gebiß in die Luftflogen; es regnete Schneide¬
zähne und Backenzähne mit Wurzeln wie Bäu¬
me. Utemetuti aber dachte- „Daran werde ich
jedenfalls keine Schmerzen mehr bekommen!"

89. Eine Woche später kam er zurück in einem
sonderbaren Vehikel, halb Auto, halb Lokomo¬
tive. „Getauschtgegen die Flugmaschine!" rief
er aus, „ganz im Westen Kongos! — Ich taufe
sie .Adelheid' !" — Gut, die „Adelheid" sollte
also fortan die Wagen ziehen und die Neger
wurden bis auf zwei zurückgeschickt.

87. Utemetuti reiste wieder ab und die Ar¬
beit wurde fortgesetzt, so daß am nächsten Mor¬
gen zwei neue Wagen fertig waren; in einen
wurde das Rhinozeros und in den andern der
Leopard geborgen. Aber dann kamen die
Neger mit verzweifeltem Gesicht zum Kapitän.
„So viele Wagen können wir bestimmt nicht
ziehen!" sagten sie.

96. Lustig töffte der Zug durch Afrika, über
Berge und Hügel. Unterwegs gelang es noch,
eine große Elch-Antilope zu fangen, welche
wieder, in einem neuen Wagen, dem Zug ange¬
hängt wurde. Bis eines Tages eine ganze
Schar Giraffen in Sicht kam. „Davon muß ich
einige haben!" sagte der Kapitän.

IQl » HL« HHLASASHÄ
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Wegen Eieisarbeiten werden folgende Bahn¬
übergänge gesperrt:

1. .Heiligengeiststratze vom 1. August 1932.
4 Uhr. bis zum 2. August 1932, 21 Uhr.

2 . Donnerschwee«:Straße vom 3. August 1932,
4 Uhr, bis zum 4. August 1932, 21 Uhr.

Oldenburg , den 31. Juli 1932.
Der Stadtmagistrat.
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gadefMWche KmfOim.
Keine Schlachtsteuerfür Wilhelmshaven.
Den unausgcfetzten energischen Bemühungen

des Magistrats Wilhelmshaven ist es gelungen,
die Schlachtsteuerfür Wilhelmshaven mit Wir¬
kung vom heutigen Tage zum Fallen zu bringen.
Es wird nur in demselben Rahmen wie bei
Altona-Wandsbeckeine Ausgleichssteuergemäß
der 2. Durchführungsverordnung zum Schlacht¬
steuergesetz bei Ausführung von Fleisch nach an¬
deren preußischen Orten zur Erhebung kommen.

Senkung des Hafenwasserstandes.
Wegen Bauarbeiten in der Militär-

Schwimmanstaltwird der Aafenwasserstandvom
2. August morgens bis 6. August abends auf
plus drei Meter abgesenktund dann wieder auf
plus 3,76 Meter (normal) gehoben.
Besichtigungsfahrt zur „Bremen" in Bremer¬

haven.
Am Mittwoch, dem 3. August, veranstaltet

der NorddeutscheLloyd mit seinem Doppel¬
schraubensalondampfer„Glückauf" eine Fahrt
von Wilhelmshaven nach Bremenhaven und
zurück. Abfahrt von Wilhelmshaven (1. Hafen¬
einfahrt) 9 Uhr, Rückkunft in Wilhelmshaven
20 Uhr. Musik und Tanz an Bord. In Bre¬
merhaven haben die Passagiere einen mehr¬
stündigen Aufenthalt. Während dieser Zeit ist
den Fahrgästen Gelegenheit gegeben, Schnell¬
dampfer „Bremen" zu besichtigen. Sonderpreis
für Besichtigung des Dampfers „Bremen" für
Fahrtteilnehmer 1 RM . Ausgabe der Besich¬
tigungskarten erfolgt nur an Bord. Nähere
Auskunft und Fahrkarten zum Preise von
2 RM. für die einfache Fahrt und 3 RM. für
Hin- upd Rückfahrt bei den durch Plakataus¬
hang kenntlich gemachten Vorverkaufsstellen, so¬
wie an Bord. Näheres siehe heutige Anzeige.

Kurkonzert.
Heute abend findet ein Konzert der Kur¬

kapelle auf dem Adalbertplatz statt.
Ein Räuber ging in die Falle.

Seit einiger Zeit brachte ein wildernder
Hund im Stadtteil Siebethsburg große Auf¬
regung. Einem Anwohner wurden in zwei
Nächten 17 Kaninchen von diesem Tier aus
dem in gutem Zustande befindlichen Stall ge¬
holt. Es wurden Fallen gestellt und Wache
gehalten. Gestern abend um 11 Uhr durch-
tönte schreckliches Geheul die Gegend, der Räu¬
ber war gefangen. Hoffentlich gelingt es. den
Herrn des Tieres zu ermitteln , damit der Ge¬
schädigte, ein Erwerbsloser, seinen Schaden er¬
setzt bekommt.

Meinungskampf mit . Tauben eiern.
Einem Anwohner der Fortifikationsstratze

wurden die Fenster, in denen die bekannten
Plakate mit den drei Pfeilen hingen, mit fau¬
len Taubeneiern beworfen. Als die Frau das
Fenster öffnete, bewarf man auch sie. Die
Täter , es sind natürlich Rechtsnationale, wur¬
den erkannt und angszeigt. Die dem Anzeigen¬
den vorgehaltene Meinung, es handele sich
doch wohl nur um einen Dummenjungenstreich>
wird hoffentlich nicht auch die Strafbemessung
beeinflussen.

Ein unsinniger Autofahrer.
Am Sonnabend, nachmittags um 4.30 llhr,

sollten die Schranken in der Kaiserstraße nahe
der Deichbrücke für einen herannahenden Güter¬
zug geschlossen werden. Als sie bereits halb her¬
untergelassen waren, versuchte ein Autofahrer
noch unterdurch zu kommen. Er kam auch glücklich
unter der ersten Schranke hinweg, die zweite
aber schlug auf das Auto und zerbrach. Der
Fahrer suchte das Weite, doch konnte seine Num¬
mer festgestelltwerden.

VareS.
Der Wahlverlauf in Barel . Der Vorabend

der Wahl sah noch einmal eine machtvolle
Kundgebung der Eisernen Front in der Reit¬
halle. Der Genosse Stücklen  sprach die letzten
Worte an die Massen. Mit großer Begeisterung
wurden seine aufvüttelnden Worte ausgenom¬
men. Wer die Begeisterung und den von der
Eisernen Front entwickelten Elan beobachtete,
mußte schon im Voraus ,zu der Ueberzeugung
kommen, daß für Varel die Sorge um den Aus¬
gang der Wahl nicht allzu groß sein brauchte.
Der Wahltag selber ist in Varel ruhig ver¬
laufen. Die Nazis hatten natürlich wieder
eine sehr große Zahl auswärtiger SA.-M8nner
in Varel zusammengezogen, die alle in Varel
aus Stimmscheine wählten, wodurch auch der
kleine Gewinn der NSDAP , gegenüber der
letzten Wahl zu verzeichnenist. Unsere Partei,
das kann mit Stolz gesagt werden, hat sich in
diesem Wahlkampf glänzend geschlagen. Nicht
nur in der Stadt , sondern im ganzen Amts¬
verband Varel, überall ist ein starkes Vor-

dringen wieder festzustellen. Das Ergebnis in,
der Stadt Varel (die Zahlen in Klammern
sind die der Landtagswahl) : SPD . 1109 (1022),
NSDAP . 2623 (2457). KPD. 315 (290), Zen¬
trum 188, DNVP. 307. DVP. 46. Wirtschasts-
partei 13, Staatspartei 157, Lhristl.-Sozialer
Volksdienst 44, — Landgemeinde Va¬
rel:  SPD . 1126 (999), NSDAP . 2752 (2679),
KPD . 177 (146), Zentr. 22, DNVP, 150, DVP.
14, Wirtschaftspartei 10. Staatspartei 106,
Christlich-Sozialer Volksdienst 24. — Ge¬
meinde Bockhorn:  SPD . . 288 (202),
NSDAP . 1774 (1800). KPD. 76 (61). Zentrum
3 (4), DNVP. 129 (103), DVP. 15. Wirtschafts¬
partei 3, Staatspartei 44 (58). — Gemeinde
Zetel:  SPD . 501 (355), NSDAP . 1311
(1287), KPD. 37 (29) , Zentrum 9 (4), DNVP.
109 (69), DDP. 5, Wirtschaftspartei 1, Staats¬
partei 43 (63), Ehristl.-Soz. V. 3. — Ge¬
meinde Neuenburg:  SPD . 46 (28),
NSDAP . 825 (793). KPD. 51 (44), Zentrum 4.
DNVP. 65 (52), DVP. 1, Wirtschaftspartei 1.
Staatspartei 20 (20), Ehristl.-Soz. P . 4.

Ein eigenartiger Vorfall. Als am gestrigen
Abend mehrere Anhänger der Eisernen Front
im Lokal Willers beisammen waren, um den
Rundfnnkbericht über das Wahlergebnis zu
hören, erschien plötzlich die Polizei, um auf eine
Anzeige des Landtagsabgeordneten Janßen,
Obenstrohe, hin eine Durchsuchung der Anwesen¬
den auf Waffen vorzunehmen. Landtagsabqe-
ordneter Janßen hatte der Polizei gegenüber
behauptet, gesehen zu haben, wie die dort im
Lokal befindlichen Personen sich gegenseitig
Waffen gezeigt hätten. Die Untersuchungver¬
lief natürlich ergebnislos. Die Anzeige ist wahr¬
scheinlich aus Verärgerung darüber, daß die
SPD . nicht verschwundenist, sondern neu ge¬
stärkt aus dem Wahlkampf in Varel hervor¬
gegangen ist, gemacht worden. Nur der Ruhe
und Besonnenheit der Eisernen Front ist es zu
verdanken, daß am Wahltage nicht ernstliches
vorgefallen ist. Provoziert und gestänkert haben
die Helden vom sagenhaften Dritten Reich ge¬
nügend.

Starke wmche in
Sldendnrg.

Heute morgen kam es vor dem „Braunen
Haus" auf der Langen Straße in Oldenburg zu
äußerst bedauerlichenRadauszenen, Als sich vor
dem Nazihaus viele Menschen stauten, um
Wahlberichte zu lesen, provozierteneinige Nazis
dadurch, daß sie sich Polizeigewalt amnagten und
Passanten belästigten. Als sich einige der Vor¬
übergehenden diese Belästigungen verbaten, kam
es von seiten der zahlreich vorhandenen Nazis
zu tätlichen Ausschreitungen. Inzwischenwaren
durch diese Vorgänge viele Neugierige angelockt,
so daß zeitweise jeglicher Verkehr auch für
Wagen gesperrt war. Bei der Schlägerei wur¬
den, wie Augenzeugenangeben, von seiten der
Nazis Karabinerhaken, Autokurbeln und
Gummiknüppel benutzt. Schließlichsah sich die
Polizei gezwungen, einzuschreiten. Der
Nationalist Spangemacher, Sohn des Schneider¬
meisters Spangemacher, griff einen Polizei¬
beamten tätlich an und wurde verhaftet. Trotz¬
dem setzte sich aber die Radauszene imingk wei¬
ter fort. Im Verlauf der Auseinandersetzung
erhielt schließlichein Herr Schultheiß einen
Schlag über den Kopf, worauf er vor dem
Krankenkassengebäude zusammenbrach. Sch. hatte
erst vor kurzem eine Operation am Kopf durch¬
gemacht, so daß dieser Schlag für ihn evtl, ge¬
fährliche Folgen haben kann. Der Tumult
dauert zur Zeit noch an.

GO7 !
Nach einer ne « esteu Meldung setzt sich der

neue Reichstag aus 6 0 7 Abgeordnetezusammen.
Die Nationalsozialisten haben 230 Mandate, die
Staats Partei  4 Mandate.

Vse neue THSrtngei:
Lan- taa.

Delmenhorst.
SPD . stärkste Partei in Delmenhorst! 8288
Stimmen. 28 Prozent Stimmenzunahme seit
der letzten Landtagswahl ! SO Prozent Wahl¬

beteiligung.
Die Wahlschlachtist geschlagen. Siegreich

Hat sich die Sozialdemokratie behauptet. Trotz¬
dem die „DelmenHorsterVolkswacht" in Len
Hauptkampftagen verboten worden ist, konnte
die SPD . seit der letzten Landtagswahl 1394!
Stimmen ausholen- Das sind rund 28 Prozent.
Bei der Reichstagswahl 1930 erzielte die So¬
zialdemokratie 5234 Stimmen. Die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse haben sich seit der letzten
Reichstagswahl gerade in Delmenhorst un¬
geheuer verschlechtert. Gerade deshalb ist das
Wahlergebnis für die Partei besonders erfreu¬
lich. Wiederum kennzeichnendist, daß die
Wirtschaftspartei seit der letzten Reichstags¬
wahl von 1251 auf 54 Stimmen sank; die
Demokraten büßten rund 65 Prozent ein. Sie
gingen von 734 auf 260 Stimmen zurück. Die
Deutsche Volkspartei hatte 1930 noch 567 Stim¬
men. jetzt konnte sie nur noch ganze 105 Wäh¬
ler für sich gewinnen. Das sind die „Erfolge"
der Nazipropaganda des „DelmenHorsterKreis¬
blattes ", das die ganzen Spießbürger seit Jah¬
ren naziotisch beeinflußt. Die „Intelligenz"
des Bürgertums ist fast ausgeschaltetaus den
Parlamenten ; an ihre Stelle treten Schwadro¬
neure. Das ist der politische Selbstmord des
ehemals so stolzen Bürgertums ! — Von allen
Parteien am stärkstenbekämpftund mit einem
unglaublichen Haß und einer Lügenflut über¬
schüttet, steht unerschüttert die stolze Sozial¬
demokratie da. Sie eroberte 5288 Stimmen.
Die Kommunisten erhielten 1969 Stimmen.
Die marxistischeFront zählt also in unserer
Stadt 7257 Wählerinnen und Wähler! Die
republikanischen Parteien (Demokraten. Zen¬
trum und Sozialdemokraten) mustern zusam¬
men 6905 Stimmen, während die Reaktion
(Nazis, Deutschnationale und Volkspartei) 6145
Stimmen zählen. Delmenhorst ist und bleibt
eine republikanisch-proletarische Hochburg! An¬
erkennung und Dank verdienen unsere Sport-
und Parteigenossen und die Reichsbannerkame-
raden, die mit altem Opfermut und mit großem
Arbeitseifer die schwere Wahlarbeit , trotz der
drohenden Gefahren treu und gewissenhaft
leisteten! Die Wahlkundgebungen der Partei
fanden großen Anklang und die große Kund¬
gebung am Sonnabend zeugte erneut von der
großen Begeisterung, die in unserer Stadt für
die Sozialdemokratie besteht. Die Sozial¬
demokratie ist stolz auf ihren Sieg ! Sie ist in
Delmenhorst wieder die stärkste Partei!
Wohlan, wir wollen Weiterarbeiten für den
Endsieg der demokratisch-sozialen Republik, für
den völkerbefreienden Sozialismus ! Freiheit!
Die Wahlresultate befinden sich in der Gesamt-

Gleichzeitig mir den lfiejchstagswahlen fan¬
den die Neuwahlen zum Thüringer Landtag
statt. Sie hatten nach noch unvollständiger
Meldung folgendes Ergebnis : SPD . 225637
15 (18). Thüringer Landbnnd 77 645 5 (g),
NSDAP . 395 895 28 (6). KPD. 143 939 19 (6),
Wirt . P . 19 542 — (6). DVP. 16 732 1 (5),
DNVP . 29 664 2 (5), Staatspartei und Zen¬
trum 17 313 1 (1). SAP . 2662. Christl. Soz.
5321.

Ve Wwsig.
(Braunschweig,  1 . August. Radio-

dienst .) In der Nacht zum Sonntag hatten
sich nach einer Versammlung der Eisernen
Front in Hassel felde  im Harz National¬
sozialisten aus Blankenburg und Kattenstedt
zusammengerottet, um Arbeiter zu überfallen.
Die Arbeiter, die einen Angriff erwarteten,
hatten sich in dem kleinen Harz-Städtchen eben¬
falls versammelt. Plötzlich fielen von einem
Wege Schüsse in die Menge. Der Reichs¬
bannermann  Fritz Müller, Vater von drei
Kindern. 49 Jahre alt , erhielt einen Lungen¬
schuß. durch den er sofort getötet  wurde.
Der 19jährige Reichsbannermann Franz Krö¬
ger erhielt einen Streifschußin das linke Bein.
Er wurde in das Krankenhaus Blankenburg
eingeliesert. Des Mordes verdächtig sind die
Nationalsozialisten  Schornsteinfeger-
meister Oehmke aus Hasselselde (der sich in
Haft befand). Schirm aus Ritza« und der An¬
gestellte der BraunschweigischenStaatsbank
Odo Hartung.

Neue SteolOiaten.
In Oldendorf  Kreis Linteln (Hannover)

wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn¬
tag ein Reichsbannerkamerad von National¬
sozialisten ermordet. Mehrere Leute republika¬
nischer Parteien hatten Plakate angrklebt. Es
waren auch Reichsbannerleute auf der Straße
als mehrere Autos mit Nationalsozia¬
listen  von außerhalb in Oldendorf einsuhren.
Die Nationalsozialisten lärmten auf der Straße
und maßten sich Polizeigewalt an. Sie brüllten:
„Straße frei , es wird geschossen!" Dann feuerten
sie mit Pistolen auf vorübergehende Passanten
und jagten ans alles, was nicht braune Uniform
trug. Dabei lief ihnen der 25jährige Reichs¬
bannermann Schwarb in den Weg. Er wurde
niedergeschossen. Außerdemgab es sechs Verletzte.
Eine ganze Anzahl Reichsbannerleuteund Zivi¬
listen, die den Nazis in die Arme liefen, wurden
an die Wand gestellt. Dabei brüllten die brau¬
nen Mordbanditen „Hände hoch, sonst seit ihr
des Todes". Die Gefangenen mußten sich mit
dem Kopf gegen die Häuserwände stellen und
wurden dann mit viehischer Rohheit mißhandelt
und geschlagen.

Heute morgen wurde von einem mit Na¬

tionalsozialisten besetzte« Auto in Metter -!
son (Schleswig ) ein Handgranaten-
Attentat  aus das Gebäude der Konsum-Ge¬
nossenschaft verübt. Die Handgranate fiel auf
ein daneben liegendes privates Gebäude und
richtete erheblichenSachschaden an. Bei dem
Weitersahren wurden von dem Auto mehrere
Schüsse abgegeben. Personen wurden nicht
verletzt.

In der Nähe von Wien  stürzte ein mit etwa
59 Nationalsozialisten besetzter Lastkraftwagen
eine Böschung hinab. Zwei Personen kamen
«ms Leben, zwanzig wurden schwer verletzt.

Bei der Besteigung des Montblanc  stürz¬
ten sieben Personen tödlich ab. darunter vier
junge Italiener.

Bei Ueberschwemmungenam vergangenen
Sonnabend find in Kanton  etwa 290 Per¬
sonen ertrunken.

In Reinickendorf  bei Berlin spielte
sich zwischen einer SA.-Kolonne und Mitglie¬
dern der Eisernen Front ein blutiger Zusam¬
menstoß ab. Die SA.-Leute griffen sofort zur
Pistole und gaben auf die Reichsbannerkame¬
raden eine Anzahl Schüsse ab. durch die drei
Arbeiteer so schwer verletzt  wurden,
daß sie in bedenklichem Zustande ins Kranken¬
haus geschafft werden mußten. Sechs anders
Arbeiter wurden gleichfalls verwundet. Von
den Verletzten sind acht Personen Mitglieder
der Eisernen Front , ein Verwundeter ist Kom¬
munist. Nach der Schießerei versuchten die
SA.-Leute zu flüchten, doch gelang es der
Polizei, einen dieser Burschen mit der Waffe
in der Hand festzunehmen.

In Essen  kam es zu einer Schlägerei
zwischen politischen Gegnern, in deren Verlauf
ein Kommunist  durch einen Bauchschuß
getötet  und ein Nationalsozialist durch einen
Steckschuß in den Oberarm schwer verletzt
wurden.

Im Norden Berlins wurde der Kommunist
Arthur Ziegalski von einem Polizeibeamtey in
der Notwehr erschossen. Der Beamte wollte
den 17jährigen  Kommunisten aus Waffen
durchsuchen. Dabei zog Ziegalski einen gela¬
denen Trommelrevolver und drückte zweimal
auf den Beamten ab. Die Waffe versagte
jedoch in beiden Fällen. Darauf gab der Beamte
drei Schüsse ab, von denen einer Ziegalski töd¬
lich traf.

Insgesamt hat der gestrige Sonntag sechs
Todesopfer aus politischen Gründen zu ver¬
zeichnen.

In Königsberg  wurde heute nacht auf
das Verlagsgebäude der „Königsberger Volks-
zeitung" ein Atentat verübt, indem von Nazis
sechs Flaschen(mit Benzin und Brandziinder ge¬
füllt) in das Gebäude geworfen wurden. Ein
größerer Brand konnte vermieden werden.

Olympiade.
Mehr als hunderttausend Zuschauerverfolg¬

ten im Stadion von Los Angeles den Ausmarsch
der Nationen und wohnten der Eröffnungsfeier
der 1V. Olympischen Spiele  bei.

Aus Los Angeles wird gemeldet: Im
Gewichtheben startete der favorisierte deutsche
Mittelgewichtler, der Münchner Jsmayr,
und enttäuschte seine Anhänger nicht. Mit
seiner feinen Technik steigerte er die Leistungen
immer weiter, scheiterteallerdings dreimal im
Dreikamps beim dritten Versuch. Er erreichte
im Drücken 192,5, 110 im Reißen und 132,5 im
Stoßen. Mit einer Gesamtleistungvon 345 Kilo
verbesserte er damit den olympischen Rekord
und errang für Deutschland die erste gol¬
dene  Medaille.

Der Wahltag hat ebenso wie die ihm vor.
anfgegangenen Tage eine ganze Reihe von
Todesopfern gefordert. Die Verlustliste des
Wahlkampfes steigt damit auf insgesamt
150 Todesopfer  und 1090 Verwundete.

Der Berliner Polizeipräsident hat die
„Rote Fahne"  bis zum 10. August ver¬
boten. Das Verbot erfolgte wegen eines Auf¬
rufes des Zentralkomitees der kommunistischen
Partei , in dem angeblich zum gewaltsamen
Sturz der Verfassungund zur Errichtung einer
Arbeiterdiktatur aufgefordert bzw. angereizt
wird.

AadeftS-Mche
VaeSeiimgelegmheiSen.

SozialistischeArbeiterjugend. Dienstag, 8 Uhr:
Jüngeren Gruppe, Gruppenabend. Mittwoch,
8 Uhr : Aelteren Gruppe, Arbeitsgemeinschaft.
Donnerstag, 8 Uhr: Engere Vorstanössitzung.

Kindersreunde. Gruppen Aldenburg-
Schaar. Heute, 5 Uhr, im Heim: Be¬
sprechung der Zeltfahrt . — Alle
Gruppen müssen bis zum 5. d. M.

die Berichtsbogen abgeben. Der „Kinder-
freund", Heft 13 und 14, ist abzuha len.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.

klBLSIgSNlS I Kl 'SlLE , Koi 'ÄSNkSM U,  UmgSgSNl>
vloLemIsever Vereines

Brake und Umgegend
Zu der am Mittwoch , dem 3. August abends

8 llhr , in d. . Friedeburg " stattfindend , halkyahrl.

SenerslversamiMmiL
laden wir unsere Mitglieder freundlichst ein.
Tagesordnung : 1. Kassenbericht, 2. Bericht von
der Landesverbands - und Bundestagung . 3. Ver-
schteoenes. — Bezüglich des Ausfluges können
sich unsere Mitglieder noch bis zum2. August bei
Thoms eintragen . Der Vorstand . ,

Am Dienstag,  dem 2. August , beginnt die

MUMM der elellrWen
in ElnsuMen Mil BkeMnile

durch den Revisionsbeamten Schulcnberg.
Gemeinde -Elektrizitätswerk Blexen.

FkWgMlieWlW
I Psd. 18 >f, 3Pfd . 50 >s

Me Mme
aus eigener Räucherei

StlUÄLMSNN
Nordenham , Fuldastr.

LmÄckS
venttst L . » olL.

8usliv » 81« « via?
wie l ., 2.Hyp., Betriebsg.
usw ? Kosten! Auskunft
durch NikolausTombers
Abbehausen, Hauptstr .,
Ansr . Rückp.MikMle im AMMde.

westlicher Seiteneingana.
l. Sprechstunden der Amtsfürsorgerin in der

Alters -. Jugend - und Eesundheitssürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis ü Uhr.

2- Sprechstunden des FürsorgearzteS i» der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von 5 bis 6 Uhr.

Der Amtsvorftand des » mtZvervandeS Brake.

MM MM bestehend ausnur garan-
tiert jeder - und dannen»

ML IS IIII > 1 dichtem Inlett m. guter
UHIIIIIIII Feder-Halbdaunen-oder

Daunenfüllung liefere
ich stets sofort in jeder
gewünschten Preislage.

M .Ohm,Lrakel.G.

Lm«svl
2SSS

^ «Ivölulvlr It ixten,
llordsvdaw.

Aiirt VrrLstt- rirGs,,.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen

unter den Viehbeständen des
1. Erich Jäckel, Eckwarderhörne
2. Georg Windhorst , Tettens
3. Johann Meher, Treuenfeld
4. Johann Kaper, Burmeide , aus einer

Weide in Treuenfeid.
Sperrgebiet : Die Seuchenweiden und die an diese

angrenzenden Weiden.
Beobachtungsgebiet : Die an die Sperrgebiete an¬

grenzenden Weiden.
Chausseen, Feldwege und Wasserzüge gelten bei

der Bildung der Sperr - und Beobach¬
tungsgebiete nicht als Grenze.

Die aus Anlaß früherer Seuchenfälle erlassenen
Vorschriften gelten entsprechend.

Nordenham , den 28. Juli 1992.
Amt Bntfadkngen - Ott,

lM-IMÜlM« Mstl!Wi kl

rlm 29. duli svtsolllisk vaell län-
gsroin , sollrvsrsm lleidsn mslvs lislls
Drau , nvssro llsrrsosAuts Lluttsr,
Lellrvisgsr - und (Irokmuttsr , Lollvvs-
stsr , Lolirvägsrin und Tanks

iWlÄIMölW
§sd . Lollimann

in illrsm 57. Dsllsnssallrs.
Iin biainsn ollsr ^ vgsllörigsn

Ikisli . VVenirl« runÄL !r»üsr.
Dis Losrdlguvg lindst am Dienstag,

dsin 2. August , naollur . 3.30 Dllr , vom
Tiausrllauss , Duidastr . 25, ans statt.
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Adler -Restaurant , Wilhelmshavener Straße
Albrechts , Ecke Peter - und Gerichtstraße
Ahlrichs , Heinz' Bierquelle , Metzer Weg
v. Arnhold , Willi , Lilienburgstraße 1
Arnolds , Heinr ., Grenzstraße
Barkhanse «, „Heinrichshof"
Bierhalle „Zum Erbkrug ", Hepp. Kirchstr. 9
Borsum , Ernst , „Wanderlust ". Neuengroden
Bourdaillier , „Bootshaus " Stadtpark
Brinkmann , Rest. „Weinklause ". Peterstr .77
Bruns , Ulinenstr . 2
Büthe , „Antonslust"
Carstens , „Alt -Heidelberg"
Davids , „Nordlicht ". Mühlenweg 52
Dekena, „Burenschenke"
Dekena, Peterstraße
Drieling , H., Bahnhofswirtschaft Sande
Droske, Oskar , „Thüringer Hos", Gökerstr.
Droste , Am Banter Markt
Dutke, „Siebethsbg . Heim ". Störtebeckerstr.
Ecklund, Kr.. „Stadt Kiel ". Bismarckstr . 162
Eilers , „Bahnhoss -Wirtschaft " Mariensiel
Eisenhauer , Jakob , Langewerth
„Finkenburg ", Ecke Werft - und Peterstraße
Fischer, Wwe., „Bremer Schlüssel"
Frerichs , „Hemelinger Bierhalle"
Gerken, „DeutschesHaus ", Bismarckstr . 149
Gerdcs, Bierhalle Gewerkschaftshaus.

Wilhelmshavener Straße
Haake, H», Rüstersiel
Haren, Peterstraße 71
Heinke», „Siebethsburger Hos", Kirchreihe
Heise, „Casö Schulz". Mitscherlichstratze
Hilgenstöhler, „Ratskeller Rüstringen"
Hillriegel, Cafe Marienburg , Mariensiel
Hinrichs, Joh., „Zur Schleuse", Am Kanal
Hinrichs, Bierhalle. Ecke Nord- u. Werststr.
Janssen, Adolsstraßs45
Jantzen, „Sengwarder Chausseehaus"
Johannsen , Bierhalle „JeverländischerHos",

Grenzstraße
Joppich , „Union ", Wilhelmshavener Str . 69
Kalippke, „Stadt Hannover ", Bremer Str.
Kath , Bierhalle , Peterstr . 51
Kathmann jun ., Wilhelmshavener Str . 9
Keese, „Stadt -Cafs", Grenzftraße
Kirchner , „Stadt Brake ". Grenzstraße
Kirstein , Werststraße 2
Klee», „Zur Perle ", Bremer Straße
Klemmsen, „Zum Augustiner ", Schulstraße
Koch, Frau , Bierstube „Union " Wilhelms¬

havener Straße 67
Kranz , Karl , „Gewerkschastshaus"
Kranz , Hotel „Zum schwarzen Bären ".

Bismarckstr . 179

Krüger , Erich, „Thüringer Hof". Gökerstr . 97
Kummer , Ecke Kaiser - und Annenstraße
Lange, „Metzer Krug " Metzer Weg
Lilienthal , Grenzstraße 62
Lohr, „Lilienburg ", Lilienburgstraße
Lühr , . Rüstringer Strandhalle"
Marienfeld , „Zum Weltfrieden " Aldenburg
Matzner, Börsenstraße 51
Meenens Gasthaus , Schaar
Mnrshnskh , „Wilhelms"
Müller , „Elysium"
Müller , „Erbkrug " Kirchstr. 9
Mittwolle », „Grüner Hof", Schaar
Neuhaus , Genossenschaftsstraße
Neumann , „Colosseum", W'havener Straße
Neumeher, Altemarkstraße 11
Ney, „Münch. Bürgerbräu " Lilienburgstr.
Niemeher, Hasenstraße 15
„Oberbayer »", Wilhelmshavener Straße
Ostendors, „Zur Post " W'havener Straße
Pochanke, „Casä Köhler ", Werftstraße
Rademann , Rest. „Union ". Wilhelmsh . Str.
Rath , Karl , „JeverländischerHos " Grenzstr
Rath , Herm., Werststraße
Reiners , Bremer Straße 2
Restaurant „Schützenhos"
Rhein , Wasserturmstraße 1
Rothe, „Sedaner Hos", Bismarckstraße
Rohling , Peterstraße 86
Sandmeher jun ., „Nordseestation ".

Fortifikationsstratze
Schlickriede, Fritz, Gastwirtschaft „Zur

Traube ", Ecke Kaiser- u. Hafenstraße
Schmidt , Bismarckstraße 152
Schrodin , „Rüstringer Hos"
Steinberg , Elbschloß-Bierstube, Ecke Grenz-

und Querstraße
Schwägermann , Restaur . „Zur Wartburg"

Bremer Straße
Thal , Börsenstraße 9l
Thesing, Hotel u. Restaur . „Emsländ . Hof"
Tönjes , Himmelreich
Twele, „Mühlenhos ". Mühlenweg
Vörderwülbecke, Jos ., „Kolpinghaus"
Wagner , „Centralhallen"
Walker, „Bürgerhetm ", Mitscherlichstraße
Wenke, „Neuer Banter Bürgergarten"
Wessels, Stehbierhalle „Centralhallen"
Willms , Stehbierhalle „Mühlenhof"
Wippich, Einigungsstraße 23
Wolf, Bierhalle „ZurPost ", Wilhelmsh .Str.
Woldmann , „Tonndeicher Hos", Schulstraße
Wiillncr , „Hansa -Saal " Schulstraße
Zaage , „Reuender Hof" Kirchreihe

Lur Letzrühuntz 6ler neu ein-
gctrottenen kerienßarte

mittwovli , «Iva 3. » küs . 8.30 Dvr
s UH 1 6 L»

L lar Larparlrlra « «
6roües koorsrt äss kurorebsstsrs unter

. . . Dsituog von Laus Llavsr
6xmnastisebe,atklstisebsunägssangs-
künstlerisebs Darbietungen — S41 -I-

Kintrittspreis 0.75 UN., kür lndabsr von
4uswsiskarten 0.50 KN.

SailvvvrwaltuaL VilNvIrasIiavv»

. . . LVMSM -ZMZzi.
Äs

Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends Wannen¬
bad 40 Sämtl . Medizin. Bäder u. Massagen
a .s. alleKassenmitgl .). Preisverzeichn . a. Wunsch.

«ekMM Wochenendwagen, Rollbetten zu
besond. niedrigen Preisen empf

»SlNdiÜI SSioltL » LNSlNrsks . 15

Lin Äacienksa
vom HIorclsssdsct

Wllkslmslisvsn - Küsiringsn
muk jeäer Lssuebsr äer äaässtääts mit
in äis Heimat nskmsn , äabsr Kaulen 8is

Ltocknäsei
mit cisn 4nsiektsn

Nüstringer Nstlisus
krisssnsokwimmlrrsn
Xsissr -YVilksIm -Srllelis
Wilkslmstisvsnsr ktskendilkl

für n«5Fe ÄM . 0.15
in cktzr

VolksbuekksnellunK
WilIitIiN8li :!v « « , Alunklktr . 4K

> NolgemMihkllM Zaöettööte. >
Gedenke der Erwerbslose « !
Gedenke der Mittellosen l
Gedenke der Hungrigen
Gib für ein warmes Mittagessen

V « » lle-r Laritvic.
LH « Gedarrt kür

llautkrankkeitsn,
4äaIbsrt8traLs 11.

Lprsokrsit : ' 1̂10 bis 12 unä Vz4 bis 6 Dkr.

LMkkSLÄrungrlisUe

»SSebeßlirbuDg«
. WlÄ  Keks Nü bien weg u. Dammstr.

Kaavlr warva »Ilvr Lrt.
Lallaa ^va , Lvltsvdrlktva « .

»SiatUvNv HaOio - Lvitaa ^ va  krvi Haas
«kos » «st « iik-sia . k- Lvl , Evrrivk :.

kaukt man seit äabrrednten «Lg»
seins Lkeile preiswert u. gm

SeiLMmMkM ! !
LetLS LletLer llQcj Lörser^ lraLe

MkiUer MteiMkitit!
' . 81. 8rri!»k. IM.

die in kroLps ^ ien oder

Inseraien anKelrnndiAt
oder iin redsiciionellsn

werden

Tonnen 8ie

bei Ibrern
buebtiänciler

sanken . Oie niolii vor-

räiiAen wird er sednell

deLeliaKen.

V^ ildeliusIiLven
Â urlrtstruöe 46 :: leletvli 2158

sowie äeren k'ilialev Oldenburg
Lratre rmcs ^ oi -6enlium

Gr . t»rädrig . Hand¬
wagen (8 bis 10 Ztr .)
zu verlausen.

Eenossenschaftsstr. 5.

Zwei Zimmer mit Koch¬
gelegenheit aus sofort
zu vermieten . Zu er-
sragen in d. Exp, d. Bl.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten . Zu er¬
fragen in d. Exp, d. Bl.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.
Schillerst! . 16, II Mitte.

IÄ . 8
4r. schöne Part .-Wohng.
geg gl. 1. Etg .- oder 3r
Etg.-Wohnung z. t . ges.
Off u V. 9808a. d. Exp

Schöne 3räum . Etg -
Wohng. geg. 4räum . zu
tauschen gesucht. Off u.
V. 9820 a . d. Exp, d. Bl.

verloren
Badezeug verloren

von Werststr . bis Süd-
hafern Geg.Bel. abzug.

Peterstr . 65, 3. Etg.

Swangsoeoftelsssting.
Am Dienstag , dem 2. August 1932, nachm.

4 Uhr, sollen im Auktionslokal , des Amtsgerichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Lautsprecher, 4 Radios mit Lautsprecher, vier
Teppiche, 1 Sofa , 1 Büfett , 1 blauer Anzug,
1 Wintermantel , 8 Bände „Der Weltkamps um
Ehre und Recht", 1 Partie Kurzwaren , 1 Partie
Herren -, Damen - und Kinderwäsche und einige
sonstige Bekleidungsgegenstände , 1 Nähma-
schinê 1 Stehlampe , 1 Eisschrank , 1 Chaise¬
longue mit Decke, 1 Kleiderfchrank mit Spiegel,
1 Glasschrank, 1 Personenwaage , 6 Wanduhren,
6 Standuhren.

»artvl , Obergerichtsvollzieher.

Auf Beschluß des Amtsgerichts versteigere
ich in einer Prozeßsache öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung am Dienstag , dem 2. August
d. I .. nachm . 4 Uhr , im Saals des Restaurants
„Augustiner " folgende gebrauchte , gut erhaltene
Gegenstände:

2 Büfetts , 2 Kredenzen , 1 Bücherschrank
mit pass. Schreibtisch , 1 rd . Studentisch,
1 Standuhr , 1 Teppich, 1 Chaiselongue,
1 Ohrensessel, 1 and . Schreibtisch, 1 Akten-
fchrank, 1 tl . Formularschrank , 1 Rauch¬
schränkchen, 1 Wairdbrett mit 6 Zinntellern.
2 Bilder und 2 Kristallsachen.

Besichtigung von 3V2 Uhr ab.
KlMlonatoo Wlltt. Wittms

Wilhelmshavener Straße 17. - Fernruf 444.

Mrberlte üWglAiilM
in «ter bsutiZsn 2eit ist äer

kmerb mi>LriiMllitr
ÜWÜMM

Live!Punkte!

lindes , die Sie stets be¬
achten müssen: Gute
Ware u-guteZeitungs-
inserate . Für schlechte
Ware ist die beste Zei¬
tungsreklame wertlos,
wie umgekehrt gute
Ware ohne Zeitungs¬
reklame nur wenige
Käuser .bringt . Bei
schlechter, nicht durch¬
greifender Zeitungs-
rsklame ist tür die beste
Ware niemals dsr not-
wendige Massenabsatz
zu erzielen.Inserieren
Sie deshalb nur im
„VESME"
Rüstring Peterstr . 76.

Vir babsn Li » - ui >0 2vv« ,ium !U«ii-
Nitosvr , Ksslrtiiikts -u . TinsNtiussr
in <tsr Lts-clt unck blmgsgsmt ru vsr-
kauken . ^ uskünkts unvsrbinäiieb in
uussrsn Lüros.

lietSen»ZRuIttionsto»
(Ind . : v . Dobias ), körssnstraks 101

«Mtz.Bkillmr.LuHtionsto»
Vilbsiwskavsner 8traks 17

/ : >
^ürs ^ srinähsung -bsskrsn Lioü llnaussrg -sn

e/oÜQNN VrSZSi ? Md

Ksnciks , § sb.

A/sroLLSikts ckcrn̂ sn ivlv LsraLost kür
ckis uns srivisLsnsn ÄllünsekscunLslksn.

^<

VoIIc8 -I ŜU« rve8t » tt « i»^ 8v « rvii ».

klötLtiob uvä unsrvartst vsrsokieä in
äsr blaokt 2Üm 30 ckuli 1932 uossrs 6s-
sekältskübrerin

aoä unser Lsrirksteitsr

Unbedingt zuverlässig
repariert jede

IILn»
zu wirklich  soliden
Preisen

Otir . 44riiii,
° Uhrmacher,
Wilhelmshav . Str . 10.

lax ui»ä Quellt
^ntn - 1V« ili 1400.

^Ostsrcesen Vereen
EalasrchaFresena

Am 29. Juli vsr-
I starb unser Lands¬
mann
SlMbMM
Der Verein wird
dem Verstorbenen
ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Bestattungsfeier
! findet am Diens¬
tag , dem 2.August,

j nachmittags 4Uhr,
im Krematorium
statt

Zentralverband
der Arbeitsinvaliben u.
Witwen Deutschlands

Ortsgruppe
Rüstringen -W'haden.

Die Einäscherung des
verstorbenen Kollegen

Mett be Eroot
findet am Dienstag , dem
2. August, nachmittags
4Uhr , im Krematorium
zn Wilhelmshaven statt.

Um zahlreiche Betei¬
ligung bittet

Der Vorstand.

Vir vvsräsn äsn Vsrssbisäsnsn ein
treues Lnäenksn bevabrsn.

vis « zrtsIsitimA.

Inkol8s8obIaALllkaIIsstarb io Osnabrück
unssr trüb . Lrbsitskollsss , cksr lovaliäs

«SNl « ML
Vir vvsrckön sein Loäsoksn i .Kbrso kalten.

Sterlbolrass«
S«r 8 «I>il»ie «1evverir>>1ötteo Hess . Hl.

ä.m krsitaZ , ctein 29. ckuli, absuäs 5ffz
llbr , entseblisk oaeb sebwsrsm I-eiäsn
msio lieber Llano, unser guter Vater,
6roIZvatsr unck 8ebw >sgsrvater , äer
Invaliäs

im tlitsr vou 67 äabrso.
lv tisler Trauer

Vrsn D. ckv Oroot,
§eb. Lebreoäs,
nebst Lngebörigen.

küstriogso . 4.äolkstralls 14.

Oie Kinäsebsrung ünäst Dienstag , äsn
2. Lugust , naobinittags 4 Odr , im Krema¬
torium krisäsnstraüs statt.

S11i7s « rv « r « Ii » San

4.m 29. äuli 1932 verstarb unser Llit-
glisä , äsr Invaliäs

Mbctt ae Vrsvt
Vir vsräsn sein Lnäsnken in kbrsn

kalten.
Dis kinäsebernng ünäst am Dienstag,

4 Obr, krisäenstraks statt.
Der Vorstauä.

Xaotirul.
klaob iangsrem Dsiäsn vsrsebieä am

>0 äuli 1932 Herr Lauunteruebmer

ktauptwann äsr krei v̂illigsn keusrwetir
küstringen II.

Von 1919 bis rn seinem Doäs kükrts äer
Verstorbene äis Vsbr , stets bereit , äas
Kigkntum seiner Llitbürgsr Lu sebütLSii.

Das Hnäsnken äes Verstorbenen wirä
von uns äankbar in Lbren gebaiteu
weräeo.

küstringen , äsn t. August 1932.
!8tak1ii »asi8lna1.

Dr. kalkratb.

4m 30. äuli 1932 starb oaeb langer
!irankbeit äer kirobsoälteste

Ikniir , iitiniil -iiinrcr

Mittel» lietkeli
6sber25 äabrs gekörte er äem kireben-

rat an unä bat besonäers als Vorsitrenäer
äer Laukowmission äsr Lirebengemeinäe
keuenäe wertvolle Dienste geleistet.

8ein 4näenken bleibt in kdreo!

Ovr LiroNeiirat
ckvr ev .-IutN - LirvIreoZeinvincks

dkvnvnckv.
kambergsr , kkr.

Xavlirnl.
4m 30. äuii 1932 verstarb äsr kaupt-

mann äsr kreiwilligen keuerwekr

Umv .IiMii
Die Vebr bat in äem Verstorbenen

ibren Kesten verloren . 8eit Orüoäung
äsr Vebr galt sein ganzes Ltreben unä
Wirken äem keuerlösobwessn.

Vir weräso ikn nie vergessen . .

I ntrivvilll !^ «; I t iit vvvt »!» ' Ikiistr.
ISsLirlL II.

4ntreten sämtliebsr kameraäen am
4. 4ugust , 14.15 Dbr , beim Zpritrenbaus/

4m 30. äuii starb an 4Iterssobwaebe
vusere liebe Lluttsr , Oroll - unä Drgrok-
mutter , äis Vitwe

krau

geb. Harms , im 85. Dedsosjabr.
In tieker Trauer

»1 « Kinütur

Die Lesräiguog ünäst statt am Llitt-
woeb, äem 3.4ugust , naebmittags Dbr,
vom Trauerbause , LlargaretbenstratZs 6
aus , naeb äem krisädok 4 !äenburg.

s it r Z « v V Saat.

4m 29. äuii 1932 verstarb unser Llit-
glieä , äer kiswpnermsister

Vir weräsn sein 4oäenksn in Lbren
kalten.

Der Vorstanä.

kür äis uns beim llinsebeiäen nnserer
lieben Lluttsr in so reiobem Nass erwie¬
sene Teiinabms sagen wir kisrmit un¬
seren berrlicken Dank,

küstringen , äsn 30. äuli 1932.
kaakstr . 10

Vitkelm Serin «» nock Vrnri

vsnIrssZaiiA.
Lurüokgskskrt vom 6rabs unserer lie¬

ben Kntseblaksnen , sagen wir allen kür
äis überaus nabireieks Teiinabms unä
kranrspenäsn ank äiessm Vsgs unsern
iunigsten Dank.

lin kamen aller 4ngsbörigen
VVtltieln , 4nnlien
Vlwin ätaiiüsn

küstringen , Laissrstr . 147 pt.
»
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